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MIiwog ver 24. Aprl 1820 

20s Pltunm der Sachverſtändigen⸗Konferenz entnulit. Vor Abſaſung des Schluhberichts⸗ Das Wor haben die Poliinter 
Das am Dienstag von der Pariſer Sachverſtändi⸗ genkonferenz veröffentlichte Commen niqaué hat fol⸗ genden Wortlaut: 
Dem Komitee wurde der Bericht des Unterausſchuſſes von der letzten Woche 0 mit der Anaabe, daß über die Ziſfern keine Elnigang ergielt werden konnte. Der Bericht wurde zu den Ukten der Konjerenz gelegt. Daranf eniſchied das Kemitee Ii der Vollfitzung ein⸗ Kimmis, daß enn, ruteransſchuß gebildet werden foll, mit dem Kuftrag, die Hanptirichtlinien, die in einem Bericht auldenonmen werden ſollen, feſtzule en. Die erſten Deleglerten jedbe“, Gru vpe ſollen dieſen Unieransſchuß bilben. Man uimmt an, daß während der gunng eigtei⸗ mit den Fragen, über die vereits eine Eink⸗ bung ersielt, worden iſt, von den einzelnen Gruppen Fleichmäßia Anſtreungungen gemacht werden, mii bem Ziel, auch über die Punkte, Uber die keine Verſtün⸗ digung erzielt worben ill, 3u einer Einigung 10 kom⸗ men. Man erwartet, baß miit bieſem Vorgehenn icht nur Belt gelvart wird, ſondern daß man durch die Veſtleaung des Uimfanges der erreichten VBerſtändinung auch die Endaufgaben des, Romitecs förbert. 

Die nächſte Sitzung wird innerhalb augemeſſener Zeit auf Veranlaffuna des Vorſigenden auberaumt werden.“ 
* 

Der Voſchluß der Sachverſtäudigenkonſerenz, daß dle Aö⸗ jaſſung des Schlußgutachtens ſofort in Angriff genoymmen wwerden ſoll, bedentet nichts anderes, als die offizlelle Feſt⸗ ſtollung eines Mißerfolges. Wäre es anders, dann hätte man die Dinge ſo barſtellen müſßen, daſt die Anfgabe, eine Einl⸗ ging, Uber die zahlenmäßige Feſtſetzung der deutſchen Schüld herzuſtellen, nach den negattven Er ebulſſen, des Revelſtoke⸗Komitees an das Plenum Zurilallen miißßzte. Es äſt eine uur ſehr magere Hoffuung, wenn in dem amt⸗ lichen Kummnnians erklärk wird, daß dle verſchiedenen Dele⸗ Rativpnen ſich bemühen follen, auch in den biaber umſtritte⸗ ben Punkten noch eine Einigung herbeizukühren. Ob mit dieſem „Zeitgewinn“ tatſächlich das Endziel der Konferenz gefördert werden kann, wie es in, dem Kommuniqué heikt, hutß, ſebr fraglich erſcheinen, zumal man nach der Dienstag⸗ ſisung nicht mebr erkennen kann, welches elgentlich dieſes Endziel ſein foll. Immerhin wird der FFaden der Verhaud⸗ lungen noch ungefähr 14 Tage fortgeſponnen werden, und man wird froh feln, wenn die Sachverſtändigen in den näüch⸗ ſten Tagen, wo ſie ich noch am rfne Iſſch treffen werden, ein Gufachten andarbeiten können, das die 
lvfortige Wiederaufnahme der Berhandlungen durch die verantwortlichen Renierungen ů 

ſelbſt ermögticht und erleichtert. 

Flen. Man 00 

In mauchen ſehr wichtigen Ken 6l eiten, wie gerade in der Einteilung der Annuitäten, der Schaffung der Repa⸗ rationsbank und der Feſtlegung der Arbeitsmethoden ſind Erfolge erzielt worden, die ſicherlich bleibenden Charakter baben werden. Aber gerade in der Hauptfache, der zahlen⸗ mäßigen Feſtfetzung der dentſchen „Schuld, in der Frage des Transferſchutzes und der (Sachlieſerungen ſind die Differengen jeßt noch ſehr groß, Sie werben aber auch dann nicht aus der des Gcſchſ, werden können, wenn ſie jetzt bei der Abfaſſung des Schlußberichtes nicht mehr direkt von der Front her, aufgegriffen werden. Dieſc drei Punkte greifen andererſeits ſchon ſo 
ſtart in das Geblet der Poliilt 

binüber, daß man den So Muehtänenen einen Mißerfolg nicht perübeln kaun, Um fo mehr ulrd man auf die Kynzi⸗ liauz und die Geſcbielſctet, der volltiſchen und diblomatifchen mülſen er, die nun aus Werk, zu gehen haben, rechnen miiſſen. 
* 

Dle Eluſtellung der Pariſer, Preſſe gegeullber den Be⸗ ſchlüſſen der Sachverſtändigen iſt womöglſch noch peffimiſtl. ſchar geworden, Die, Blätter glauben nicht, die Hoffnung haben zu können, dal es den Sachverſtändtgen gelingen werde, noch eine Einigung herbeizuftören. weutlich Sanerwein ſm „Matin“, daß die Politiker und Diplomaten zahlreichere und wichtigere Argumente in die Pagſchale zu werfen hätten als alle Bauklers Europas und Orlüͤder ſen Selbſt der ſozlakiſtiſche Fübrer Leon Blum gründet ſeine —3 
Hoffnuna auf die Verſbnlichteit der Neßierungen, 

Trotzdem aber bezeichnet er den „ſympathiſchen Defaitis⸗ mus“ der Pariſer Preſfe als ein Verbrechen. 
*1 

Gs iſt beſchloſſen worden, die itächſte Sitzung des Unter⸗ ausſchuſfes am Freitagnachmittag abzuhalten, und inzwiſchem den Entwurf eiues Expoſés jertigzüſtellen, der als Unterlage für die weitere Diskuſſion dienen foll. Die Abeudblätter er⸗ klären, daß die Abfaſſung des Berichts jedenfalls 10 Tage in Aufpruch nehmen werde. —5 
Man erwartet, daß einzelne Delegierle der Sachverſtändi⸗ jenkonferenz nun zunächſt getrännte Berichte über die Kün⸗ crenzarheſten exſtatten und dieſe Eingriberichte daun ſpäter, Iveun möglich, 75 einem Geſamiibexicht vereinifft werden ſol⸗ ümmer nych, einen Eiuheilsbericht zuſtande⸗ bringen zu können, ſo daß über die rein techniſchen „Fragen Reparationsbank, leilweiſe uübahen ſiens Tralfer⸗ 
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ſchutzes, Kommerzlaliſierung uſip, — beufgſtens eſine⸗ prin⸗ zipielle Einigung erzielt werden könnte. * 
‚ 

Hölz in Karlsruhe verprügelt. 
Blutige Zuſammenſtöhe zwiſchen Kommuniſten, Stahlhelmern und Nationalſoztaliſten. 

Am Dienstagabend kam es in Har l(sruhe im Verlauf einer öffentlichen kommuniſtiſchen Verfammlung zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und An⸗ hängern des Stahlhelms bezw. der Nationalſoßialiſten. Der Neſerent Max H5lz, der während einer Rede miederholt Drohungen gegen die im Saal anweſenden anders geſinnten Elemenie ausſtieß, mußte bewußtlos aus dem Saal getragen werden. ů — ‚ Der Stahlhelm und die Nationalſozialiſten hatten ihre Anhänger zum Bejuch der kommuniſtiſchen Verſammlung aunefordert. Dieſer Anfforderuna war ſehr ſtark Folge ge⸗ leiſtet worden. Im Verlauf ſeiner Ausführungen wurde Hölz, der von einer Frau begleitet war, iwiederholtl unter⸗ brocken. Er droßte ſeinen Widerſachern Prügel an und be⸗ auyptete n. a., daß es in dieſem Frühjahr anläßllich der Kün⸗ diaung von mehr als 320 Tarifen nicht ohne Tote abgehen würde. Die Hitlerlente veranſtalteten ſchlieklich ein Pieif⸗ konzert, ſo daß Hölz nicht mehr weiterſprechen konnte. YPlötzlich entſtand eine wüſte Schlägerei. Kom⸗ muniſten, Stahlhelmlente und Nationalſozialiſten traktierten lich gegenſeitig mit Stühlen und Stöcken. Pölz erhielt cinen ů Schlaa über den Koyfmitteinem Sinyl und Prach⸗ bewußtios zufammen. Ein Polizeibeamter erhielt einen Peſierſtich. Außerdem gab es noch andere Verletzte. Die Ruhe konnte erſt wiederhergeſtellt werden, nachbem das 2 Saal anweſende Polizeiaufgebot weſentlich verſtärkt wor⸗ n war. ‚ — ů 

Verbot des Krieges mit Babterien. 
Der⸗ i ingt. . — im⸗ rr Km0 MEnglirgandsehefeab. — ehem, 

. Die Abrüſtungstommiſſion hat am Dienstag in zwei nicht⸗ öffentlichen Sitzungen für das im Abrüſtungs e niwurf'ent⸗ haltene Verbot des Gaskrieges eine neue Formulierung ge⸗ funden, die immerhin eine V erſchärfung des Verbots⸗ bringt, indem der bakteriologiſche Krieg abſolut verboten wird, während wie bisher die Goskriegführung nur ſoweit 
verboten bleibt, als ſie nicht Abwehr gegen einen Gegner iſt, der trotz des Verbots Gaſe im Kampfe benutzt. — Im Verlauſe der Wesaüungen, wies Graf Bernſtorff darauf hin, daß es al ſolut notwendig ſei, auch die Vorbe⸗ reitungen zu einem Gastrieg, d. h. das Anſammeln von Gasgranaten im Frieden uſw. zu verbieten. Auf polniſchen 

joll ſich die Abrüſtungskonferenz überhaupt noch einmal mit der Gastriegfrage beſchäftigen. Die Ruſſen er⸗ reichten zum erſtenmal, daß ein Antrag von ihnen angenom⸗ 

   * 
* 

den. Au   

men wurde, Die Regierungen ſollen nochmals aufgeforvert werden, das Piotokoll gegen den Gaskrieg vom Jahre 1925 jchon jetzt zu ratifizieren. 
Staaten haben die Ralifikation bereits vörgenommen. 

Am Mittwoch wird in öffentlicher Sitzung ein Antrag des Grafen Vernſtorff, das Abwerfen von, BVombenaus Fluügzeugen zu, verbieten, behandelt werden 

ö à2% IEne ů 
Gegen die Diktatur in Südſlapien. 

Lebhafte Klagen eines kroatiſchen Parteiführers. 
Der ſeit einigen Tagen in Sofia weilende ehemalige Lrogtiſche Parteiführer La. Pawelitſch erklärte dem Kor⸗ reſponbenten des „Soz. Preſſedienſtes“ in Sofia, datz er ſeine Heimat verlaſfen habe, weil das Leven in Südſlawien, beſonzers in Kroatien, ſeit Errichtung der Milltärdiktatur 

Unerträglich geworden ſej. Die ſcharfe-Zenfur habe jede legale Kampfmöglichkeit Kies den Belgrader deſpotiſchen Bentralismus vernichtet und es bliepe nur noch der illegale Kampi. Dieſen Kampf fübre man jedoch nicht mit Gewehren und Bomben, ſondern durch Auftlärung des demokratiſchen 
Europas über die Zuſtände in Südſlawien. Das kroatiſche Volk ſei nicht gegen eine sclen Kunte und feſte Vereinigung 

E: mit den Serben. Die Krogten ſtünden in ihrer Kullur un⸗ ſvergleichlich Keher als die Serben und könnten daher die von Belgrad betrie! ene planmäßige politiſche, wirtſchaftliche und kinger. e Unterdrückung und Entrechtung nichk känger er⸗ tragen. — * K 
Nicht nur das kröatiſche, auch das ſerbiſche Volk, in dem die demokratiſchen Ideen feſt vetwurzelt ſeien, kämpfe 

gegen das heutige bpelregiment des Gene⸗ cals Ziwkowülſch an. Die chroniſche Staatskriſe, die die 
Skupſchtina nicht habe beheben, können, würde die Diktatur 
niemals löſen, höchſtens verſchärfen können. i 1 
Agram ſeien über 30O Per ſonen, die früher im poli⸗ 

  

    
  

in den Dörjern vorgehe, wiſfe man nicht, da ſie hermetiſch 
vpon den Städten abgeſchnitten ſeien. Nur ein Parlament, 
hervorgegangen aus wirklich freien Wahlen, würde in der Tage ſein, die Schwierigkeiten in dem jungen Staatsweſen langſam' und automatiſch auszuſchalten 2** 

Die ſüdſlaw iſche Regierun g. hat 
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Pawelitj 

Pawelitſch Klage wegen Hochverrats erhoben. 

  

Ey erklärt Ua⸗ 

eutſchland, Rußlaud und elf andere 

Allein in 

n⸗Haupiſtadt ſchärfſten Proteſt er⸗ 
heben kaſſen. Inzwiſchen hat. die Staatsanwaltſchaft gegen: 

olls 
ERKAADAE Orgau für die merktätige Vevölzerung der Freien Stabt Huujl ů ů ů ——.— 

iſchen Leben geſtanden hätten, verhaftet worden. Was“   
1 
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Die vorfichtige „92 iern 
der ſtarken Hand“ 9 

Was aus der „imoraliſchen Sanjerung“ Polens wurde. — Die Aungſt vor dem internatiynalen Kapital. — Man braucht Ruhe und Ordnung, daher Liebeswerben um das Parlament trotz alledem. — Neuwahien als Putſcherfatz. 

Warſchau, im April. 
-Es iſt noch nicht drei Jahre her, daß Milſudſtis Parole der moraliſchen Sanierung“ hellen Jubel in den breite ſten Maſſen, auslöſte, daß die ſozialiſtiſchen Eiſenbahner daſür in den Streir traten, die Kleinbauern ſich zu ihrer Unterſtütung erhoben, die Abgeordneten der deutſchen und jüdiſchen Minder⸗ beiten ſhre Stimmen dafür zur Verſügung ſteillen, Ja, daßz ſogar eiunige der bekannteſten polulſchen Nom⸗ miit niſten wegen öffentlicher Besgeiſteruug jür dleles Schlag⸗ wort unp für MPilſudfli als ſeinen Träger in Moslau⸗ derbe gemaßregelt werden mußten. 
Das war im Mal 1024, Im März 1929 aber waren die Männer der „moraliſchen Santerung“ ſo weil, daß elne große Mehrheit des eihr Jahr zuvor neugewähllen Parlaments un⸗ geachtet aller, natlonalen, fozialen und parteilichen Gegenſäbe. Uugeachlet aller Drohungen und Veſchimpfungen, die von der mächtlaſten Stelle im Staate ausgingen, einhellig An⸗ (l(age vor dem Staalsgerichtshof 10. denu Finanzminlbſter der Pllkuvfttrcaterung beſchloß. Wäh⸗ Helnd Pilfudſti um dieſe Zelt'noch einmal öffeutlich Phantaſtiſche Nüharen af, llber die Vergendung von Stellermſtteln in fuliheren, HZeiten aufflellle, ohne bis heule denl geſorderten Be⸗ vels dafüft zu erbringen, keugnelen feine Miniſter gar nichl, daß ſie ſelbſt eine halbe Milliarde ungeſetzlich ausgegeben hätten und verſprachen dafür nur ganz un⸗ beſtimintt nachlrägliche Abrechnung, ſobald der Marſchall ihnen das erlauben wiülrde. 
Mann kaun ſich deuken, daß dleſes Amcht Uiche Bei⸗ phel der „moraliſchen Sanierung“ nicht niehr ieſelbe Be⸗ 

geiſterung ausköſen konnte, wie einſt ihre Ankündigung, und 
daß der Seim ſelne Miniſteranklane mit einigen ſehr deutlichen Worten begleitete, Aber die Pilſüdſtlauhänger, bie inzwiſchen Heer und Verwaltung feſt in ihre Hand gebracht hatten und das Gleichgewicht der Muhinenmithe in dem wirt⸗ ſchafllich ſchlvachen Lanve zur Stabiliſierung ihrer Macht aus⸗ Aubreeh verſtanden, haſten varauf mur eine Antwori, Ihre kürzefte Formulierung gab ein militärfrommes War⸗ 
ſchauer Withblatt, daß den beſten Sejmredner, den fozlaliſtiſchen Abg, Gen, Dr. Lſevermann, abhildete, wie er ſeine ge⸗ flrchtete Zunge zgigt, der aber Pilſudſti ſeinen, blanken Säbel entgegenhält. „Was wird ſchärſer Hat Lieber⸗ nanns ZJunge oder Pilfudftis äbel?“ So 
fragte höhnlſch dle Unterſchriſt, 

„ Die Parlamentsmehrheit Lat die beſſoeren Grünve, 
aber die Pilſudſtiregierung vie ſtärteren Waffen. Eine 
moraliſche Niederlage beäautworiet ſie mit der Berufung 
ertrem parlameutsfeindlicher Offiztere auf vie wichtis ten 
Miniſterpoſten mit der nien Wroß des kompromißwilligen bis⸗ 
herigen Miniſterpräſidenten Prof. Bartel und der Blldung 
des „Kabinetts der ſtarken Hand“, 

*1 

Wenn man nun freilich erwartet, datz dieſes neue Kabinetl, 
an beſſen Spitze der frühere militäriſche Adjutant Pilſudſlis, 
Switalſki, ſteht, ſoforl irgendeinen Gewaltsſtreich 
Unternehmen würde, ver überſieht die zahlreichen Hem⸗ 
mungen, die auch der größle Draufgänger an dieſer 
Stelle infolge der inneren und äußeren Lage Polens vor⸗ 
ſindet. Das Land iſt abhängig von der Zufuhr aus⸗ 
ländiſchen Kapitals und der Stiaat kann es ſich infolge⸗ 
deſſen ſchwer leiſten, vor dem Auslande den Eindruck nicht 
genügender Rechtsſicherheit zu machen, wie das die notwendige 
Folge eines gewaltfamen Bruches der geltenden Verfaſlung 
wäre, Ein gewiſſes Maß parlamentariſcher Kontrolle ſchätzen 
ja ſchließlich auch die Geldgewaltigen des Weſtens 
in den Schuldnerſtaaten des Oſtens, weil ſie ihre eigene finan⸗ 
zielle Nontrolltätigkeit erleichtern muß, ů 

Auch die iu nere Wirtſchaftsentwicklung iſt tro 
der Godwerung der polniſchen Induſtrie durch den Zolltrieg 
nit Deutſchland, deren vorübergehenden Charalter und hohe 
Koſten durch entſprechende Belaſtung der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft ſich außer den unmittelbaren Intereſſenten heute 
niemand mehr verhehlt, nicht ſo gefeſtigt, daß ſie Erf chüt te⸗ 
rung durch innere Unruhen vertragen. Dazu müßtt e 
es aber ſowohl in den großen In duſtriezentren, v. 
denen Lodz wieder dir Zeichen der Kurzarbeit ſteht, als a 
in den kleinbäuerlichen Gebieten des Oſtens mit ihrek⸗ 
durch die einſeitige Induſtrieförverung und entſprechennde 
Preisbildung wachſenden Verelendun g geradezu automa⸗ 
tiſch kommen, wenn alle demokratiſchen Ventile 
zugeſtopft werden ſollten. „— 

Das alles wiſſen natürlich auch die Offiziere des Pil udfli⸗ 
lagers, und ſo gehen ſie, zunächſt keineswe 3. unvorſi⸗ lig zu 
Werk. Der neue Leiter des polniſchen Aüe cnmurſereße 
Oberſt Matuſzewſki, erklärte zwar in ſeiner Antrittsrede, 
daß es ihm auf ſeinem neuen Arbeitsgebiet an Erfahrungen 
jehle und daß er dafür nur Energie und feſten Willen mit⸗ 
bringe, aber er weiß offenbar auch ganz gut, auf welches poli⸗ 
tiſche Ziel er dieſen Willen zunächſt richten muß. Seine 
erſte Maßnahme war die Wiederherſtellung des pri⸗ 
vaten-Banktgeheimniſſes und weitere Schritte werden 
bereits angetündigt, die den Banken des In⸗ und Auslandes 
gleichfalls gut gefallen werden, und die das Vertrauen des 
Kapitals zum neuen Kurs begrüßen ſollen. 
ä * „*5„* 

Inzwijchen machte der neue Miniſterpräſident SEwitalft! 
bem ſogialiſiſchen Sejmmarſchall, Gen. Daſzynſti, einen 
vöffentlich ſtart eictefeieeüi Höflichteitsbeſuch, ob⸗ 
wohl gerabe dieſer dem Offiziersflügel des Pilſudſt blagers 
kurz vorher einige derhe Wal rheiten geſagt hatte. Der Seijm 
ſöll, wié⸗man hört, auf ſeiner n ächyſten Tagung mit rein 
wiĩ bei nhi Angelegenheiten beſchäftigt werden, zu⸗ 
mal Mai anläßlich der großen Landesaus ſtel 
in ablreicher 

          

    
         

  



an das Lanb gern in Rüthe und Frleden zeigen möchte. 
Dengeſ, von ter pParau folgenden cuiſchie will dann 
die Regierung die Verfaſſungsänderung entſchleden haben. 
Kommt es, da die gröbſten Einſchüchterungsveiſuche auf, die 
Paxlamentsmehrheit nachgerade wirkungslos bleiben, zur Ab⸗ 
lehnung des neuen undemotraliſchen Verfaſſungsentwurſs 
der Pilſudſtianhänger, der alle Macht praktiſch n den Hänben 
des Sigatspräfidenten, ber höheren Beamten und des Militärs 
zu vereinigen ſucht, ſo dürſie immer noch kein Staats,⸗ 
ſtreich darauf antworten. Einige ieſeperas mögen das 
fordern, aber der Regierung Switalſti ſteht ein vbeſſeres 
Mittel zur 0 50 Sie wlrd vann, nach der Ernte, 
lleber Neuwahlen durchführen und dabel etwas 
„Uachhelen“, wie das b. bes Jehß ſchon vas letzte. Mal 
uünter tätiger Mitarbetit gerade des jetztgen Miniſterpräſidenten 
Und damaliſen Saülumg onn inm Iunenminiſtertum geſchah. 
Da, man die Vervallung kommandleren kann, wird mon ſa 
doch mit ihrer Hilje vlelleicht auch den Seſfmeltwas ge⸗ 
ſügger zuſammenfſetzen tönnen, als blsher, In 
Deutſchland ſprechen die Hügenbergleute, wenn ſie ähnliche Ab⸗ 
ſichlen entwickeln, von einem „kalten“ Putſch, In Polen iſt 
man höflicher und nennt ein ſolches Verſahren „energi⸗ 
ſches“ Beſchreiten des „legaten“ Weges züm 
„Staatsumbau“. 

Ganz reibungslos wirv das alles aber, 8•5 laum vor ſich 
gehen. So hat denn das neue Kabinett alles Intereſſe daran 
lefetzt, weniaſtens außenpolntiſch in der Zwiſchen⸗ 
eil Nuhe zu haben und würtſchaftspolttiſch möällchſt 
die Konjunktur zuſtüßtzen, deren Lrethender Zuſammen⸗ 
bruch die Staatskaſſen leeren und die Steuerzahler erbittern 
müßte. Aus dieſem, Grunde iſt ver Außenminiſier Zaleſti 
Uin Amiabelaſſen worden, deſſen konſervativer 
Paytſismus ſich vom polniſchen Standpunkt aus nicht 
ſiülbecht bewährt hat. Auch ver Handelsminiſter Kwial⸗ 
ſowjli iſt geblieben, der innerhalb des allen Kabinetis zulett 
zum Hauptiträger der Whewetben wat. Andvſo ſigt es 
lungen mit. Teutſchland, geworden war, Und ſo fügt es 
veelleicht das äußere Ruhebedürſuis der Männer ver „ſtarten 
Lauv“, die alle ihre Kraft auf die Auseinanderſetzung im 
Iunnern konzentrieren, daß gerade dieſe polniſche Regie⸗ 
rung es ſein wird, die den Handelsvertrag mit 
Deulſchland abſchließt. —m. 

Anleiheermüchtigung für das Reich. 
Reichskinanzmintſter Hilſerding, verhandelte geſtern mit 

den Vertretern der Nöleſchraßte“Cier über die Frage des 
Bankkredites für die Reichskaſſe. Die Verhandlungen nah⸗ 
men längere Zeit in Anſpruch und endeten mit der Verein⸗ 
barung, daß die Regierungsparteien ein Initiatſpgefetz ein⸗ 
bringen werden, das die Anleiheermächtigung des Reiches 
um 200 Millionen Mark erhöht. In parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen wird angenommen, daß damit die Aufbrinanng des 2M0⸗ 
Millionen⸗Krebites geſichert iſt. 

Neuer Bauernbonfliht in Schleswig⸗Holſtein. 
In Lunden in Norderdithmarſchen ſind bei dem Hof⸗ 

beſiter Grvehn wenen einer ſeit 2 Jahren fälligen Kom⸗ 
munalſteuerſchuld von 4400 Mark 9 Ochſen gepfändet und 
verſtetgert mörden. Der Kreisbauernbund Norderdithmar⸗ 
ſchen hatte vergeblich verſucht, durch ein Abſchlagsangebot 
von 1200 Mark die Verſteigerung zu verhindern. Er ver⸗ 
öffentlich uunmehr einen ſcharfen Groteſt. 

Der Kreisbauernbund Norderdithmarſchen hat unter Hin⸗ 
wei auf die niedrigen Brotgetrelde⸗ und hohen Futtermittel⸗ 
preiſe an ſeine, Mitglieder die öffentliche Aufforderung ge⸗ 
richtet, hinfort Selbſthilfe zu üben und Getreide ſtatt Fütter⸗ 
miltel zu verfüttern. 

Siarb er aus Zorn über bas beulſchnanonale Affentheaterꝰ 
Der deutſchnatlonale Rechtsanwall und BWürgerſchafts⸗ 

abgeordnete Facobſen, gegen den U* dem Hamburger 
Landesverband der Deutſchnallonalen Volkspartei ein Ehren⸗ 
gerichts verfahren eingeleitet worden war. weil er 
Luhendorff als „den Lrößten Schädling des deutſchen 
Volles“ bezeichnete, iſt am Montag, als die Einleitung des 
Ehrengerichtsverſahrens gegen ihn öſſentlich bekannt wurde, 
geſtorben. Sein Tod beſreit die Hamburger Deutſchnationalen 
aus einer üblen Situation und es iſt nichts anderes als elende 
Heuchelet, wenn die deutſchnativnalen „Hamburger Rachrichten“ 
den Toten ſetzt in ihrem Nachruf „als alten Kämpfer für 
dentſches Recht und deutſches Volkstum“ feiern. 

Der ulte Taſchendieb. 
Von A. Neumeiſter. 

Zoſef Kroſchka wird wieder einmal aus dem Gefänguis 
entlaſſen. Sechs Jahre hat er gebrummt. Das iſt bei ihm 
ſchon nichts Außergewöhnliches mehr. Von ſeinen 68 Len⸗ 
zen hat er 32 hinter grauen Mauern verlebt. Wollte er aus 
ieinem Leben erzählen, ſo reichten tauiend Stunden nicht aus. 
um an die Wurzel ſeines geſtrandeten Daſeins zu kommen. 
Mit der Verbüßung ſeiner vierten Strafße war ſein Schickſal beſiegelt geweſen. Er klagt nicht Welt und Menſchen an; er 
trägt niemanden etwas nach. Bisher hat er all die Jahre 
hinter Gittern gut überſtanden. Aber jetzt macht ſich doch sos Alter bemerkbar. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, den 
Vorſchlag des Gefängnisdirektors anzunehmen, um Auf⸗ nahme in einem Altersheim nachzuſuchen. Mit dem Ehrlich⸗ 
werden hat das doch ſo ſeinen Haken. Oft hat er's verſucht, 
duch wie das nun einmal ſo geht: der Geiſt iſt willig, aber 
das Fleiſch tiſt ſchwach. Ulnd dann keine Arbeit ſinden und ohendrein einen hungrigen Magen haben. Zum Teufel, dann 
Aer kalt in den Fingern. Diesmar muß er es gründ⸗ 
eIither anfaſſen. Wer weiß, wie piele Tage ihm noch beſchieden 
lein werden, und vor dem Sterben im Zuchthauſe bat Joſef wohlbegründete Angſt. Nicht eigentlich vorm Sterben ſelbſt, aber vor der Zerſtücklung in der Anatomie, in die ſie ihn beſtimmt bringen würden. Oit hatte der Arzt zu ihm geſagt: Kroſchka, Ihr Schädel würe einer wiffenſchaftlichen Unter⸗ ſuchung wert.“ Davor aber graute dem Joſaf. 

Von den Mitteln, die er ſich in der Anſtalt erſpari hat, kauft er ſich alſo einen Tragkaſten, Schnürſenkel, Reiß⸗ zwecken, Nabeln und derlei Kram und eröffnet einen Hauſter⸗ handel. Schlecht und recht ſchlägt er ſich durch. Vom Konkur⸗ renzneid wird er wenig geylagt, weil er ſich nur Wege in ſeiner Heimat jucht, die abſeits von überlaufenen, wenn auch ertragreicheren Gegenden führen. 
Eines Tages — man wird nicht recht klug, ob es ſchneien 

vder regnen wird — fährt Joſef Kroſchka mit der Lokalbahn nach dem nächſten Orte. Die Lokomotive iſt tüchtig ver⸗ ichuupft und zerrt unter vielem Stöhnen die drei Wägelchen über die Schienen. Im ungeheizten Abteil ſchläft ein Mann, Len Mantelkragen über die Ohren gezogen, die Hände in den Taſchem vergraben. Er iſt nicht mehr ganz lung, jo um die 35 herunn. Der Kleidung nach iſt er vielleicht ein mitt⸗ lerer Beamter. Das Geſcht üt nicht recht zu erkennen. Vofef betrachtet ihn ſchweigend. Manchmal ſtoßen ſie anein- ander, wenn das Zügle verzweifelt Luſt Holt. 
„„Zei einem ſolchen Anprall öffnet ſich der Mantel des Schlüſenden. Aus der Junentaſche ſchiebt ſich eine pradle 

  

  

  Brieftaſche hervor. Plötzlich zucken Zofefs Finger. Eine 

1300 Millionen für Kriegsrentenlaſten 
207 Millionen Marh für die Bekämpfer des neuen Staates. 

Im Reichstag entwiclelte ſich am Dienstag eine längere 
Ei zum Haushalt für Verſyrgung und Ruhe⸗ 
ehülter, Wieder wartete ver ſozlaldemotratiſche Sach⸗ 

lenner auf vieſem Gebiete, Aba. Roßmann, mit einer Rede 
voll reichem Material auff. 

Der Verſorgungshaushalt ſchlleßt mit 1715 Millionen 
Markſa Ln ſiadbnur 150 Milltonen Mark Zivilpenſlonen. 
Alletn F Milllonen Mark werden für Krſegsverletzte und. 
shinterbliebene und 207 Millionen Mart für Offiziere und 
Geame der früheren Wehrmacht ausgegeben. Nicht weniger 
als 2J00 Milllenen Mark koſtet uns alles in allem das Toten⸗ 
und Krankenheer, das uns der Zufammenbruch der Monarchie 
uriiägelaſſen hat. Rohbmann enlwickelte ſehr düſtere Aus⸗ 

anen An ein Sinken dieſer, Verſorgungslaſt ſei nicht zu 
enken, Im jährlichen Durchſchnitt ſcheidhen zwar 11000 Ver⸗ 
orſungsberechtlale aus, aber irotzvbem iſt die Zahl ver Ver⸗ 
orgunſsberechtigten ſeit 1024 geſtiegen. Es iſt vor allem die 
Zahl ber verſorgungsberechtigtien Eltern an⸗ eloe Cen, Nur 
dle Zahl der, Kriegerwalſen verringere ſich inſolge Erreichens 
des 18. Lebensjahres. Einen neuen entſchiedenen Vorſtoß 
machte der ſozialdemotraliſche Redner 

genen die hohen Penſlonen, die ſich bis auf 28 000 Mart 
im Jahr belauſen. 

Daneben werden von Großpenſtonären Lech höch ſte Pri⸗ 
valeintommen bezogen. Roßmann deckte bei vieſer Ge⸗ 
lehenheit auch die Müb0 0 üragt. der Wirtſchafispartei 
auf. Ste hat im Reichslag beantragt, die Penſtonen auf 5000 
Mart im Jahre 0 begrenzen, Ab2 aber dem Deutſchen 
Offtziersbund geſchrieben, daß ihr Antrag ſich nicht auf 
Offiziere, ſondern nur auf politiſche Beamte beziehen ſoll. 
Auch die Wirtſchaftspartei iſt alfo militärfromm im höchſten 
Grade. K 

‚ 

Der volksparteiliche Abg. Brüninghaus ſprach 
Oeden Penſionstürzung aus, Er prohte, daß, wünm 
ein Penſionstürzungsgeſetz komme, auch, die Sozialrenten auf 
die Die 1Piüenn And ꝛt. würden. Brüninghaus ſtellte da⸗ 
mit die kleinen und kleinſten Renten in eine Reihe 
mit den Penſtonen von vielen tauſend Mark. 

Unſittliche Forberungen der Siandesherren. 
Der Reichstag überwies am Dienstag in erſter Leſung den 

Geſetzentwurf zur Reglung der ſogenannten Standesherren⸗ 
renten dem Rechtsausſchuß. Es iſt ber noch von dem Reichz⸗ 
juſttzminiſter Dr. Aſhgbigueg eingebrachte Entwurl, Er will 
die vollkommen entſchädigungsloſe Ablöſung derſenigen Ren⸗ 
ten, die lediglich auf den Verluſt von Hoheitsrechten ober 
Standesvorrechten oder auf den Verluſt von Leibeigenſchäßts⸗ 
rechten beruhen over in ähnlichen Rechten begründet ſind, die 
muüſ modernen Anſchauungen als unſittlich r Dle Kie werden 
müiffen. Im übrigen ſchlägt der Entwurf vor, die Rentenver⸗ 
pflichtungen epen Kur auf 8 Prozent ihres Golbmark⸗ 
betrages feſtzufetzen. Rur in den Fällen, wo es ſich um die 
Aufgabe oder den Verluſt von Grundbeſitz handelt, ſoil bis auf 
26, Prozent hinaufgegangen werden. Die Soßlaldemokratie 
hält den Entiwurf nicht für vollkommen und wird verſuchen, 
ihn im Rechtsausſchuß zu verſchärſen. 

Es wurde dann in die 

zweite Beratung des Reichshaushaltsplanes 
eingetreten, Man pürt nicht nur an den ſachllchen Veratungen, 
ſonbern am ganzen Ton auch der Oppoſttlonsreden, da 
eine feſte Mehrheit für die Verabſchledung des Reichshaus⸗ 
haltaplauetz gebildet hat. Die Deutſchnalionalen ſind recht 
matt, und von den Kommuniſten kann man beim beſten Willen 
nichts anderes behaupten. 

—222..—..K——t.— 

Das Jinsho des Gottesläſterungsparagraphen. 
Keine Form zu finden, die alle befrledigt. — Er ſollte 

lieber ganz verſchwinden. 
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages beſchäftiate ſich 

am Dienstag nochmals mit dem Paragraphen 180 des Ent⸗ 
wurfs (Gottesläſterungsparagraphl. Dieſer Paragraph droht 
(Hefängnisſtrafe demjenigen au, „der öffentlich eine im Reiche 
beſtehende Religionsgemeinſchaft, ihren Glauben, ihre Ein⸗ 
richtungen ober ihre Gebräuche in einer Weiſe beſchimpft, dic 
geeignet iſt, das Empfinden ihrer Angehörigen zu verletzen.“ 

Dazu hatten die ſoztaldemokratiſchen Vertreter 
zwei Anträge eingebracht. Der Hauptantrag verlaugte die 
Streichung des Paragraphen. Ein Eventualantrag 
forderte Beſtrafung nur in dem Falle, „wenn jemand öffent⸗ 
lich eine im Reiche beſteßende Religtopnsgemeinſchaft in ge⸗ 
meiner Wetſe beſchimpft“, In der Abſtimmung wurde der 
Streichungsantrag gegen die Stimmen der Soztkaldemokraten 
und Kommuniſten abgelehnt. Auch der fozialdemokratiſche 
und ein demokratiſcher Abſchwächungsantraß wurden abge⸗ 
lehnt, ebenſo Anträge des Zentrums und der Deutſchnatio⸗ 
naleu. Schließlich wurde auch der P150 MParTlen ab⸗ 
Woeſibe Damit war der Paragraph 180 geſallen. Der 

orfitzende, Abg. Kahl[D. Vp.) ſtellte allerdings feſt, diefes 
Ergebnis bedeute uur, baſt man btiöyher noch keine Faſſung 
Pieſah habe, für die eine Mehrbeit des Ausſchuſſes eintrete. 
bilbes Mehrheit werde ſich aber bis zur zweiten Leſung 

eu. 

Der Kampf gegen bie Todesſtrafe bauert fort. 
Im Straſrechtsgusſchuß des Reichstages wurde am Diens⸗ 

tag auch die Beratung des ſtebzehnten Abſchuſttes, der die 
Tötung behandelt, aufgenommen. Abg. Dr. Roſenfeld 
bob gegenüber dem geltenden Geſetz die Verbeſſerung her⸗ 
vor, daß der Richter im alle mildernder Umſtände bei 
Mord bis auf Zuchthaus von drei Jahren und bei Tot⸗ 
ſchlag ſogar bis auf Gefängnis von drei Monaten her⸗ 
Antergehen könnec. Damit ſei aber noch nicht geuug ge⸗ 
ſchehen. Die Todesſtrafe müſſe ſallen. Jetzt hätten 
die Abgeoxoͤneten Emminger (B.Pp.) und Bell (Ztr.) bean⸗ 
tragt, die Tpdesſtraſe nur noch in ſeltenen Fällen — bei wie⸗ 
derholtem Mord bzw. Totſchlag und bei Mord an einem Ver⸗ 
wandten aufſteigender Linie — aufrecht zu erhalten. Bei der 

    

kurze Ueberlegung, ein Griff und ein Sprung aus dem 
Zuge. Eo ſchnell geſchieht das alles, daß Joſef ſich ſelbſt 
nicht verſteht. Er wollte doch nicht mehr ... Nun iſt's doch 
geſchehen. Eben faucht der Zu in die Station. 

Mit ſich ſelbſt unzufrieden, überlegt Jpſef hin und her, 
wie er ſeine Tat rückgängig machen könne. Endlich kommt 
er zu dem Entichluß, die Verhältniſſe des Beſtohlenen zu 
erkunden. Jit's einer, der den Verluſt verſchmerzen kann, 
dann hat eben das Schickſal dem Jofef einen Fingerzeig ge⸗ 
geben, ſeine alten Tage ſorgenfrei zu verbringen. Er hat 
ſich geſund geſtosen, wie ſie im Kittchen ſagen würden. 
Trifft der Diebſtahl jedoch einen armen Teufel, gut! — 
dann gibt er ihm eben ſeinen „Fund“ zurück. 

Joſef Kroſchka fühlt ſich unbehaglich. Es iſt das erſtemal, 
b05 N1 115 auf Gewiffensfragen einläßt. Na ja, das macht 

Alter. 
Durch lichtarme, winklige Gaſſen folgt er ſeinem Opfer. 

Der Mann ſcheint ſeinen Berluſt noch nicht bemerkt zu 
haben. Vor einem armſeligen Häuschen bleibt er ſtehen. 
Der Alte hört den Mann durch den Hausflur ſtampfen und 
blickt durchs Fenſter. Im ſchwach erleuchteten Zimmer 
ſtillt ein junges Weib ihr Kind. Die roſigen Händchen des 
Sänglings krampfen ſich in die volle Bruſt der Mutter. 
Sie hebt den Kopf ein wenig zum Grufſe. Der Mann nickt 
ihr lächelnd zu. Dann tritt er unter die Lampe, greiſt in 
ſeß Wehcht“ jieines Mautels, und — Erſchrecken zeichnet 
ſein L 

Herrgott — fährt der Alté vor dem Feuſter zuſammen 
—=kann das ſein ? Unmöglich. Und doch! Dieſelben 
Augen, dasſelbe Kraushaar. Wie lange iſt's her, feit er 
dem eigenen Sopne gegenüberitand? Achtzehn Fahre. Da⸗ 
mals hatte der Junge gerade beim Tabakwarenbändler aus⸗ 
gelernt. Und heute? Er, der Vater, beſtiehlt ſeinen Sohn. 
Zitternd öffnet er den Raub. Geld, viel Geld, Zehn⸗ und 
Zwanzig⸗ und Hundertmarkſcheince. Eine Abrechnung über 
vereinnahmte Steuergelder liegt dabei. Staatseigentum 
alſo. Und ſeinen Sohn würden ſie aus dem Amte fagen, 
wenn er das Geld nicht abliefern könnte. Daß es ihm ge⸗ 
itoblen jein könnte, würden ſie ihm ſa doch nicht alauben. 
Das hatte Jofef am eigenen Leibe erfahren. 
. Ganz gebrochen, üch ſelbſt verwünichend. ſchleicht 
lich zur Tür, klinkt ue lautlos auf und läßt ſeine Beute 
nirderfallen. Nun werden ſies finden, und alles iſt wieber 
ant. Wie von einem Alpdruck befreit, atmet der alte Ta⸗ 
ſchendieb anf. Lanqſam trottet er die Straße entlang, aus 
dem Orte Binaus, durch einen moraſtigen Wald, dem Kreuz⸗ 
hügel zu. Oitwärts ragt der Felskegel ſteil auf. Tief unten 
brandet ein reißender Fluß.: Graugelbe Schmelzwaßer 
rauichen vorüber. 
den Felſen in die 
Anbrauchbar. 

Joſei 

    

e Flut macht mich für die Anatomie 
Aoſef Kroſchfa denkt: Ein Sturz über   

letzten Beratung hätten dieſe Abgeordneten aber auch noch 
oiée Todesſtrafe für Luſt mord u. a. verielbiat. In der 
letzten Zett habe faſt jeber Tag zur Auſdeckung neuer Fälle 
von, Verurteilungen Anfhudiger gejührt. Baher 
müſſe der Antrag auf Abſchaffung der Tobesſtraße endlich 
angenommen werden. 

  

Keine Beſteuerung der Konſumwereine. 
Der preußiſche Kamypf um die Gewerbeſtener. 

Im Verlauf der am Dienstag im Preußiſchen Landtan 
erſolgten Abſtimmung zur Gewerbeſteuer wurde der deutſch⸗ 
nativnal⸗volkspartelliche Antrag auf Beſteuerung der Kon⸗ 
ſumvereine mit 206 gegen 207 Stimmen abgelehnt. Ebenſo 
verlief der von den gleichen Fraktionen geſtellte Antrag auf 
Einführung einer Filialſteuer mit 210 gegen 211 Stimmen. 

Die Abſtimmung tiber die Verlängerung der Gewerbe⸗ 
ſteuer in der bisherigen Form konnte auf Grund der von den 
Deutſchnationalen, der Volksvartei und der Wirtſchaftspartei 
eführten Obſtruktion nicht erſolgen, Die zweite Beratung 
er Geweybeſteuer mußte deshalb auk die Tagesordnuna der 

Mittwoch⸗Stitzung des Laudtages gefetzt werden. 

Belgien ſür friedliche Beilegung internationaler Streitig⸗ 
keiten. Der belgiſche Senat ratifſzierte am Dieustag ein⸗ 
ſtimmig den von der letzten Völkerbundsverſammlung aus⸗ 
ſerrtionie Generglakt für die friebliche Beilegung von in⸗ 
ernationalen ümer Kberwief Der Generalakt wurbe darauf 

ſofort der Kammer tiberwieſen, die ihn ebenfalls unverzüg⸗ 
lich ratiftzieren wird. Damit wird Belgien der erſte Staat 
ſein, der dieſes wichtige internationale Friedensinſtrument 
ratifiziert. „5 

Die Reichsfahne herüntergeriſſen. In der Nacht zum 
Montag wurde in Stett in von einem Flaggenmaſt, der zu 
Ehren der finniſchen Handelsdelegation vor dem Stadt⸗ 
theater aufgeſtellt iſt, die Reichsfahne heruntergeriſſen. Die 
Polizei hak die Ermittlungen eingeleitet. 

Auflöſung des engliſchen Unterhauſes. Das engliſche Un⸗ 
terhaus wird vorausſichtlich am 10. Mai zum Zwecke der 
Neuwahlen aufgelöſt. Das neue Parlament ſoll dann am 
7. Juni zuſammentreten. 
     

Einige Wochen ſpäter finden ihn Außenarbeiter der 
Strafanſtalt am Mühlgrabenrechen hängend. Mit ae⸗ 
brochenem Auge hat ihn das Waſſer durch die Heimat bis 
an den Ort getragen, von dem er ausgezogen war. 

Verhungert! 
Kulturdokument des Kapitalismus. 

Der bekannte ungariſche Schriftſteller Ladislaus Chol⸗ 
noky in Budapeſt iſt von der Eiſenbabnbrücke in die Donau 
geſprungen und verſank in den Wellen. Er ſollte mit ſeiner 
Gattin und ſeinem zehnjährigen Knaben wegen rückſtändiger 
Miete aus der Wohnung geſetzt werden. Er hinterließ einen 
Briei, in dem ex ſein ſchreckliches Elend beſchreibt and ſagt, 
daß die ungariſchen Schriftſteller alle hungern. Er kenne 
einen großen ungariſchen Schriktſteller, der geitern auch kein 
Abendbrot gegeſſen hatte. Sein ganzes Vermögen wären 
80 Heller, und er hinterlaſſe dieſen Betrag der Baumgarten⸗ 
Stiftung. Ladislaus Cholnoky iſt ein Bruder des Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Eugen Cholnoky. Er lebte mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſeit längerer Zeit in der größten Not und hat vor 
kurzem bei der Baumgarten⸗Stiftung um Unterſtützung 
nachgeſucht. Seine Bitte wurde aber nicht erfüllt, und ſo 
ging er in den Tod. 
— * 

Berlins Geburtstagsgeſchenk an Profeſſor Einſtein. Die 
Beſprechungen über das Geburtstagsgeſchenk an Profeffor 
Einſtein zwiſchen der Grundſtücksverwaltung der Stadt und 
der Familie Einſtein haben nunmehr zu einem vollen Ein⸗ 
vernehmen geführt. Profeſſor Einſtein hat ſich für ein 
Grundſtück in der Nähe von Caputh entſchieden, das allen 
ſeinen Wünſchen entjpricht. Der Beſitzer des Grundſtückes 
haite es der Stadt Berlin zum Preiſe von 12 000 Mark bis 
zum 15. Mai angeſtellt; hierfür würden noch etwa 8000 Mark 
für Herrichtung, Wege und Anſchlüffe kommen. Der 
Magiſtrat wird in ſeiner heutigen Sitzung Beſchluß faſſen 
und der Stadtverordnetenverſammlung im Falle ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung eine entſprechende Vorlage zugehen laſſen. 

Verhandlungen mit v. Schillings. Generalintendant 
Tietjen von der Berlier Staatsoper hat auf Wunſch und im 
Einrernehmen mit dem Miniſter für Wifſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung, Max v. Schillings, eingeladen, die kürzlich 
neu einſtudierte „Mona Liſa“ perſönlich zu leiten. Es Haben 
fernerhin laut 108 Weſemetbn, zwiſchen den Herren Tietien 
und v. Schillings Beſprechungen ſtattgefunden mit dem 
Ziele, Max v. Schillings für das Berliner Opernweſen als 
Dirigent zurückzugewinnen. 

    



  

  

Mitwoch, ben 24., Aptll 1820    
Kr. 58 — 20, Schrgang 1. Beiblett der Latiliget Vollsſtinne 

Bautätigkeit in tomminaler Regle blete der werllätlgen Be⸗ völterung weit gräßere Vorteile und ſei peShalb zur Be⸗ Aus edde i 
Damsiger Nacfirücfufen bebung ber Wohnungsnst. mit allen 0t Verſheung ſtehen Oeft vtt den Wiitteln anzuſtreben. Von Rtcardo. Man braucht nur einmal nachzuprüſen, welche Ergebniſſe Die Sache wird daͤdurch komplizlerl, d 

Es icht ind kt man mit der Lonminaen, Bautäligkelt in Wien und in an⸗ Ball im Grunde genommen 801 Ai aneheſens 
War nichts kres zu erwarten. Sonweſene Henachi Ba 10 Libemnen, wolin bleger mal'th er , Hier und da ein Glas Bier, er trinkt auch S ů i, ohir (er [mal ein Schnäpöchen, aberſe 

Das Echo des Parteitages. Schrei nach, dem lommunalen Wohnungsban finanziell trinken. Elnerſelts erlanbt'ihnl Meguecht Leing wielfheſt. 
Partettage der Sozfaldemolratie nehmen heute im politi⸗] führen muß. hiche Lage, andererſelts iſt er ein Mann mit Grundfätzen. (cher. teehen einen der wichtigſten Piäte ein, Dieſe Parteltage Wa, man hraucht wirtlich nar einmigl nachzuprülfen, was die [Pon frenden Weibern hält'er weulg oder beſſer nichts, er 

beweiſen, daß die Sozlaldemokratie die Partei des werktätigen [tommunale Bautätigkeit in Wien für Erſolge gezelligt hat. hat an ſeiner eigenen Fran genug, Auch ſonſtigen Laſtern 
Volies iſt unp paß keine ichen loetrarutwnd bolt n Di. Daun wird man allerdings zu weſenſlich anderen, hinen, Aſenſcher,Weunlpiell nichl.„ Er raucht nach dem Eſſen ein 
wußtſein breiteſter Volksſchichten getragen wird wie ſie, Die gelangen als die aſ Reueſten Nachrichten“. Bis weit Pfeiſchen, Sonntags eine Zigarre, er nimmt mal eine Priſe, 

  

toßtandemolratiſche Pariel ſieht in, hrem Kampfe um die in die buucg nlicht güteſſe Kinein wird veuie ansrtaunt, daß die äber dauiit ſind anch im Leben Berthold Balls die ſimnlke⸗ 
meberwindang, der Herrſchaft der lapttaliſtiſchen Wirtſchaft [Wiener Arbeiterſchaft milt ihrer Mohnspriiil huliukrelte Teunden, Wittel erſchöpfl, Und dennoch ſchlummert in ſeiner 
heute im Breannpuntt des ganzen Geſchehens Die Beſchlüſſſe, Mrohialen allereiſten Ranges geſchaffen hat. Wir können uns Seele eine verholtene lut und wartet auf den, hcen Luft, 
bie auf den Parkritagen geſaßt werden, werden deshalb vonnur wünſchen, daß in Danzig das Wiener Beiſpiel mit der⸗ng, der dieſe Glut zu hellen Flammen entſache, Er ieidet 
allen politiſchen Parteien mit dem größten Intereſfe verfolgt. felben Fnergie und derſelben Konſequenz verwirklicht wird. unter dem Trott des Alltags, er möchte etwas erleben, das 

, Es iſt klar, vaß dieſe Parteien ſich nicht mit ben Grund⸗ „Alles in allem genommen zeigt die i, Coenn „Kri⸗ihn — und ſei es nur für Slunden — hinaushebt aus dem 
ſäten ber, Sozialdemokratie einverſtanven erklären können. lit“ der bürgerlichen Preſſe, daß die Danziger Sozialdemotratie [Grau des Einerleis, das ihn zum Mittelpunkt der Geſcheh⸗ 
Denn die Intereſſen des Voltes ſind den Intereffen des Kapi⸗ ſich auf einem, Wege befindet, der den Hertſchaflen nicht an⸗niſſe erhebe. Politiſch ſteyt er ſehr weit rethts, yphne dabei 
lalismus entgegengeſetzt. So hat auch der Parteltag der Dan⸗ genehm iſt. Für uns wird damit die Richtigkeit dieſes Weges allerdings mehr als vnge Vorſtellungen von der Bedeutung 
Vaer Sozialdemokratie die geſamte bürgerliche Preſſe auf die bewieſen. Denn nichts könnte uns peinlicher ſein, als wenn dieſer Geſinnungseinſtellung zu haben, Er hofft ganz ein⸗ 
Beine gebracht und, von rechtis üüber die Mitte bis zu Keumie die bürgeriſche Preſſe mit Freude und innerem Wohlbehagen ſach auf einen baldigen Krieg, in dem er Ruhmestaten zu 
rechts, von der „Allgemeinen“ bis zur „Danziger Zeitung“, unſeren Parteitag Vegrußge und mit ihm etwa zufrieden ſein vollbringen gedeukt, nachdem man ihn im letzten ſchnöde zum E 
allo, praſſelten geſtern die Angriffe gegen die Sozialdemo⸗ würde. Der W. er Sozialdentkratie geht grundſätzlich Dau.⸗Maun verurteilte. kratte, Doß Lccho, das der Parieitag gefunden hat, iſt mehr als gegen die Lppitallſüſchen Parteien. Je ii ae vß Verthold Balls Arbeitsſeld iſt die Regiſtratur einer 
ertehnung eabil Gen allerbings können darin nur eine An⸗ Jriffe ſind, die von dort aus gegen die Sozialdemokratie ge, größeren Firma. Er führt hier ein ſogenanntes Avurnal, 
erkennung erblicken. leiſtet werben, deſto mehr wirb beſtätigt: Uuſer Weg geht regiſtriert Briefe und Karten während acht Stunden des Tages. Dieſe Arbeit wächſt ihm, mit Verlaub zu ſagen, ſchon lange zum Halſe heraus. Schyn ſeit kangem ſieht er ſich unter der Hand nach etwas anderem um, aber man weil 

  

Tieſſte Verlegenheit herrſcht beil den Achbſeaſtalen, vorwärts. Tie „Danziger Allgemeine Zeltung“ iſt durch die ſchweren Auselnonderſetzun jen, die die Deutſchnallonale Partel Danzigs augenbliählich durchmacht, ſchwer gehemmt und begnügt ich 
‚ i a S 

deshalb in einem Artikel, der vie nehle Ueberſchrift inſtes Vieder kine Bankunterſchlagung. lgenk eunantage die Verbältule auf dem Steilenmarkt und Heiteres, vom ſozialiſtiſchen Parteitag“, trägt, das er⸗ 22 500 Gulden veruntrent. — Ein Opfer bes Leichtſinns. Als darum eines Tages der Kaſſterer der Firma Herrn 
helternde Märchen von der „ohnehin unumſtrittenen Diktatur ö‚ „ 0 mev 2 . 
ber ee Porich gegenlber ben anberen Roa⸗ Unter der Beſchulbigung, in ber Fittale der Denlſchen Berthold Ball beauflragte, eine Summe von rund 2000 Gul „ v 2 b den zur Bank zu brinnen, da freute er ſich herzlich über die 
Iitlonsparteien“ aufzütiſchen. e üübrigen, verhindert die 83 000 hgen ünd 3000“ Dogar Winier enilhrechender kleine Abwechſlung, Er ſteckte die für ihn“ phantaſtiſche 
Vernſte“ eigene Kriſe das deutſchnatlonale Blalt an wetteren P, W. 

Summe lin die Bruüfttaſche ſeines Rockes, itlllpte ſich den Hut 
„heiteren“ Getrachtungen. Moichen Gſuttgn, der Inhaber der Bankkonten und eben⸗ ſkber die Glabe und hüpfte pfeiſend die Treppen hinunter. Ichen Eiutragunge in die Vucher begangen zu haben, hatte en aüch tiepme Muirder ierdine aunfguwimig —l, po,Sſih Hber BaniKeſßenbevollmächtfgte Nud evor Auftder Straſze ſiber bölich ein mer ü f f olf Zarſke vor Auf der Straße üiberkam ihn plöhzlich rin mertwürdiges gehen gie leim ernne: ng Pictt imn oichiihen Poitiitgen delz erweiterten Chgßßenglrichs Degntepbefen.,Her An. Gefil,u begaun jein Herz ſchueller zu ſchlagen, Er 
telungen. Kann ſich ſonft vas Blatt in pichligen politiſchen 

ü ee äre we „geklagte war im Fahre 1619 als Lehrling bei der Bank ein- berdachte, wiet es doch wäre, wenn er ſetzt mit dem vielen 
00 en 10 ſndetes Warſſen wors gegen bie getreten, im Shaz⸗ 1025 wurde er Kaſſendevollmächtigter und Geld das Weité ſuchen ., Doch nein, üfut Deibell, was Sozialdemotratte geht, ein lautes. Wider, Uber das allerdinas bezog zuletzt das für eine ſolche vgtautwortliche Stellung fſind ſchon MH Gulden? Deswehen ſeine (xiſtenz aufs Spiel 
ſeder mit der Panseßer Polltit Vertrante lächeln muß. Das — welß Gott — uuiß, übermäßige Gehalt von 240 Gulden ſetzen) Nefu, ſo etwas tut ein elnſgermaßen vernüuftiger Blält ſchreibt näͤmlich— ů manatiich, Es mag bahingeſtellt bleſben, os er mit dem Ge. Meuſch nicht. Wegen 2000 lumpige Oulden? Ab. ‚ ů palt niaht auskam, ober ob er, bald nachdem er die Ver⸗ Neln, ein Berthold Ball iſt kein Dleb! Aber man miißle „Wir möchten nur der Hoſfunng Ausdruck geben, daß vie trauensſtellung erhielt, ein augebliches Deſizit von ein⸗von Ränbern üͤberfallen werden, man müßte um das Geld bürgerlichen Regterungskrelſe nach wie vor den ſozialdemo⸗tauſend Gulden in der Kaſſe bemerkte, genug, der Fehlbetrag der Firma kämpfen wie ein Löwe, dann würde der Chefſer⸗ kratiſchen Experimenten entſchiedenen Widerſtand entgegen⸗ veranlaßte ., ibn dadurch zu decken, daß er auf Grund leunen, was er au einem Berthold Ball für einen Angeſtell⸗ Wünf Wir, Labe der Autffaſſung, daß den ſoztaldemokratiſchen ſorgſam gefäalſchter Quittungen einer Reihe von Bankkonto⸗ten habe. Ja, blutend, mit einigen allsgeſchlagenen Zähnen 

ů ünſchen übverrez in ſehr ule, die Man dechn, Maße und inhabern dle entſprechenden Beträge der Kaſſe eninahm und por dem Chef ſtehen und ſchlicht ſagen: „Das Geld hätte ich lichen Forbe rüngen nicht Veiheich men Lennlg. Riechnung ge, dementſprechende Abſchreibungen in ben Büchern nicht gelaſlen und wenn mein meiſt Weh, u Er uin tragen n 5 80 ſübrunt 5 die uft m 1N. M.90t, fo zs er der Bant gegentber natürtich vorläuftg gostcͤtlignlongewerennpin fagſeiſe Wüſebtg rudergehenten %½ au½bie Einführung des nach unferer Au⸗ gedect ſtand. 0 ‚ e e 
peße verfaſſungswidrigen Betriebstäte⸗ Natürlich mußte Z. darauf bedacht ſein, daß er mit den Legen die Wunſlaſche Feber Mußlederkehhen daß er bort bes Mohnucgeriſrifchaſherweit dringendnöligeren Reform Kontoinhabern, wobald ſie auf der Bank erſchlenen, Ammergeg Schab barg. Nöſchllich glng'er nicht den'nächſten Weg es Wohnungswirtſchaftswefens vermiſfen laſſen.“ perſönlich zu tun hatte. Als er das angebliche Manko in der gur Banl chte Umwege durch kleine, ſtille Gaſſen. Sein Ei chte loetenebge Ceheinmis dieſer ehrenwerten Zeilung, Koſt,erpertehänahmer abor uicht nuyr dieſe Summe dem Ler 0 U rtun Gleich mußte die Bant ihre 

b5 lcher Gel uKonto einer Gläubigerin der Bank, ſondern gleich 1000 und [Verz ſ Hluig üu Erwartung, , Gleich n 
einwelcher,Celegenheit in Danzig „den ſozialdemotratiſchen bald darauf noch 500 Dollar, Zum TTeil benutzte er die dem Schalter ſchließen, Berthold Ball ſah es an der Turmuhr, Wünſchen bisher in ſehr weltgehendem weite Rechnung ge⸗ 6 ſolcher aber dennoch zöherte er und ſchritt widerwillig dahin. Sollte lragen wurde. Heiterße Wirkung dürfte weiter die Behaup⸗ einen Konto entnommenen Gelder zum Ausgleich auch diefe Epifode ſo ſang⸗ und klanglos verlaufen? — — 

üů 36—5 P., m „ 8 ‚ b b 0 Wethieperztine, 5 ergleheneWieftg Geſchr Lüerehg der Fellen Vamneg ermähigte flheße maßßrdagli iu ber Au⸗ Aun nächſten Morgen telephonierte die Firma mit der 
und ülli ů e B. im Verlauf der beiden Fahre für ſeine Bedürfniſfe ein, geſternen c ů G Kiaſ, ſeUe fünGSVeſinin um die 50 fKel, hiercägepracgt baite. Als es ſchrzeßlich inl Jaſrunt doch eihmat Shonfertheocl, BeperſchenFran Lronte Wal, die Hoblin legte, daß „die Arbeiter und Angeſtellten Betriebsausſchüſſe der Zufall wollte, daß eine Kontoinhaberin, deren Konto Bertholds, bei der Firma. Od mau nicht wiſſe, wo ihr Mann bilden ſollen, die berufen ſind, gleichberechtigt mit den Unter⸗ Deben 3Z. 9 945 , war, Wören vaurgen verd Bont. beßUntetaher Aurch wie Die Dlache bürdeunehew ee v o, ader' iis⸗ ů ehen und dabei an einen anderen Angeſtellten der Bank⸗ doch nie, a r auch nie, die ) ̃; „ſo, 

nehmern an der Reglung der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen fillale geriet, und zu ihrem Schreck hörte, daß ihr Konto wurde ihr Beſcheid, hm, ja, aber geſtern ſei der Mann' mit 
mitzuwirten“, iſt dabei nicht einm 8 „ E „ ů j 
forhiultert Worben⸗ ſondoin won Vi rö· WbPacednpie erledigt ſei, trat für Z. die ⸗Kataſtrophe ein. ‚ 200⁰ Gulden zur Bank geſchickt worden, ja ... ‚ Berfaſſung beſchloſſen hat. Auch, die bürgerlichen und beſonders Der Ageklagte war in vollem Umfauge geſtändig. Wenn „Hilth!“ ſchrie die Frau Leonle Ball auf, „dänn iſſer die liberalen Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Gewerlſchaften haben auch oieſer Umſtaud, ſowie derſenige, daß er noch verhällnis⸗unter die Wärder jefallen““ innner wieder die Erfullung diefer Werfaſſungsverheißung ge⸗mäßig jung in eine ſo verantwortliche Stellung gelauate, Das war nun eine böſe Sache. Der Cheſ der Firma forvert, die ihnen allerdings die Bürgerbloc⸗Regierungen in für ihn ſprachen, ſo ließ die Beweisanfnahmeleiderſäwar ein äußerſt ſkeptiſcher Herr, der erkundlgte ſich nach acht, Jahren nicht brachten. Erſt eine ſozialdemokratiſch beein⸗ die Frage offen Berthold Balls Leumund., Der war prima, und man war flußtte Koalttionsregierung verwirllichte die Beſ immungen der ‚ ů ratlos. So oder ſo, die Polizei mußte verſtändigt werdeu. 

Es ging um 2000 Gulden und ſchließlich auch um Berthold 
Verfaſſung. Aus den Wutergüſſen der liberalen Preſſe aber wi er 

Ball oder — ſeine Leiche. 

r⸗ 

e ſollten die liberaten' Arbeitnehmer ſehen, wie wenig ernſt es geſchi ben, Liberalen mit der in der Wahlzeil ſo betonten bürger⸗ kich' I lichen Sozialpolitit iſt. Lich lei 

« möglich W. f daß J. jahrelaug iud 
lderken Welſe mit dem, ſeiner ſpez 
Otint Geldern in,ſo unverantwor S er Nervoſität und Stunden der Angſt und chtſinniger Weiſe zu wirtſchaften ve Stunden der ſitä 

Sorge kamen — 396 Stunden! Dann raſſelten die Telephone: Daß Fzentrumsorgan, die „Danziger Landeszei⸗Mochte. ü Berthold Ball war geſunden! Er war foeben, ſelbſt bei der tun g, hält es für zweckmäßiäer, anß die anf dem Parteitag Das Urteil lautete auj die von dem Vertreter der Staats⸗ Polisei erſchtenen und wußte Gräßliches au berichten. Er behandelten grundſätzlichen Fragen nicht cinzugeben, ſondern Sauwaltſchaft beantragte Straſe von einem Jahr und ſechs ſab ſchrecklich aus! Blaß und übernächtiat! Der Cragen ſich nur mit der „Danziger Volksſtimme“ redaktionell aus⸗ Monaten Gefänguis. Der von der Verteidigung geſtellte dreckig und der Anzug verknüllt! Das Geld, die 2000 Güul⸗ 
einanderzuſetzen, Sie hat dagegen die Liebenswürdigkeit ge⸗ Antrag auf Strafausfehung, wenigſtens für einen Teil den waren fort! Geſtohlen, geraubt! habt, die Parteitagsdebatte über deu Kirchenetat abzdructen, der Strafe, wurde mit der Begründung, aogelehnt, daß dem Kurz vor der Baut, ſeien plöblich drei Männer aufge⸗ Mir wollen nicht verſehlen, der „Danziger Landes eitung, Angeklagten damit zu Gemüle geführt werden müſſe, er ä euder⸗ 
bierſürlunſeren beſonderen Dankauszuſprechen. Klerbings dürfe auf dem bisher betretenen Wege in Zutunft nicht an in ein bereillehendes An'n. In wülber Bahet aing können wir uns keineswegs mtt den Kommentarbruchſtücken [weiter fortfahren. e» 108. Jemand hielt ihm eine ſcharfriechende Flüffigkeit 
oinverſtanden erklären, die das Zentrumsorgan unſerem — Unter die Naſe — er verlor das Bewußtſein. Vor einer 
Bericht anzufügen beliebt. Es ſchreibt: ů i i 

üv öů· nf⸗ j Stunde ſei er auf freiem Felde erwacht iMeͤgliſitchn Wnüint , ſonbernb. rKalli, 155 iikt ö Schweres Schadenfener I1 Allebabbe. Verthold Ball war ſcheu und gedrückt. Was nützte ihm 
v „ it! ů ü Wie töricht und einfältig wuß öie-VolksſtinmeLihreCefer Ein Tobesopfer. — Bor Schreck einem Herzſchlag erlegen. rette 515 ubepGbs, ab dieſer krcurigen Aaſicht Ansband. 

doch einſchätzen, wenn ſie ihnen zumntet, ſolch einen Unſinn Geſtern motgen, lurz siach. 6 Uhr, wurden die Bewohner von vet 10. ich in Gedanken Inr lehien Suine nür Loplakiſtiche . i non Her erſten bis Aliebabke, Areis Großes Werder, dürch ein Großſeuer in Aufregun ver Spren Sie Herr Ball,“ ſagte da ber Kriminalbeamte, 
Seite gialiſtiſche Agitation. verſetzt. Das Wohnhaus des Mlühlenbeſitzers Fimon war in Bran der ein langes Protokoll ferligte, plöblich ſanft zu demt Wie hübſch das geſagt iſt. Wir nehmen gern die 2 ⸗gberaten. Als ſich bie Hausbewohnex gerabe in den unteren Räumen d. 5 ů nung, hie in dieſen Worteh liegt, nbnegeineGin Wroneſtdu⸗ kes Haufes zam Frühftis eingefunben hatten, bemerkte man plätz. ſinnend daſisenden runtent aten I baben Sie vieleitt rübrigt ſich wohl, iße Bler tarkht und,einfältig einſchätzen, lich dat der Babenraumm in keten Flarimien Manb. Auch Slal unp erſten Schnäpſe geirun in ſtatt einem Fünfundzwanziger feibſt ünttermyhl: Hie Fandeszettung“ finder ſich dabet wohl ¶ Scheune, die mit den Wohngebätuben unler einem Emeginer erſee auegcgendenen dannetanalt. cinem Wetber an ißren lalbit „binter den Buſch“ Wenn im ührigen das Zentrums⸗ liegen, bas mit Rohr beßeät mar, mueden von dem Feuer erſaßt. ausgegeben, und dann kamen ein vaar Uiſticßdeinte, verfiden verſönlichen Treibereien gegen ſozia⸗ Die Feueripritzen von ltebabte und den umliegenden Ortsſchoften [ Tiſch, nicht wahrn öů liſtſche Regierungsmitglieder (Arczynſti, Kunze u a.]) nicht Swaren ſchnell ies Meten batz es ihnen noch gelang, den Speicher „Ja,“ ſagte Berthold Ball noch immer in Gedanken, „ſo mehr wahr haben will, ſo iſt das immerhin ein Anzeichen Smit der geſamten Mahleinri tung zu retten. Auch lonnten fämt⸗kaun es ſein, und der Dicken, Frechen ſchenkte ich aleich begrüßenswerter. Beſferung. lichr Pferde und Ninder in rheit gebracht werden. Dem 'er 200 ...“ Doch dann fährt er anf: „Was, wie. ichd... Ich Peinlicher berührt ſind E iil nur ein Schwein zum Aleerdings auch alle landwirtſchaft bin doch tib elahen 

ulicher berührt ſind von den Ergebniſſen des i‚ . 5 Aert c). af]bin doch überfa —* oges Pie nationalliberalen „Danziger Neneilin Nachrichten⸗ gichen Maſchinen, wiöbel, nd uſ und Wäſche. Das Feurr ift Tis Serr Ball, ſagt immer noch ſanft der Beamle, Sie widmen dem ſozialdemökratiſchen Parteitag einen, Leit⸗ woahrſcheinlich auf den Umfiand ürlickzuführen, daßz ſich der Schorn⸗ dies iſt jetzt eine Angelegenheit nicht des Dezernats für artikel. Man hat ſich babei eine „Laterne angezündet“, um flein nicht in ordentlichem Zuftand befand. Her Schaden ſoll zum Faub, ſondern für Unterſchlagung.“ ünferen Bericht au durchleuchten. Allerdings hat dieſe La⸗ Teil durch Berſicherung gedeaſkt ſein. Maunb ird in ein anderes Zimmer geführt, 
terne nicht ausgereicht Das iſt auch weiter nicht verwunder⸗ Eine beſonders tragiſche Kote erhält die Brandlataſtrophe und Berthold Ban micd in i 
lich, denn hekanntlich iſt ja das Licht, das von den „Dauziger dadurch, dat der Kachbar des Mühlenbeſitzers Fimon, der 64jährige er, der gar nicht zu Exzeſſen neigat. Neueſten Nachrichten“ ausgeht, recht ſchwach. So wird man Hoſbeſitzer Johannes Wunderlich, als er das Feuer bemerkte, in —— 

  

   

68 den Herrer nicht verüßeln, aß ſie biesmal „mehr denn le ſolche Aufrehung geriet, daß er einem Herzſchlag erlag. ů ů „ů — Nuch Kine . iil. die das Blott em dem Tiaß der ncßelrg⸗ — — Das Opfer eines Wieinderdoktors? „die att an dem „Volks⸗ 
ü K — 

küinme, Uh, füll ine Haßer. Denntder Ton, den die',Dan⸗ Weil dus Fallreep abgliit. Tragiſcher Tod einer Danziterin in Oeſterreich. beer Neueſten Nachrichten“ zitieren, hat noch nie die Muſik Seiti öů 
bas Hraltipig abesbimme⸗ gemacht. Im übrigen ſchreibt Anf das Bollwerk geſtürzt. ‚ Danzigerin, die Poſtangeſtellte Elfriede Zöllner, zum Opfer. 

Blatt fo Aen ꝛes: ů ‚ Der 50 Jahre alte Hafenarbeiter Karl Tiede, wohnhaft Sie war nach Gallſpach in Oberöſterreich gereiſt, um den 
. Der Parteitag faßte zum Schluß eine Reſolution zum Sandweg s67, wollte geſtern am Rehrunger Weg ein Schiff Wunderdoktor Zeileis zu konſultieren. Rach der Konſultativn Wohnungsbau, in der geſordert wird, daß der Woßnungs, betreten. Dabei glitt das Fallreep ab, ſo daß T. aus etwa übernachtete ſie in einem Gaſthaus. Morgens begab ſie ſich 

bau auf eine beſſere Grundlage geſtelltwerden ſolle. Hei fechs Meter Höhe auf das Bollwerk aufſchlug und ins Waſfer in einem Auto zür Bahn, u. mnach Wien zu fahren. Während dem jebigen Bauſyſtem ſei die Wohnungsnot nicht zu be⸗ſtürzte. Er konnte gerettet werden, hatte aber durch dender Fahrt überfiel ſie ein. Schwächeanfall und beftiger heben Vie zur Zeit erbauten Wohnungen ſeien für die Sturz einen ſchweren Knöchelbrucn ſomie eine Rippen⸗ Krampf. Noch ehe ſie der Ehauffeur ins Krankenhaus minderbemittelten Schichten der Bevölkerung zu teuer. Die l quetſcbung davongetragen⸗ bringen konnte, verſtarb ſie. ö öů 

Einem tragiſchen Tod ſiel in Oeſterreich eine 33jährige 

    

  

   



L. LBeA. 

  

„Seypelin“ zur Mittelmeerfahrt aufgeſtiegen. 
Abenbs üüber Vorbeanx, 

„Graf Beppelin“ hat geſtern mittag um 15.82 lihr in 
Feiebrichshaſen unter Führuna von Dr. Etkener ſeine zweite 
Witlelmeerfahrt angelreten. 

Da das unſreundliche, naßkalte, neblige und reaneriſche 
Wetter im weſtlichen Mittelmeer ſich zu beſfern begonnen 
hat, hat das Lirſtſchiff „Graf, Zeppelin“ ſeine zweite Mittel⸗ 
meerſahrt angetreten. Der Aufſtieg erſolgte bei faſt wolken⸗ 
loſem Himmel und Sonnenſchein. Das Luftſchiff erhob ſich, 
nachbem ets um 18.20 Ubhr bei ſüdweſtlichem Bobdenwind 
durch bas Weſttor ausgebracht worben war, ſchuell und ver⸗ 
ließ Friebrichshaſen in nordweſtlicher Richtung. Ueber die 
genaue Fahrtronte iſt nichts bekannt geworden, da ſich die 
Schiffsleituna vorbebalten hat, ihre Entſcheidungen erſt wäh⸗ 
rend des Fluges zu treffen. 

Das Luftſchlff „Graf Zeypelin“ erreichte am Dienstag⸗ 
abend 9 Uhr Borbeaur und fuhr von dort in Michtung 
Gibraltar über Biscana—Viſſabon weiter. Das Wetter iſt 
ſehr unfreundlich und kiihl. 

Martthullenbrand in Berlin. 
Die Folne einer Exyloſſon. — Ein Todesopſer. 

In, der Markthalle am Marheinecheplatz im Bewert 
Kreuzberg in, Berlin erſolgte kurz nach 1 Uhr eine beftige 
Exploſton. Eine mächtige Stichftamme ſchoß aus einem 
Seitenipant im Tor und ſetzte ſofort die Einrichtungsgegen⸗ 
ſtäude in Brand. In der nächſten Sekunde ertönten ent⸗ 
fetzliche Hilkerufe. Aus dem Laden heraus ſtürzte brennend 
eine Frau, lief wie eine Wahnſinnige in der Halle herum 
und brach daun bewußtlos zuſammen. Die zahlreichen Be⸗ 
ſucher der Markthalle, hauptfächlich Frauen, ſtoben panik⸗ 
artig auseinander. Der Brand lonnte bald gelöſcht werden. 
Damit war auch die große Geſahr für die mit Menſchen an⸗ 
geflillte Halle beſeitigt. Die Verunglückke, die Verkäuferin 
Frau Roll, wurde in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kranken⸗ 
hans gebracht. 

  

  

DBereits zwwei Tote. 
Die Exploſion auf der Braunkohlengrube Humboldt. 

Bei der Kohlenſtaubexploſion auf der Braunkohlengrube Humboldt ſind, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ teilt, 15 Perſonen verletzt worden. Von den Verletzten ſind zweil, wie bereits gemeldet, geſtorben, drei weitere Leute be⸗ linden ſich in Lebensgefahr. Die amtliche Unterſuchung iſt 
ünter Hinzuziehung des Unfallansſchuſſeß der Gruben⸗ Sicherungskoymmiſſion Claustbal im Gange. Ein Vertreter 
des Gruben⸗Sicherheitsamtes nimmt teil. 

* 

Auf der 1 e Sophia Jacoba in Hückelhoven (Ruhr⸗ gebtet) rit pol der Seilfahrt anf der 960⸗Meter⸗Sohle das Selil des Förderkorbes. Der Korvp ſauſte in die Tleſe; zwel Bergleute ſanden den Tod. 
  

Sroheunterſcheife inden Stuhßfurter Licht⸗und Kraftvernen 
In den Staßfurter Licht⸗ und Kraftwerken iſt man großen Unterſchlelfen auf die Spur gekommen. Der Techniker Hoff⸗ mann entwendete ſeit langer Zeit das zur Herſtellung von Radivapparaten notwendige Material und ließ dieſes mit Hilfe mehrerer Leute zu Runbfunkapparaten zuſammen⸗ bauen.,Ex benutzte babe! auch die als Fabrikgeheimnis gel⸗ tenden Schaltungen. Hoffmann wurde verhaftet. 

  

„Bel einem Vergaſerbrand umgelommen. Ein Monteur aus Göbrichen in Haden ſuhr auf dem Motorrad zu einem Arzt, um eine Wunde an der Hand verbinden zu laſſen. Plötzlich entſtand an ſeinem Rad ein Vergaſerbrand. Er ſprang ab und 
bemerkte, daß ſein Rock Feuer gefangen hatte. Die Inſaſſen 

Eomenvon 1. Senne-MMIEe 10. Fortſetzung. ——̃ —ę¾—ͤ —„ 
Zu Hauſe hatte Renate mit der Mutter einen ziemlichen junp zu weſtehen gehabt. ehe die ſich überhaupt bamit 5. jand, daß Renate die Kunſtſchule beſuchte. „Nach Frau Selmas Meinung gingen boribin Mmur lieder⸗ liche, ſittenloſe Perjonen. Und ſie war entſetzt bei dem Ge⸗ dannten, doß ihre Tochter nun auch „Künftlerin⸗ werden wollte. Im Grunde tat das junge Mädchen ja ſchon längſt, was es wollte, und lieber wäre ſie von der Mütter fortgezogen, ehe ſie ihren Plan aufgegeben hätte. Sie wußte, was ſie brauchte, und was ihr noitat. Ueber der Mutter Einwände lächelte ſie. Jedenfalls batte Frau Selma ſich abgefunden. Aber ſie pielts die Beleibigte und ſprach kaum das Nötigſte mit Renate. Faſt war es dem jungen Mädchen lieb. Nun hatte lu Ruhe zu Hauſe. Sie hatte ſich auch endlich das Kecht er⸗ ämpft zn kommen und zu gehen, wann es ihr beliebte. Es uber ia guch lächerlich zu denken, ihr könne etwas Paſfieren, vher cs kanne ihrem Ruf ſchaben, wenn ſie allein ſpät abends nach. Hauſe kam. Renaie war überzengt, daß kein Mann je Znen Hlick an ſie perſchwendete. Sie war äu häplich. Dieſes wie e meit — Pflich, ſih au prebenmr Es entbob ſie, „der it unnützer Tändelein zu nen. Sie war uů Zengt, daß die Arbeſk ihr Leben völlig ansfülhe haß öie nber⸗ Diele E2 5 au1 940 ibr Kraitumd 5 und freute ſich dar⸗ .gab ibr Kraft und das ne⸗ Hirrs beſonderen Menilhenwürbe. Sie verachtete die Trenen, 'ie ſich dem Manne als Spielzeug hingaben und von ihm ehandelt wurde, wie es gerade kam. Darüber war ſie er⸗ Und ſie zählte jetzt zwanzig Jahre! ihrem Ach, undei 10 Bamen wuch 18 as an dieſem äbend noch wac ů aunen wuchs, die Mutter bie Tür rs Wohnzimmers 5 Dig eingutreten⸗ ffnete und ſie bat, einen Augen⸗ 

  
nich. Fran Seem. 

Beißt du, denn, wer heute hier war? Das 
II 

nicht⸗ 55„ vane, Rie — 1, Vos, erwiderte Menate. Es klang recht glei gültig, und die Mutter begann bereits, ſich zu ärgern- „Das ſcheint dich nen ua öu intereßieren?“ begann ſie von neuem in Ipitzi⸗ n. 
ü 

au putzen und ihre Zeit mik 

durch Uleberwerſen von Wolldecken zu erſticken. Der Unglück⸗ 
liche hatte jedoch ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er nach 
lurzer Zeit ſtarb. 

Tongüdie in ber Badennſtalt. 
Seine Geliebte erſchoffen? 

Geſtern abend ereignete E* der ſtävtiſchen Vollsbade⸗ 
anſtalt in Charlottenburg ein Vorfall, ver in feinen Einzel⸗ 
Ochen noch der Ba pie bedarf. Die Mitglieder des 

wlimmklubs „Hellas“, die Leven Dienstag abend in der An⸗ 
ſtalt zu, baden pflegen, wurden piötzlich vurch einen Schuß uule 
Damporiſ Man ſanv in einer Badekabine vie 17 Jahre alte 

ontoriſtin Gerva „fe, in ihrem Blule ſchwimmend auf 
dem Boden der Belle. Elne Kugel hatte ſie in dle Herzgrube 
ſelroſſen, Die oPer cin Erniittlungen, ob Selbſtmordver⸗ 

ſach nglllcksfall pder ein fremdes Verſchulven vorliegt, ſind 
noch lin, Gange, Eln 19lähriger Freund ves Mäbchens, eben⸗ 
falls Mitgtied ves Vereins, iſt ſeftßenommen worden. 

eines 1 5505 Kraftwagens verſuchten die Flammen 

  

    
Die ruffiſchen Fülſcher. 

Wic orinnerlich ſein dürſte, iſt ſelnerzelt in Berkin eine aus 
ruſſiſchen Emigrauten beſtehende Fälſcherbande entlarvt 
worden, die umfangreiche Dolumentenſälft Hunen vorgenoum⸗ 
men hatte, mit denen die Sowletregierung und u. a. alich der 
ammerikauiſche Senator Borah kompromittiert werden ſollten. 
An der SStar der Fälſcher ſtand der ehemalige ruſſiſche 
Staatsrat Wladimir Orloff. Gegen ihn und ſeine Helſers⸗ belſer it nunmehr von der Staatsanwaltſchaft Anklage 
wegen Dokumentenfälſchnna erboben worden. — Ikufer Bild 
zeigt die u e authentiſche Aufnahme des Fälſchers Orloff 
in ſeinem Zimmer auf Schloß Sandan a. d. Elbe bel der 

„vArbeit“. 
e eeeeeeeeeeeeeee 

Maiffeiſenprozeß in Berlin. 
Strafantrag gegen Banlier Rathte. 

Die Staatsanwaltſchaft I in Berlin hat gegen den früheren 

  

Proluriſten der Raiffeiſenbank, den jetzt ſelbſtandigen Samnieß ů 
und 

Theodor Rathle, Anklage wegen Beiruges. Untreuc 
Depotvergehens zum Schaden der Stadt Waldenburg in Schleſten erhoben. Gegen den Oberbürgermeiſler von Walden⸗ 
Wald Dr. Wiesner, wird ein getrenntes Straſverfahren in Waldenburg durchgeführt werden. 

  

Ein Kind von einem Hunde zerfleiſcht. 
(Ruhrgebiet) wurde das ßjährige Kind eines 
ſtorbe Dogge angefallen und zerfleiſcht. 
orben. 

In Neiderich 
Drehers von 

Das Kind iſt ge⸗ 

Renate unterdrückte ein Gähnen. „Ganz aufrichtig geſagt, iG rachl⸗-wenis. Aber wenn du dich darüber freuſt, iſt es ia . 
„Gewiß, freue ich mich, und du ſollteſt es auch tun. Eva war ſebr nett. Sie hat uns beide für Sonntag eingeladen.“ Renate ſetzte das kühl⸗abweifende Geſicht auf, das die Mutter an ihr haßte. Sie zuckte die Achſeln. „Du weißt ja, daß ich nicht ˙ Eva gehe. Abgeſehen davon, daß Eva und ich keinerlei erührungspunkte haben, könnte es mir im vertebte üöbel ausgelegt werden, wenn ich bei der Konkurrenz. re. 

„Frau Selma war außer ſich. „Schämen follteſt du dich. Ein ganz berzlyſes Geſchöpf biſt du. Fremde Menſchen ſtehen dir näher als deine eigene Schweſte.. 
„Aber, Renate war heute nicht mehr das geduckte, kleine Mädel, das ſich ſtumm unter ungerechten Vorwürfen beugte. Dis ſvemden Meuſchen geben mir mein Brot, vergiß bas nicht Und mas hätte meine Schweſter je für mich getan? Selbſt um dich hat ſie ſich nicht gekümmert, ſeit es ihr gut gebt, und wenn Eva beute vlötzlich wieder bier erſcheint, bin ich ünerzengt, haß ſie irgendeine beſtimmte Aßſicht dabei hat. Sollte dieſe Abſicht mit meiner Perſon zuſammenbän⸗ gen, ſo ſage ihr bitte, daß ich keinerlei Gemeinſchaft mit ihr gger ibrem Manne münſche. Der fremdeſte Menſch anf der Welt ſteht mir näher als die beiden.“ 
Die ter war ſo verblüfft, daß ſie kein Wort hervor⸗ brachtr, und ais ſie ſich endlich gefaßk hatte, war Renate ver⸗ chwunden, und Frau Selma hörte, daß ſie die Tür in ihrem Zimmer binter ſich verſchloß. Sie wußte, was das bedeutete. 880 met klopfen können, ſoviel ſie wollte, Renate hätte nicht 

ütend ballte ſie die Hände. Das war der Dickſchädel, der ſie ſchon bei ihrem verſtorbenen Manne zur Verzweif⸗ Uung gebracht und den Renate von ihm geerbt hatte. Renate war eben ein ungeratenes Ding, ein ganz undankbares Ge⸗ Cöyf', Ihre ganze Sumpaibie flog wieder Eva au, der hüb⸗ 
jchen, feinen mit der man doch vernünftig reden konnte, während Renate für nichts Intereſſe zeigte außer jür ihre Arbeit. Und die wiederum intereſſierte Fran Selma nicht. Jedenfalls aber war ſie wieder tödlich beleidigt und ſprach die ganze Woche kein Wort mit Renate bis zum Sonntag, wo iie ihr beſtes Staatskleid anäog, um im Hauſe des reichen Sihwiegerſohnes würdig auisutreten. Da fragte ſie noch sin⸗ mal: „Nun, wie iſt es, kommſt du mits⸗ — Uvate ſaß vor ihrem Zeichenblock und bemühte ich, dir jeine Biegung eincs vorgebcugten Frauenhalfes herauszu⸗ bekommen. Es wollte üihr immer noch nicht recht gelingen. ie wieber zerſtreut auf und ſchüttelte den Kopf. Dann war 

die Mutter jchmetternd die Tür binter ſich ins Schloß warj. In Frau Selma mgfen   16 fer häufte ſich all der angeſammelte roll. nen ſie gegen Renate in igrem Herzen irng. zu einer 

in ibre Arbeit vertieft und ſchrak zuſammen, als   

Meue Brückenbauten in Suchſem. 
In einer Dresdener SGauchertpinß über die Erneuerung 

von Eiſenbahnbrücken in Sachſen wird von der Reichsbahn⸗ 
auptverwaltung mitgeteilt: In Sachſen iſt noch eine größere 

Anzahl von Brücken zu verſtärken, damit 0 „von ſchweren 
Loloniotiven ohne Beſchränkung der Fahrige windigleit be⸗ 
fahren werden können. Bei, ben beſchräntten eigenen Mitteln 
konnten der Reichsbahndirektlon Dresden nur für fortzufüh⸗ 
rende im vorigen Jahre begonnene Brückenbauten 835 000 
Reichsmark unv für neu zu, beglnnende Bauten 190 000 Reichs⸗ 
mark überwieſen werden. Aus einem Kredit von 10 Millionen 
Reichsmark, den wir von ſieben nord⸗ und weſtdeuiſchen 
Brückenbauanſtalten angenommen haben, werden auch vier 
ächſiſche Hrücen im Betrage von 400 000 Reichsmark von 
ieſen. Brückenbauanſtalten ausgeflüührt. Sobald der Deutſchen 

Reichsbahngeſellſchaft wieder eigene Miitel zur Verfügung 
ſtehen, werben die ſächſiſchen Brückenbauten in erfter Linie⸗ 
wiever ſächſiſchen Firmen übertragen. ů 

Talſperrenbau an der oberen Saale. 

Wie ver Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt geſtern 
in Berlin von den Vertretiern des Deutſchen Reiches und der 
Länder, Preußen und Thüringen der Vertrag über den Bau 
der Talſperre an der oberen Saale unterzeichnet worden. Es 
ſollen zwei Großſperren errichtet werden, die Ahechp Gimen⸗ 
ſaſt den geſamten Waſſerabfluß der Saale während eines 
Jahres 0 Ler ichs und ebenſo auf der einen Seite zur Ver⸗ 
kinderung der ſchädlichen Hochwäſſer der Elbe und der Saale 
ſelbſt beizutragen, wie andererſeits zur Anreicherung der Elbe 
bzw. des Mittellandkanals zu dienen. Die Salanitmeee er⸗ 
hält einen Stauraum von rund 400 Millionen Kubikmeter. 

  

Der Hündlermord in Leipzig. 
Geſtändnis im Mordfalle Kirchberg. 

Nach mehrtägigen Vernehmungen hat geſtern in ſpäter 
Abenbſtunde pie Wirtſchafterin Vaſchold zugeſtanden, den 
Händler Nirchberg erſchoſſen * aben Nach ihrer Darſtelluna, 
die viel Wahrſcheinlichteit für ſich hat, handele es b leboch 
nicht um einen vorbedachten Raubmord; vielmehr Le e ſie den 
erſten Schuß im Affekt abgegeben. Sie beſtreitet, die Zerſtücke⸗ 
lung der Leiche allein vorgenommen zu haben. Sie habe dies 
in Gemeinſchaft mit Werner getan. 

Aimemer neue Uebergriſfe. 
Amerikaniſches Küſtenwachtſchiff beſchießt Kohlendampfer. 

Nach ciner Mitteilung des Kapltäns des Kohlendampfers 
„Tad Jones“ gab das ſchmmuelseolfn „Seneca“, das den 
Dampſer für ein Alloholſchmuggelſchiff hieit, als „Lad Jones“ 
am 20. April 50 Meilen von der Rüſte von New EE ent⸗ 
fernt war, Sireuenſignale und beſchoß darauf das Vorberſchif 
des Kohlendampfers. Zwei Offizlere des Küſtenwachtſchiffes 
ſtiegen dann an Vord des Dampfers und follen deſſen Deck⸗ 
offiziere mehrfach beſchimpft haben. Der Präſident der Damp⸗ 
jerge ute der „Tod Jones“ gehört, hat erklärt, er werde 
in Waſhington Proteſt einlegen. 

  

Er wurde nicht mißh aendelt ? 
Die Staatsauwaltſchaft 1 Bertin hat bas auf Antrag des 

Pollzeipräſideuten gegen mehrere Polizeibeamte wegen an⸗ 
geblicher Mißhandlung des Franz Saß eingeleitete Ermitt⸗ 
lunasverfahren eingeſtellt, nachoͤem ſich ergeben haben ſoll, 
baß die Behauptungen widerſpruchsvoll waren und durch 
zahlreiche Tatſachen widerlegt' worden ſelen. 

, Raubüberfall auf eine Poſtagentur. Vier junge Leute aus 
Brenna drangen Montag nachmittag bei Anweſenheit des 
Poſtagenten und ſeiner Frau in die Poſtagentur in Reußen 
cin. Sie erbeuteten 665,50 Mark. Einer der Täter konnte als⸗ 
bald verhaftet werden, die drei anderen wurden in der Nacht 
ſeſtgenommen. Von dem Gelde ſind 600 Mark bereits wieder 
in den Händen der Behörde. — ů ů 

Aluminiumſtaub⸗Exploſionen bei Nürnberg. In der; 
Bronzefabrik Eckersmühlen in Roth bei Nürnberg entſtan⸗ 
den geſtern früh im Anſchluß an einen kleinen Brand brei 
Alumintumſtaub⸗Exploſtonen. Eine Brandmauer der Fabrik 
wurde zur Seite gedrückt, die Inneneinrichtung ſtark beſchä⸗ 
digt, die Dächer zertrümmert. Eine in der Nähe liegende 
Scheune wurde durch die Expfoſion abgedeckt. Von den Ar⸗ 
beitern iſt niemand verletzt. —— 

  

einzigen Anklage. Zu ihrem Entzücken wurde ſie von dem 
Schwiegerſohn mit. großer Herzlichkeit empfangen. Selbſt 
Eva war nicht ſo nett wie Walter, der ſie gleich in den be⸗ 
quemiten Seſſel nötigte. Es koſtete nicht viel Mühe, ſie dazn 
zu bringen, von Renate zu ſprechen. 

Walter Fiſcher hatte ſich vorgenommen, heute der Sache 
aganz gehörig auf den Grund zu gehen. BVon glaubwürdiger 
Seite war ihm verſichert worden, daß allein Renate den Auſ⸗ 
ſchwung der Brinkmannſchen Fabrik verurſacht habe, daß ů 
alle die glänzenden Ideen, mit denen Brinkmann ſeit ge⸗ 
raumer Zeit die geſamte Konkurrenz aus dem Felde ſchlug, 
von ihr ſtammten. 

Dann aber war Eva nach Hauſe gekommen und hatte ihn 
ausgelacht. Ein kleines Mädel, das die Kunſtſchule beſuchte, 
ſollte das ſertigbringen? Ach nein! Es war möglich, daß 
Renate hier und da an einem Plakat mitarbeitete, denn ſie 
atte immer ganä nett gezeichnet. Aber weltbewegende 
deen entſprängen dieſem nüchternen, alltäglichen Kopſfe 

ſicher nicht. Eva war überzeugt, daß ſie tauſendmal klüger 
ein als Renate und nicht eiumal ihr fielen ja ſolche Sachen 
ein. — 

Wenn Renate ſolche Dinge fertig brächte, würde ſie ſchan 
davon ſprechen und damit renommieren. Sie àMere an din 
Plakaten mit und bekam dafür etwas extira. Aber ſehr viel 
konnte es auch nicht ſein, denn Fran Selma hatte ſelbſt gehört,, 
wie ſie vorgeſtern den Mann fortſchickte. der eine Rechnung 
bei ihr einkaſſieren wollte. ů 

„Aber du ſagteſt doch, deine Penſion käme neben dem, was 
baft eir verdient, gar nicht in Betracht,“ warf Evn bos⸗ 
baft ein. ee, Frau Selma verhaſpelte ſich. „Na, ja, Renate verdient ja 
gut. aber das verſchlingt jetzt alles die Kunſtſchule. Sie iſt 
ja verrückt, dafür ſo viel Geld auszugeben.“ — 

„Ich würde das auch nicht dulden. Renate verdirbt ibren 
guten Ruf dadurch,“ hetzte Eva. „Sie ſoll ihr Geld lieber 
hübſch auf die hohe Kante legen, denn wer weiß, was ſpäter ů 
wird. Sie kann ja auch einmal ihre Stellung verlieren. ). 

Hier miſchte ſich Fiſcher in das Geſpräch. Er hatte bisber 
nachdenklich vor ſich hingeſehen. „Gott, eine tüchtige Steno⸗ 
typiſtin findet immer ihr Brot, und außerdem iſt Renate 
meine Schwägerin. Wenn es ihr bei Brinkmann einmal 
nicht mehr gefallen ſollte, würde ich ſie jederzeit einſtellen. 
jogar mit eiwas erhöhtem Gehalt. Das ſag ihr nur.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

    schmect mir Dlbä sehr— EUECaeat uur uibi sehr-- 
ich Kaufe gleich ein Dfandchen melir liingen       



  

  

  
  

Kr. 95 — 20. Sahrgeng 

  

Der Tod des Hypnotiſeurs. 
Dian kann heute ſchon ein Auto lenten, ohne daß ein Menſch darin ſitt. Das geſchieht durch Strahlen, deren ür⸗ ſache und Wirkung wir kennen, deren innerſtes und ſiefſtes Geheimnis wir jedoch noch nicht enträtſelt haben und viel⸗ leicht auch nie enträtſeln werden. Auch einen Menſchen kann man heute ſchon leiten, ihn Handlungen verrichten laſfen, uhne daß iemand, ohne daß dieſer Menſch ſelbit irgendeine Wibensperß wahrnimmt. Ebenſalls durch Strahblen, durch Willensbeeinfluffung, durch Hypnoſe. Man kann ſolchen Menſchen ihren Willen nehmen und itznen den eigenen auf⸗ yflanzen; man kann ſie Handlungen begehen laſſen, deren ſie ſich nachher nicht mehr erinnern. Warum ſoll man ſie alſo ** auch Verbrechen verüben laffen können? SMalatelia Katte ſich lange theoretiſch mit Hypnoſe be⸗ ſchäftiat. Eines Tages hatte er entdeckt, datz er ſelbſt ein ſabelbafter Hypuotiſeur war. Auch bei den tollſten Sachen gehorchten ihm ſeine Medien blindtings. Er hypnotlſierte ſie durch Wände, durch ganze Häuſer hindurch und bald auch auf gruße Entfernungen. Er brauchte nur an ein Medium zu denken, und ſofort rief es ihn aus der Ferne tele⸗ phoniſch an. 

Er verabredete mit keinem Medium eine Zeit, 
und doch kam jebes genau zu der Minuten, zu der er es haben wollte. Nur ivenn er ihnen im Zuſtande der Trance eewas befahl, was gegen ihre ueberzeuaung, gogen die Moral, gegen ihr ben aufMi KE dann wehrten ſie ſich dagegen und wachten auf. Aber dieſe Erſchelnung tennt Kotur vörollſeur. Es iſt vanz einfach ein Selbſti üutz der ur, 

Malateſta ſuchte auch dieſen Selb tſchutz der Natur zu ütberwinden. Ihn lVoalte Ees, weiter U dle Geheimniſfe der,Natur zu feben ols alle ſeine Kollegen. Ihn lockte alles Außerorbentliche. Ihn lockte auch das Verbrechen. 
Eines Tages machte er eine Entdeckung, dle zunächſt auf Mund anderem Geblete zu liegen ſchien, Jeber Gehirn⸗ windung ſchreiben die Gelehrten eine befondere Bedeutung und Beſtimmung zu. Durch irgendeinen „Zuſall (vielleicht war es auch aar keiner) war Malateſta dreimal kurz hinter⸗ einauder bei der Sezierung der Gehlrne von Verbrechern auweſend. Bei allen drelen heobachtete er, daß eine Gehirn⸗ windüng, die hinter dem rechten Ohra ſaß und ziemlich tief herunterging, verletzt war. 
Am Nachmittag nach der dritten Beobachtung kam elus ſeiner Medien, das er in Gedanken beſtellt hatte, zu ihm, ein junger Bankbeamter 

mit eiwas zerjabrener Romantit, 
ein ebenſo heimlicher wie Lgetctef Heldentenor, dabei ein grunbgütiger Menſch. Malateſto ließ ihn in der Hypnoſe kanzen, ſingen, Reden halten. Alles, was ihm in den Sinn lam, führte der junge Mann aus, Nur wenn etwas von ihm gewünſcht wurde, was ſeiner Art widerſprach, ſträubte ſich der W hn müſt einn Malateſta verſetzte ihn in tieſe Trance und ſtach ihn mit einer kleinen Nadel hinter das rechte Ohr. Der lunge Mann zuckte ein wenig: aus der Wunde auoll etwas Biut, aber die Hypnoſe hielt au. Der Hypnotiſeur wiſchte dem Miedium mit Watte die Blüttropfen ab' und gab ihm den Auftrag, ein beſtimmtes Bich aus ſeiner Bibliothet zit ſtehlen, Der iunge Mann ſtahl. Malateſta ſchloß die Er halte ge ſie 1— ſah, in einem Gefühl feeliſchen Rauſches. r hatte geſiegt. 

Es blleb nicht bei dem Diebſtahl des Buches. Malateſta hatte kühnere Pläne. Es trieb ihn, die Grenzen ſeiner Ent⸗ deckung, feſtzuſtellen. Aber dleſe Entdeckung war grenzenlos und riß ibren Entdecker mit ins. Berderben. 
Malateſta hypnotiſterte Diebſtähte, Raubüberfälle, Ein⸗ brüche — und ſchließlich auch Morde. Die Volizei ſtand vor einem Rätſel. Rie konnte man jemanden faſſen. Nirgends waren Spuren. Als man doch einigemale die Täter feſt⸗ nebmen konnte, machte man die' furchtbare Entdeckung, daß ſie nicht normal waren. Keiner der Verbrecher wußte eiwas non ſeiner Tat. Keiner konnte ſich an etwa⸗ Eerinnern. Was ſie ſagten, war wirr und zuſammenhanglos. Gie gingen folgen isé‚en wie Träumer, konnten keiner Vernehmung ſolgen u 

wurden ausnahmblos in die Arrenhäuſer geſperrt. 
Die Bebörden ſteckten die göpfe zuſammen und berat⸗ Lonpten. Zweifellos ging eine Wahnſinnsepidemie durchs and. 

Aus Freude über ſeine Entdeckung fürchtete Malateſta ſelüft wahnſinnig zu werden. Aber die Entdeckung ließ ihn nicht ruhen. Jeden Tag mußte er neue Beweiſe haben, immer ſtärkere, immer grhtzere. Wenn ein Haus in Flammen aufging, wenn ein einſamer Wanderer am Wege ermorbet aufgeſunden wurde, dann frohlockte er in dem Bewußtſein, daß ſeine Entdeckung richtig und grenzenlos war. Zugleich aber ſchauderte er auch. Er wußle nun ſchon aus Beiſpielen, daß er auch Selbſtmord ſuggerieren konnte. Eine Frau hatte ſich von einer Brücke, eine andere aus dem Fenſter geſtürzt. Würde es ber Gedanke am Ende au⸗ wagen, gegen ſich ſelbſt zu wüten? Würde der Hypnotiſeur ähig ſein, ſich gegen den Hypnotiſeur, u wenden? Malateſta zitterte, weil ex wußte, daßßz auch dieſe Aufforberung einmal geſtellt werden müßte, und weil er nicht wußte, wie er ſich auf die Dauer dagegen wehren ſollte. Bon dieſer Stunde an faßte iön ein Grauen, wenn ein Medium kam, denn er wußte: der Ietzte Beſehl iſt der gegen dich ſelbſt! öů 
Kindiſche Angſt aber erfaßte ihn vox dem jungen Bank⸗ beamten. Er war der erſte geweſen, mit dem ibm ein Ver⸗ brechen gelungen war. Er würde wohl auch ber lepte ſein. Die ſchwerſten Verbrechen gab Malateſta dem verunglückten Heldentenor auf, die leicht innigſten Unternehmungen ließ er. ihn ausfübren. Immer wieder kam der junage Mann zurüc,, Er hatte gemordet, geſtohlen, Brandſtiftungen und Einbrüche werübt, ohne es zu wiffen, vhne erwiſcht zu werden, vhne eine Spur zu hinterlaſſen. Nur über Ohrenſchmerzen und Schlafloſigkeit klagte er ſeit dem Tage, an dem Malateſta ihn geſtochen⸗Hatte. ů — Die Behörden 

holten Gutachten Lerühmter Aerzte ein. 
Miemand ivußte, wo der Herb der ſeltlamen Epidemie lag. Malateſta las Die Berichte in den Zeitungen mit einem Ge⸗ fühl, das eine Miſchung von Stolz, Schadenfreude und Angſt war. ů 

Eines Tages las man in den Zeitungen, daß nun auch der Argt Malateſta ein Opfer dieler ſeltſamen Kette von Berbrechen geworden ſei. Man hatte ihn in ſeinem Orsi⸗ nationszimmer gefunden. Mit der Fanebeuliegenden Schreib⸗ maſchine war ihm der Schädel eingeſchlagen worden. Vom Täter fand man keine Spur. Es mußte mitten in der Nacht geſchehen ſein. Malateſta war entkleibet, — „wie auf der Flucht vor Verbrechern niebergeſchlagen“, Jagte der Polizei⸗ ericht. Am Nachmittag vorher war der iunge Bankbeamte als letzter Patient in ſeiner Sprechſtunde geweſen. Er. war 

Das letzte Opf 

Lich der Einbringlinge nicht erwehren konnte.   räumer von ihrem V 

  

2. Beiblitt der Dirtiger Volksttinne 

er ſeiner ſelbſt. 
Merkwürdiger Bilcherdiebſtahl. 

hypuotiſiert worden und daun vuhig nach Hauſe gegangen⸗. Von dieſem Augenblick an war alles in Dunkel gehülkt. Kle⸗ mand wußte, wie und warum Mglateſta ſtarb. Er war das letzte Opfer der Wahnſinns⸗ und Verbrechensepidemte, fagen die Leute. Er war das EE Opfer ſeiner felbſt, ſogen wir, die wir wiſſen, wie er ſtarb. Marid Mohr. 
—— 

Wirklich Peſtverdacht? 
Die Frage nuch nicht gerlärt. ö‚ 

Die Entladung des von der Polizei ſichergeſtellten Elo⸗ lahnes, die für geſtern vormiſtag in Aäsſchtcenmen war, konnte nicht ausgeführt werden, da ſich keine Arbeitsträfte finden lietzen. Außerdem iſt man ſich auch noch nicht M5g 0 darüber, wo man die Getreideladung chwierſgn ſoll. Zunt anderen macht der Reeder des Kahnes Schwier gleiten, da er die durch die Entladung des Kahnes entiſtehenden Koſien erſt dann tragen will, wein der aſever 11 einhvandfrei feſt⸗ geſtellt ift. Bisher hat ſich im Laufe ber Unterſuchung biefer aber noch nicht erwieſen. „ 

Die, Akademie für Medizin in,Marts wurde geſtern durch einen Bericht dor Pariſer Polizei feſtoeſ davon in Kenntnis ſol i, daß ein Pockenfall in Parſs eſtgeltellt worden iſt, Es oll ſich uüm eine aus Bombay lommende Reiſende handeln. In Marſeille ſind bei einem Reiſenden ebenfalls Pocken feſt⸗ geſtellt worden. 

    

  

   

     

  

Mittwoch, den 24. April 1020      
Seheinnisvolle Lodesfülle auf eluem lunadiſchen Dampfer 

Zehn Perſonen verſtorben? 
An Vord des kanadiſchen Dampfers „Duches of Alholl“, der beute in Cherbourg fälig iſt, ſollen ſich, nach in Neuyort vor liegenden Meldungen zufolge, einige geheimulsvolle Tovesfälle creignet haben. Die Neuyorker Agenten der Cauablan Pacific Compauy, der Eigentümerin des Dampfers, geben bekannt, daß an Bord der „Duches of Atholl“, die eine Reiſe nach ſud ameritauiſchen und amerikaniſchen Gewäſſern unternommen hat, drei Paſſagierc, ein Engländer und zwei Amerikaner, an Hitzſchlag geſtorben ſeien. Andererſeits heißt es in einem von einem Naſſagier abgeſandien Funkſpruch, daß während der Reiſe zehn Merſonen unter geheimnisvollen Begleitumſtänden plötzlich geſtorben ſeien. Dieſer Meldung zufolge wurden in einem Haſenplatz, den der Dampſer unterwegs anlief, Aerztie an Vord ſeruſen, um vem Schiffsarzt bei der Diagnoſe der Krankhett behilflich zu lein, die die Todesfälle herbeitführie. 

  

Es ſehneit in Italien. 
Erdbeben und Witterungsumſchlag. 

Die loichten Erdbeben in Bologna und Umgebung dauern gu. Seit Montag berrſcht außerdem on vielen Orten ſchlechtes Wetter mit Schueefall. Die Temberatur iſt ſtark zurückge⸗ gangen, Ein ſtärkerer Erdſtoß ereianete ſich geſtern nach⸗ inſtiaß um 3 Uihr 20 Minuten. Die in ein Lelllager ge⸗ llüichtete Bepölkerung wurde durch den Witterungsumſchlag fehr in Mitleidenſchaft gezogen. 
  

  

r eteeeeseeeses 

Eine impoſante Schau 
ber Technih. 

Die Ausſtellung „Gas und 
Waſſer“ in Berlin. 

In den agroßen Hallen am 
Aalſerdbamm in Berlin 
kindet zur Zeit eine der 
rößten Ausßſtellungen 

ſlall die das umfangreſche 
und einen jeden intereſſie⸗ 
rende Kapiiel „Gas und 
Waſſer“ behaudelt. DTle 
ahl der, auf bieſem Ge⸗ 
hieté gezelaſen Neuerungen 
iſt Vegion, Unſer Bild hält 
zwet von ihnen ſeſt. Linfs 
ſieht man eine Sauerſtoff⸗ 
maske der Berliner Feuer⸗ 
wehr modernſter Konſtruk⸗ 
tlon, rechts ein Feuerwehr⸗ 
auto, deſſen Motor gleich⸗ 
zeitig als Antrieb füͤr die 

Spritzen dient. 

Scifshatuſtrophe an der nordjapaniſchen Küſte 
112 Perſonen ertrunken. ö 

In der Nacht ſtietz der japaniſche Dampfer „Tovokuni Maru“ in der Nähe von Aap Erino lim Süden der Iuſel 
Holkaido) im Schneeſturm auf einen Felſen und ſank bald daranf. Zwei in der Nähe beſinbliche Damper retteten 9/ 
Paſſagiere, während die übrigen 113 wahrſchoinlich umgerom⸗ men find. Die Nachforſchungen, die burch Kriegsſchiffe an 
der Unglücksſtelle vorgenommen werden, ſind bisher ergeb⸗ 
nislos geweſen. Die Paſſaglere waren zum garötzten Teil Fiſcher, die ſich nach Kamiſchatka begeben wollten. 

Soperes Ehenbahnunglün in Sibirien, 
Sechs Tote. 

Bei einem Eiſenbahnunglück auf ber Strecke Irkutf‚— Tichita wurden ſechs Perſonen getötet und neun ſchwer ver⸗ letz. Die Kataſtrophe war keſer Gegend 0t worden, daß Erdmaſſen inſolge der in bieſer end häufigen lokalen Erdbeben von der Böſchung auf die Schienen geſtürzt waren. 
K *1 

Ein VPerfonenzug ſtietz in der Rähe von Torauay Graf⸗ lchaft Devon, in England) mit einem Güterzuge zuſammen. Eine Verſon wurde getötet und zwei erheblich verleßt. 

Chriſtentum umd Geſchüft. 
Der ſanbere Gottesbiener. — 150 Mark Lohn einbehalten. 

Herr Pfarrer Bols in Hohenbocka bei Hoyerswerda tröſtet ſeine Gemeinde mit der Lehre himmliſcher Seligkeit. Seine Frau als Inhaberin der Kornbranntweinbrennerei F. A. Günther in Oberneukirch aber bemüht ſich, mit den Erzeugniſſen ihrer Fabrik, bexeits das irdiſche Daſein an⸗ gnehmer zu geſtalten. Dieſe Frau beſitzt eine ſtrupelloſe Geſchäftstüchtigkeit, die ſie wiederholt vor das Arbeits⸗ gericht brachte. 
Dieſer Tage klagte der Nachfolger eines Brenners, der ebenfalls ſeine Differenzen mit der Firma vor Gericht hatte austragen müſſen, vor dem Arbeitsgericht Biſchofswerda, weil ihm die, Firma 150 Mark Lohn einbehalten hatte. Der Brenner ſollte in der erſten Zeit ſeines Dienſtes verſchuldet baben, daß der von ihm erzeugte Syrit „Fuſelgeſchmack⸗ batte. Dadurch ſoll der Firma ein Schaden von 180 Mark entſtanden ſein. Weil der Kläger nachweiſen konnte, daß ein Mangel in ber Apparatur vorhanden war, ſprach ihm das Gericht die 150 Mark zu. ö‚ — 

ů In einer zweiten Klage vor dem Arbeitsgericht Bautzen klagte ein Wiriſchafter auf Schadenerſatz für ent⸗ Kangenen Bar⸗ und Naturallohn und Erſtattung eines Differenzbetrages von 2 Mark. Eines Tages wurde der 

    

Kläger zur Beklagten beſtellt, 
um ſeinen rückſtändigen Lohn zu holen. 

Dabei wurde ihm bederutet, daß er ſofort ſein Zimmer zu räumen Suse, Als das Zimmer am anderen Morgen noch nicht geräumt war, erſchienen Paſtor Bals und ſein Sohn. Die beiden begannen auszuräumen. Der Wirtſchafter rief zum Fenſter hinaus laut um Hilfe, weil er krank war und 
Nachbarn kamen herbeigelaufen. Jest ließen die deiden Wohnungs⸗ 

vrhäben ab. Weitere uniiebſame Vor⸗     Ee/ 

gänge machten es dem Kläger unmöglich, die Arbeit fort⸗ zufetzen. Die Behauptuug der Firma, ſie habe dem Kläger gekündigt, wurde widerlegt. Die Firma wurde zur Zahlung von 100 Marf verurteilt, 
Derſelbe Herr Pfarrer aber, der einen krauken Arbelter auf die Straße werſen, wollte, wird weiter das Evaugelium der Liebe predigen. Wie ſagt doch Paulus? „Tönendes Erz und klingende Schellen ...“ 

Der Nenſchengeſt auf dem Seziertiſch. 
Falſche populäre Anſichten. 

Eine neue, von Galton 1883 bearündele Wiſſenſchafl 
beſchäftigt ſich mik der Erforſchung der ſeeliſchen und geiſtigen Fähigkelten von Menfchengruppen und mit den Unterſchieden 
zwiſchen den nach Alter, Geſchlecht und Raſſe geſchiedenen 
Typen. Dieſe Forſchungen führten zum Ergebnis, daß viele 
landläufige Anſichten einer gründlichen Uenderung bedürfen. 
D. A. Laird, der Dixeltor des Pſychologiſchen Laboratoriums 
einer amerikaniſchen Univerſität, faßt einige dieſer Erkennt⸗ niſſe kurz zuſammen: Der langfauie Arbeiter iſt nicht immer 
ein, genauer Arbeiter. „Langſam, aber ſicher“ und „Eile mit Weile“ gilt daher nicht unbedingt. ...— 

Das Gehör des Blinden iſt durchſchuittlich nicht ſchärjer als das des Sehenden. Ein gutes Gedächtnis für eine Neihe 
von Spielkarten muß keineswegs mit einem ſolchen für 
Namen oder Geſichter Hand in Hand gehen. 

Drei bis vier Prozent der Menſchen ſind farbenblind, 
Männer öfter als Frauen. Mehrere hunderttauſend veute 
in 11. S. A. haben nicht die Intelligenz eines zwölfjährigen 
Kindes. Die beſte Zeit zum Lernen iſt die im Alter von 16 

bis 25 Jahren, von 2 bis zu 40 Jahren nimmt die Leru⸗ 
fähigkeit aber kaum ab. Die Kopfform und die Geſtalt 
des Gehirns haben wenig mit den Geiſtesfähigkeiten zlt tun. 
Mauche Leute hören ausgezeichnet, nur gewiſſe Noten 
nicht, Fünl Prozent der Menſchen verbinden beſtimmte Töne 
mit dem Gedanken an Farbeu. Geſchwiſter ähneln ggeiſtig 
einander mehr als nicht verwandte Knaben und Mäbdchen, 

Swillinge am meiſten. Bei zunehmendem Alter gehen 
Gehirnzellen verloren. Im Alter von 75 Jahren mag das 
Gehirn hundert Gramm verloren baben. ‚ ö‚ 

Der Weite iſt dem Farbigen ungefäbr zwei Jahre in der 
geiſtigen Entwicklung voraus. Die Hawaier kind die intelli⸗ 
genteſte braune Raſſe. Genie iſt mit Wahnſinn nicht gepaart. 
Das älteſte Kind iſt meiſt das begabteſte der Familie. Große 
Geiſter ſtammen meiſt aus Familien mit großer Kinder⸗ 
ſchar. Leute, die auf einzelnen Gebieten hervorragen, ſind 
in anderen oft ganz unfähig. Der große Mathematiker 

Laplace war als ein von Napoleon berufener Politiker ganz 
erfolglos. 

Enitfehüdigung für Wangenbiſffe. 
Warnuna für Hoteliers. 

Eine Schauſpielerin war, als ſie in einem teuren Prager 
Hotel übernachtete, von einer Rieſenſchar von Wanzen über⸗ 
fallen worden. Sie ging darauf zum Arzt und lietz ſich 
unterſuchen. Danſt brachte ſie bei Gericht eine Schmerzens⸗ 
geldforderung von 1200 Kronen (150 Mark) gegen den 
Hotelier ein. Das Gericht anerkannte die Berechtigung 
dieſer Forderung, bie durchaus angemeſſen ſei. 

  

    
 



  

  

Wer wird Bundes⸗Jußballmeiſter? 
er-ungewöhnlich lange und harte Winter hat auch, dle 

Iun Wrhiiſtlüng des! ußbäallmeiſters im,! er den Paulet und 
Sportbiund-vorgeſehenten Spfeltermine über den Haufen ge⸗ 
worſen. Mit; kelühlgarltger Diſziplin wurde ein neuer 
Terminplan gulgeheißen, im (Gegenſatz zum Deutſchen Fütß⸗ 
ballbund, wo die ⸗Frage der Meiſterſchaft eine innere Un⸗ 
rüthe nach der anderen mit ſich bringt. Dle Lage in den 
Verbänden iſt gegenwärtig ſo: 

‚ Mitteldeutſcher Berband. 

Meiſter:V. f. L. Leipzig⸗Sildoſt, mehrmaliger Bundes, 
weiſter, Er— waun um die ſächſiſche Kreismeiſterſchaft 
gehen ſeinen ſtärkſten Widerſacher, deu Dresdner Sportuer⸗ 
ein —äaleichfalls mehrmaliger Bundesmelſter — 426. Das 
war ein ganz großes Spiel von belden Mannſchaften. Im 
Verbandsmelfterj aftsſpiel genen den thitringiſchen Metiter 
Mimenau ſtegte, B. . L. Leinzig⸗Slldoſt 7: 0, Am 
gleichen Tage ſchlug der ſchleſiſche Vertreter.„Sturm.„Bres⸗ 
jau den Meiſter des Krelſes Anhalt, Prov. Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig: Magdeburger Ballſpielkint 3:1. Der Sieg kam 
etwas überraſchend. Im Schlußſpiel beider Sieger unierlaß 
Vreslau nach tapferer Gegenwehr 5: 1. Technik ſiegte über 
Eiſer. 

öů Im Süddeutſchen Berband 
wird eutgenen dem Mitteldeutſchen, der Melſter durch Run⸗ 
MAIA ermittelt. Dabei blieb es nicht ohne eine ge⸗ 
börige Uebexraſchung, die in der Niederlaae deß nord⸗ 
bayeriſchen Meiſters, Weiden, in tetzten Spiel gegen den 
Kreismeiſter von Baden⸗Pfalz, Lüdwigshafen, beſtand. 
Dadurch iſt Weiben am Schluß der Runde mit Württem⸗ 
bergs Vertreter, Böckingen, punktgleich geworden. Das 
Euifcheldungsſpiel zwiſchen Weiden und Böckingen, das am 
letzten Sonnabend zum Austrag kam, endete 1:0 für 
Weiden. 

Der Oſideutſche Verband 
ſteht vor dem Schlußſpiel. Es wird beſtritten werden von 
dem Lauſitzer Meiſter Döbern und dem Vertreter des 
Kreiſes Berlin⸗Brandenburn: Luckenwalde. Tag und Ort 
ſind der 28. April in Berlin. Ueberraſchend verlor der 
vommerſche Meiſter Stettiu⸗Nemitz gegen Luckenwalde 51. 
Döbern ſicgte über „Vorwärts“⸗AKönſgberg 3:1, Pöbern iſt 
der Nachfolger des mehrmaligen Kreismeiſters Forſt⸗Süden. 
Allgemein werden dem Lauſitzer Meiſter die beſſeren Sieges⸗ 
antſichten ſür den 28. April zugeſprochen. ‚ 

Verhältuismäßig unklarer liegen die Dinge im 

Rordweſtdeutſchen Verband, 

hervorgerujen durch das Fehlen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Meiſters. Die Urſache dieſer Verzögerung liegt in der von 
verſchiedenoen Funktionären im Auftrage der K.P. D. durch⸗ 
geſührten Parteiarbeit in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Arbeiter⸗ 
ſFußballbewegung. Abhilfe iſt geſchaffen worden. Am 21. April 
ſpielen um die Kreismeiſterſchaft: Köln⸗Nord gegen Hom⸗ 
berg⸗Hochheide und Caſtrop⸗Rauxel gegen Oberſprockhövel. 
Die Sleger treſſen ſich zum 2. April zum Endſpiel. In⸗ 
zwiſchen iſt ſchon eine Vorentſcheibung um die Verbands⸗ 
meiſterſchaft gefallen, „Lorbeer“⸗Hamburg hat „Fichte“⸗Biele. 
feld 8ꝛ2 geſchlagen. „Eintracht“⸗Kalſel, wartet auf den rheiniſch 
weſtfäliſchen Meiſter, um mit. ihm die zweite Vorentſcheidung 
auszumachen. Der Sieger wird mit „Lorbeer“⸗Hambura das 
Schlußſpiel um die Verbhandsmeiſterſchaft austragen. 

Von den vier Verbänden des A. T. S. B. haben nun tihren 
Meiſter: Mitteldeutſchland in B. f. L. Leipzig⸗Südoſt 
und Süiddeutſchland in Weiden, Norddentſchland und 
Oitdentſchland ſtehen noch aus. 

Die vfer, Vierbandsmeiſter ſind die Auwärter auf den 
Bundesmelſtertitel. Ein endgültſger Termin für das End⸗ 
ſpiel um die Bundesmeiſterſchaft iſt noch nicht 
ſeſigelegt., Es wird ſehr ſraglich ſein, ob ein Tag im Mail für 
dieſes Spiel in Betracht kommt, ſehr wahrſcheiulich wird es 
Iuni werden. Die Bundesſußballeitung iſt beſtrebt, einen 
Tna zu wählen, durch den die ſchon getätigten Spiclabſchküſſe 
der mit dem Endſpiel zu tun habenden Organiſativusteile ſo 
menig wie irgend möglich berührt werden. 

Waldlauf der Königsberger Arbeiterſportler. 
Der Frühjabrsgeländelauf der Arbeiter⸗Sportvereine am 

Sonntan in Vierbrüderkrug bei Königsberg wies trotz des 
ichlechten Wetters eine gute Beteiligung auf. Faſt 100 Läufer 
itellten ſich dem Kampfrichterausſchuß. In der Senigrenklaſſe 
ilber 3000 Meter ſiegte, wie erwartet, Neubert, Fr. T. K., 
5% Meter zurück Stobbe, Haberberg, 3. Schiemann, R.⸗Sp.⸗V. 
Bei den Stafetten fehlten einige altbekaunte Läufer, ſo daß 
Raſenſportverein von Fr. T. Laak mit 10 Meter Vorſprung 
geſchlagen wurde. 

U1 ugen liefen eine 
recht innge Kerwien, Laak, belegte den erſten Platz. In 
der Jugendklaſſe (1500 Meter) belegte Ratshof durch Na ßar 
mir den erſten. Platz. In der 1000⸗Meter⸗Strecke lieferte 
Neumann, A.⸗S. „V. Vormäxts, das beſte Rennen. 

Den erſten Platz im 3000⸗Meier⸗Maunſchaffsla nf belegte Fr. T. K. mit 15 Punkten. A. S. V. Vorwärts be⸗ 
nötigte für den zweiten Platz 28 Punkte. 

  

Wie A. D. A. C⸗Anslandstonrenſahri. 
wurde am, Dienstag mit der Fahrt von Dubrownik nach Split (Spalato) fortgeſetzt. Die Strecke führte über 240 Kilometer und ſtellte keine allzu großen Forderungen an dir Fahrer. Der Mittwoch iſt wieder Ruheiag. 

Internationale Boxkämpfe in Baſel. 
Bei den internationalen Boxkämpfen in Baſel, am Sonntag, aing auch der Hamburger MIIrich an den Start, 
der ſeinen Geguer Richonnet⸗Paris durch Magenhaken in der fünſten Runde zur Aufgabe zwang. — 

ů Radländerkampf Deutſchland Schweiz. 
Der Radläuderkan i Deutſchland—Schweiz am Sonutag auf der. Bahn Zürich⸗Derlikon ſah in dem Fliegerwett⸗ bewerb Deutſchlaud mit 6:3 Punkten als Sieger. Für Deutichland ſtarteten: Eugel, Steffes und Buſchenhagen, die Schweia wurde durch Richli. S. Suter und KAaufmann 

vertreten. 

An Dentiche Meiſterboxer in Berlin. 
Auf der Veranſtaltuna der Berliner Vereine Teutvnin und Weſpe boten die beiden weſtdentſchen Boxer Stkibinili und Neuftel wirkliche Meiſterleiſtungen. To ſetzic der deutſche Titelträger Slibinſki⸗Zochum von der 2. Runde au Wilſch⸗Weſpe mit kurzen⸗ trockenen 810 derariig zu, daß der Bexliner nur mit großer Mühe über die Zeit kam und hoch nach Punkten geſchlagen wurde. Auch der deutiche Schwergewichtsmeiſter Keufiel⸗Bochum war ſtändig über⸗ legen und Panne⸗Teuionia wurde aleichfalls hoch nach 

— 

Strecke von 1000 Meter. Die noch 

Puntten geſchlagen, Baſlantgemichtsineliter, Ziglarſti, 
Weſc hatte batte mit Wondlowint⸗Bochum viel Arbeit, ehe 
er feſßen Punktſlen ſicherſtellte, Auch Vall⸗Maccabl konnte 

ſchlagen. 

  

Oubeutſchiand geßen Rotboßtpertichlad. 
Drei Danziger Boxer klämpſen in Stetlin. 

zZu dem am 28., April in Stellin ſtattfindenden, Pakaltampf 
zwiſchen Oſtdeutſchlands. und Nordoſtdeutſchlands Amateur⸗ 
30 ern hat der Oſtdeulſche Verband bereils ſeine Mannſchaft 
Lomſulerl, während die Vertrelung der Nordoſtdentichen noch nicht 
grnau, feſifieht. Oſtdentichlands Farben vertreten vom Fliegen⸗ bis 
zum Schwergewicht: Taudien⸗Banzig, Lenſki⸗Danzig, Schwermer 
oder Eiſenheſm⸗Königsberg, Kerrinnes⸗Königsberg, cheida⸗Königs 
berg, Butzle⸗Königsberg, Pallowih⸗Königsberg und Haaſe⸗Danzig. 

Horn (Stettin) tödlich verunglüct. 
Der auch in Danzig beſtens betannte Stettiner Mittel⸗ 

und Lanaſtreckenläuſer Alfred Horn verunglückte am Sonn⸗ 
tagabend auf der Heimfahrt von den Swinemünder Motorrad⸗ 
rennen mit ſeinem Kraftrav tödlich Veim Ueberholen eines 
Wagens geriet die Maſchine ins Schleudern und überſchlug 
ilch, Horn trug eine ſchwere Schädelverletzung und anſcheinend 
auch innere Verletzungen davon, die ſeinen ſofortigen Tod 
herbeifithrien. 

Deutſche Stemmer bei den Europameiſterſchaften. 
Die Durchführung per Europameilterſchaften im Gewicht⸗ 

heben iſt nunmehr zur Gewißheit geworden. reiſchlue wird 
mindeſtens mit einer vollſtänbigen Staffel eingreiſen, vielleicht 
40 30. Mat einer Voppelbeſehung. Der Melbdeſchluß läuft 
am 30. Mai ab. 

Der Jußball⸗Länderkampf Deulſchland ngegen Italien 
wird von dem engliſchen Schiebsrichter Gr ay½ geleitei. 

Nie Zigarettenbriſe in Heutſchlend. 
80 Vrizent ber Zigaretteninduſlrie in zwei monzernen 

auſammengefaht. 
Die deutſchen Zigarecttenſabriken haben jſeit der Stabili⸗ 

ſierung der Währung ibren Abſatz ſtart ausdehnen können. 
Er wurde vor dem Kriege. auk etwa 16 Milliarden Higarekten 
Krcchen beträgt jetzt aber etwa gun Milliarden. im Jahr. 

rotzbem axbeiten die meiſten'Zigarecttengeſellſchaften mit 
Verlnſten. Dieſe Entwicklung iſt ertlärtich, weſl die Ziga⸗ 
retteninduſtrie ſtart überſetzt iſt. Die einzelnen Unter⸗ 
nehmungen füßren untereinander, einen erbitterten Kon⸗ 
kurrenztampf, der ſich in einem beiſplelloſen Schleuder⸗ und 
Aueg en ſein äußert. Die Schleuderei geht ſo weit, datz 
auch im Kleinverkauf Rabatte bis 20 und 30 Prozent gewährt 
werden. Sicherlich zeugt das von einer erbitterten Kon⸗ 
kurrenz, die bei ſchlecht fundierten Uinternehmungen 

an BVerluſten ſübren — 
muß, Da aber niele Firnien dieſen Konkurrenzfampf ſchon? 
jeit Jahren durchhalten, wird ohne Zweifel auch erſichtlich. 
wie überſetzt der Biaarettenpreis in Deutſchland iſt. 

Die deutſche Finanzverwaltung hal durch gewiſſe Eigen⸗ 
arten ihrer Steuerpolttik die Lane in der Zigaretten⸗ 
induſtrie noch verſchärft. Seit der, Stabitiſierung ſtellt ſie 
nämlich dieſer Induſtrie zinsloſe Kredite zur Rerfügung. 
Mit der Annahbme der Tabakſteuernovelle im Jahre 1928 
werden zwar die Friſten für zinsloſe Steuerſtundungen bis 
zum 1. April 1930 auf 2 Monate, abgebaut, in den Vor⸗ 
jahren ſtundete der Reichsfiskuüs aber katſächlich die Steuer 

wurden von den Zigarettengeſellſchaften benutzt, um ihre 
Betriebe zu fiuanzieren. Daß ſich daraus allerband Aus⸗ 
wüchſe entwickeln mußten, liegt auf der Hand. So iſt bei 
vielen Zigaretten der Steuerwert höher als der Tabakwert, 
und viele Zigarettenfabriken weiſen in ibren Bilanzen 
Steuerſtundungen auf, die in die Millionen gehen und oft 
die Höhe des Aktienkapitals überſteigen. — 

Der Fall der Balſchari A.⸗-G. 
in Baden⸗Baden und andere. Zuſammenbrüche haben be⸗ 
wieſen, daß man die Zigarettenproduktion nur deshalb er⸗ 
weiterte, um mit Hilſe neuer zinsloier Reichskredite, d. h. 
mit Hilje der aus Steuerſtunbungen beſchaften Gelder alte 
Schulden abzudecken. Die. Zigarettenſubventivnen haben 
unheilvoll gewirkt und nieljach das finanzielle Fundament 
der Unternehmungen unterarapen. Das Reich bekam den 
ihm gebührenden Dank. Bei, jedem Zuſammenbruch einer 
Zigarettenfabrik ergaben ſich für den Steuerfiskus ſchwere 
Berluſte. Sie gingen., z. B. im Falle der Batſchari A.⸗G., 
ſehr oft in die Milllonen. Mit Recht verlangt die Heffent⸗ 
lichkeit, daß bier endlich Orönung geſchafft wird. 
„Alle Beſtrebungen der Zigatettcninduſtrie oder des 

Zigarettenhandels, zu einer Unterbindung des Konkurrenz⸗ 
kampfes und der Schleuderei in kommen, hatten keinen 
Erfokg. Es war nicht möglich, die Beteiligten unter einen 

batte. daß ſie ſich zur Aufgabe der Schleuderei verpflichteten, 
iv ſchleuderte der andere Teil um ſo wilber und machte den 
Berpflichtungsſchein illuſbriſch. Auch zablreiche Fabriken 
waren nicht dafür zu haben, dice Lieferungen an die Schleu⸗ 
derer einzuſtellen. Jedenfalls müſſen ſie auch noch bei den 
Schleuderpreiſen ſehr gut auf ibre, Koſten gekommen ſein. 
Kurgeund gut, der. Weg, durch Zufammenfaſſung von Pro⸗ 
dultion uud Handel die Kriſe zu überwinden, dietct keine 
Ausſicht auf Erfolg. Deshalb ſind wohl die aroßen Ziga⸗ 
rettenkonzerne daran gegangen, die ganze Zigaretten⸗ 

in der, Induſtrie mittlerxc und kleinere Unternehmungen 
anfkauſen, wie das jetzt auch Reemisma und der Neuerburg⸗ 
konzern iun, wird das die Reichafinanzverwaliung ohne 
Zweifel gar nicht ungern ſehen. Für ſie exwachſen daraus 
üeuerpolitiſche Vorteile: für. die Zigaretteninduſtrie beginnt 
damijt ein Auskeſeprozeß, der nicht zu umgehen iſt. 

Bevor der Reemismakonzern mit ſeiner Aktivn einietzte. 
hat er mit der 
land, dem Reuerburgkonzern, ein Abkommen getroffen, das 
einc gemeinſame Rreispolitik und die Ausſchaltung jedes 
Deckung n uten, mͤrte Beerste voxſieht. Mit dieier ſtarken D im en führte Kcemisma in den letzten Monaten 
zuͤhlreiche Verſchmelsungsaktinnen Dürck In Serlks würden   

,. 
»Schneehe 
an die 

den berraſchend guten Rhode⸗Teutonia nur äußerſt knayp. 

Zweiter Lauf der Motorrab-⸗Strahenmeiſterſchaſt. 
Unter den dentbar ungüuſtigſten äußeren Umſländen ging das 

Motorradrennen um den Oſtſee⸗Potal bei Swinemünde vor 
„or, dem Start regnete es, während des Rennens ſetzte 

ltöber ein, unterbrochen von ſtarken Hagelſchauern, ſo daß 
Bewerber außerordenilich hohe Anforderungen geſtellt wur⸗ 

„den. Die 10 ſ, in den einzelnen Klaſſen waren dann auch ver⸗ 
hältuismäßig ſtark. 
Die drei Klaſſen, von denen die 350Her nud 250er als Meifter⸗ 
ſchaftslauf rechneten, wurden in Minutenabſtänden Mbte mit 
der Halbliterklaſſe angeſangen. Nach der erſten Runde hatte 
Rüöltchen⸗Erlelenz auf Standard ſchon einen großen Vorſprung. 
den er bis zur ſechſten Runde behaupten konnte, wo er wegen Oei⸗ 
tantſchadens zurückfirl, um iſchtietzlich in der achten Rundé aus⸗ 
zuſchelden. In der ſechſten Runde ging der Hamburger Niemeit 
auf D.K. W. in Front, wurde zwar vorübergehend von Ktemel⸗ 
Waldſee (H. T. Jap) überholt, gelangte dann aber drei Runden vor 
Schluß wieder nach vorne und erraug ſchließlich einen ſicheren 
Sieg in der rſche , von 2:37: 20,,1 für 25 Kllometer, womit 
er die Anwart ſchaft auf den Großen Oiticepokal errang. In der 
300er Klaſſe blieb Kiemel (u.L. Jap) übertegener Eirger. Müller⸗ 
Chemnitz (Schüttoff), Sprung⸗Zichoppau (D.K. W.), Frentzen⸗Köln 
(u. L. Jap) u., a. ſchieden hier vorzeitig wegen deſelte aus. Auch 
die 2 ce Heſß ſaͤh nur wenig leberlebende. Den Vogel ſchoß 
hier der Berliner Carl Bimder⸗Saam auf Vayliß⸗Thomias⸗ 
Jaß ab,, dicht bedräugt von dem Einheimiſchen Vorkenhagen 
(Marwi-Jap). Viel Pech hatte der Berliner Wölth (u. L. Jap), der 
bis zur letzten Runde an zweiker Stelle liegend, ſtürzie, dabei'ſein 
Gelriebe beſchädigte und ausſcheiden mußte. * 

Der Danziger Kegler⸗Verband verauſlaltete ſein dies⸗ 
jäbriges Königskegeln am 7, 14. und 21. April auf der Ver⸗ 
banbstegelbahn in der Loge Eugenia. Es beteiligten ſich 14 
ſilnbs.-Die Auswertung erfolgte aus 50 hintereinander ge⸗ 
ſchobenen Kugeln. Die Königswürde 1029 errang, W, Hein 
bb Hreund (cenelhinn Stecher) mit 350 Holz; 1. Rifter wuürde 
K. Sreund (Kegelklub „Fidele Kugel“) mit 34ß Holz:; 2. Rit⸗ 
ter, A. Löwenſtein (Kegeltlub „Danziger Stecher mit 311 
Holz. Die Proklamation fand am Li. 4. 1920 ſn der Loge 
Eugenia mit anſchließendem gemütlichem Beiſammonſein 
ſtatt. Die erzielten Reſulkate waren gleichzeitig zur Guall⸗ 
fiziexung fitr den am 28. April d. J. in Neuteich kattfinden⸗ 
den Berbands⸗Einzelmeiſterſtart maßhgebend, und zwar muß⸗   

etwa 374 Monate. Das waren zinsloſe Keichskredite. Sie 

Hut zu bringen. Wenn man einen Teil der Händler jo weit 

induſtrie in ihre Hand zu bekommen. Wenn die Rieſen 

zweitgrößten Zigarettengruppe in Deuiſch⸗ 

ten als Bedingung mit 5ö Schub mindeſtens 300 Holz geleiſtet 
werden. 

  

Maſſary und Problem einverlelbt, in Dresden ſaßte man ſich 
Jasmatzi, Eckſtein und Bulgaria, und ſchließlich ſchluckte man 
die Waldorf⸗Aſtoria in Stuttgart und die Batſchari A.⸗G. in 
Baden⸗Baden. Reemtsma und Neuerburg bürften heute 
wohl rund 80 Prozent der gekamten Zigarettenſabrikation 
in Deutſchland beherrſchen, wobei auf Neuerburg wohl ein 
Anteil von 23 Prozent fällt, K 

Wir erwarten eine Gelundung der Zigaretteninduſtrie 
nur durch ein ſtaatliches Monopol. Die letzlen Konzen⸗ 
trationen in der Zigaretteninduſtrie haben dafür eine er⸗ 
weiterte Baſis geſchaffen. 

Daunziger Schiffoliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

„Asbyrg“, 22. 4. ab Kolding, Pam. 
„Aegir“, 22. 4. pm. ab Malmö, Behnte & Sieg. 
„Annn Ho“, 22, 4. pm, ab Dänemark, Behnle & Sie⸗ 
„Curslac“, 22. 4. pm. Holtenau pafflert, Behnke & S 
„Elie“, 21. 4. ab Melöbar, Behile & Sieng. 
„Elſie, 23./24. 4. fällig, Weſterplatte, Mory. 
„Frei“, 22, 4. pm. ab Goteborg, Behntie & Si 
„Sim ireller Sonnenſchein“, 25. 4. von Stettin fäliis, 

lam. 
„Gunvanl, 24. 4. fällig, Weſterplatte, Pam. ö 
„Satiowirze,, 24. 4. fällig, von Gbingen, Pam. 

„„Kordveſt,, 22. 4. ab Göteborg, Behnke & Sieg. 
„Stephanic“, 22. 4. pm.V ab Memel, Reinhold. ů 
„horfiack“, 24. 4. von Rotterdam fällig, Reinhold. 
„Granli“, 24. 4. in Gdingen fällig, Poln.⸗Skand. 

Berliner Getreibebörſe. 
Bericht vom 28. April. 

Es wurden uytiert: Weizen 221—225, Roggen 208—20g, 
Braugerſte 218—230, Fukter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Haſer 202—205, loco Mais Berlin 214—216, Weizen⸗ 
mehl 25,25 —20,50, Roggenmebl 283.75—28,756, Weizenkleie 
15,00. Roggenkleie 13,40—14,50 Reichsmark ab, märl. 
Stationen. ü ů — 

„Handels rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 23412 
bis 235 iVortag 236), Juli 24204—248 % (2441). Roggen 
Mai 217.—2174 (219], Juli 2247 (225). Hafer Mai 213 bis 
212½ (21571), Juli 22077 (228). ů ů 

ö‚ tsnotiz. Schwediſches Feuerſchiff „Väſtra Banken“ 
wieder auüsgelegt. „Norra Angöringen“, Leuchtglochenionne, wieder 
ausgelegt. Am 2., 3., 7., 10., 14. und 15. Mai 1929 finden Schieß⸗ 
übungen der 4. Marineartillerieabteilung auf der Elbe aus 
Batterien bei Cuxhaven ſtatt. (Näheres beim Obſervatorium, 
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Heeresanger, Telephon 412 25, 412 75.) ů — — 
— ————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden ] 283. Apri. 22. Aprll 

noetiert für Geld rief Geld Briel 
— — — — — 

GBanknoten * 
100 Reichsmrzz.... —-„ —, . . „ 
100 Zlotnh. . . 57½% 5,89 57¼76 5200 
1 amertkan. Dollcr — — 5,1635 5,1765 
Scheck Londoen 25,0125ʃ250125[25015 25,015   

Im Freiverkebr: Reichsmarknoten 122.30—122,40, 
Dollarnoken 5,1625—5,1675. * 

DPanziger Produktenbörſe vom 23. April 1929. 
  

    

  

  
  

  

    
Oröhbasbelspreilfe Großbandelapreiſe 
necksrfes Seeng , 10 aus é maggenfeel Damid 

Wetzen, 130 Pfd., 2150 erbſen, kleine é — 
185 7 —es 
— gen — „ Wiltoria 
Roggen.. 1935—20,00Roggenkleie 
Gerſte 20.0—21,50[Weizenkleie 
Futtergerſte 20,00—20.50[Wicken 
Hater..19,60—19,50 Blaumoahn 
Acserbohnen. — Pelriſchhken 24 

 



  

  

   
31. Fortſetzung. 

Er führte den Entſchluß, jenes Untier zu vernichten, an 
einem ſonnigen Morgen aus, der Solueman früh ſchon in 
ſein Boot gelockt hatte. Gegen acht Uihr dröhnte, als Sol⸗ 
neman das Stück der Waſſerbahn abfuhr, welches die breite 
vornehme Prinzenſtratze entlaug führte, ein Schuß, der, faſt 
wie Kanvnendonner von den Mauern zurückgeworſen., in 
die noch ſtille Stadt hineinrollte. Erſchrockene Menſchen 
riſſen die Fenſter auf, andere ſchoſſen ſtrahlentörmig auf 
einen Puntt in der Straße zuſammen. Sie ſahen ein Mo⸗ 
lorbvot in der Ferne davonpreſchen, in ihrer Nähe aber 
einen armdicken Waſſerſtrahl auf das Pflaſter praſſeln, 
der aus einem Loch hoch oben in der Mauerbrüſtung auoll. 
Und, als die auf der Straße ſich umwandten und an den 
Häuſern emporſtaunten, bemerkten ſie in einem vierten Stock 
einen jungen, Mann, der mit allen Zeichen des Irrfluns 
auf dem Feuſterbreit herumturute, ploͤtzlich wie Fliigel die 
Arme breilete, „Mit Golt für König und Vaterlandt!“ ſchrie 
und hinunterſprang. Der ſpärliche junge Mann, deſſen 
moderner weiter Rock ſich blähte wie ein Sack und Luft⸗ 
widerſtände ſchuf, 13 Nl uicht allzu hart guf den, Rücken des 
ehr dicken Rentlers Raſelack auf und blieb, zuſamt ſeinem 
Retter, am Leben. Man ergriff ihn, frug ihn aus, erſuhr 
nur wixres und ekſtatiſches Geſtammel und führte ihn 
ſchließlich in die Wohnung hinauf, aus der er gerade ſo flünt 
heruntergekoᷣmmen war, 

Dort vben wohnte eine Witwe. Sic ertannte den gliick⸗ 
lich Lallenden als ihren Mieter. Er habe vor drei Wochen 
das vordere Zimmer mit den zwei Fenſtern bezogen. — 
Man ging ins vordere Zimmer. Dort fand ſich an dem 
einen offenen Fenſter eine Schußwaffe. In der Erkenntnis, 
daß für ein Weſen von den Eigenſchaften Solnemans eine 
Gewehr⸗ oder gar nur eine Piſtolenkugel nicht genügen 
werde, hatte der Attentäter eine kleine Kanone — wie ſich 
ſpäter herausſtellte, eigener Erfindung — aufmontiert und 
mit raffinierten Zielvörrichtungen verſehen, Dieſe mußten 
doch wohl nicht genau funktioniert haben, denn wenn man 
viſierte, mochte der Schuß zwar gerade über die Brüſtung 
wegſtreichen, in Wahrheit aber hatte die Kugel einen guten 
Meter tiefer thr Loch geſchlagen. 

Aus dieſem Loche ſchoß unentwegt der armdicke Strahl, 
behämmerte das Pflaſter, bis es locker wurde — bis die 
Steine zur Seite ſpritzten. Und immer tieſer in dieſe Grube 
bohrte ſich das Waſſer. 

Man übergab den ſeligen jungen Mann, der ſich gemäßlat 
hatte und non einem beſcheidenen Stolz gewiegt wurde, der 
ihm geläuftgen Polizei und telephonierte nach der Feuer⸗ 
wehr, dem Waſſeramt, dem Hochbanamt und auf das Rathaus. 

ö Waſler. 
Die, U iberne- Pſeiſchebe ſe hielt in einem tlirrenden 

Ruck, ließ ſilberne Pfeiſchen ſchrillen und Meſſina in der 
Sonne blitzen, reckte Leitern in die Höhe, kletterte hinauf, 
wurde patſchnaß und richtete nichts aus. Die Leitern waren 
zu kurz. Als die Leitern nicht mehr zu kurz. waren, wollte 
ſich das Loch, 0 der Brüſtung nicht verſtopfen laſſen. Schon 
hatte bas Waſſer die, Wände des Loches durchnekaut und 
weich“ gemacht. Dieſe Wände bröckelten und brachen, wur⸗ 
den weggeſchwemmt, weny man einen herzhaften Kejl zwi⸗ 
ſchen ſie treiben wollte. Der armdicke Strahl ſchoß weiter 
und wurde mahinsdick. Raſſelnd rückte die Feuerwehr ab. 

Das Waſſeramt ſperrte ſämtliche Leitungen. Die ganze 
Staͤdt war ohne Waſſer. Nichtsdeſtoweniger blieben die 
Fluteu des, Kanals hoch dort oben in ihrer drohenden Be⸗ 
reitſchaſt. Schon lieſen die nächſten Keller voll. Man ſuchte 
den Flüſſigkeiten eine andere Richtung zu geben, aber man 
wußte eigentlich gar nicht, wohin damik. Mau hätte ſie 
nach der Beſchaffenheit des Geländes mitten durch die Stadt 
leiten müſſen. Dieſen Weg nahmen ſie von ſelbſt. 

Am Orte der dauernden Kataſtrophe erſchienen die belden 
vorhandenen Bürgermeiſter. Man ſandte Brieftelegramme 
an Solneman, bat ihn, beſchwor ihn, bedrohte ihn. Man 
ſchoß Raketen über die Mauer. Er ließ nichts von ſich 
jehen oder hören; er tat nichts, das Unheil einzudämmen. 

Der zweite Bürgermeiſter ſah ratlos den dritten an, 
und der dritte ging alsbald, durchbrach die Menſchenwälle 
und telegraphierte in das Sanatorium. — 

— Bock kam gegen Abend in die Stadt. Ihm war ſehr 
ſchwach. Der Himmel wollte ihn, vernichteu. Man zerrte 
ihn, der ſich kaum ein wenig erholt hakte, aus ſeiner heim⸗ 
lichen Zuflucht mitten in das Entſetzliche. Doch ſträuble 
er ſich nicht, er fühlte in ſich die Pflicht, gegebenenfalls als 
Haupt des Gemeinweſens mit dieſem zugrunde zu gehen. 

Er begab ſich ſogleich an den Ort der dauernden Kata⸗ 
ſtrophe, Niemand mehr befand ſich auf der Straße. Das 
Verweilen dort war mit Lebensgefahr verbunden. Der 

hatte den auirlenden Umfang eines mannsdicke Strahl 
kräftigen Baumſtammes bekommen. 
Und wenige Minuten nachdem Bock unverwandt und 

tränenden Auges zur Höhe geſtarrt hatte — der Sicherheit 
halber aus einem Fenſter im erſten Stock —, geſchah das 
Vetzte. Die Brüſtung brach in einem Ausmaß von dreißig 
Metern! Ein Waſſerſall — der Schaffhauſener Rheinſall. 
—brüllte in die Stadt, unmenſchlich, das Gehirn zerſetzend. 
Die Luft., welche dieſer donnernde Sturm vor ſich herpreßte, 
ichlug den Oberbürgermeiſter ins Zimmer zurück und zu 
Boden. Er hbob ſich mühſam auf: eine Rieſenwelle, vom 
Pflaſter herprallend, warf ſich wiebernd zum Fenſter her⸗ 
ein und legte ihn abermals um. Als er endlich wieder 
itehen und ſehen konnte, gewahrte er die Straße als einen 
kochenden Strudel, chaotiſch wirbelnd. Giſcht fauſte ſtock⸗ 
werkhoch und unaufhörlich empor — bis in ſeinen bebenden 
Bart. Das Getöſc trieb ihm die Augen aus dem Kopf. 
Triefend von Waſſer verſank er in dieſem übermächtigen 
Brauſen. Am Fenſterbrett hängend, glaubte er fiebernd 
auf einem lecken Meerſchiff au ſein, das von toſenden Or⸗ 
kanen zur Hälſte ſchon unter die gierigen Wogen gebrückt 
war. Neben ihm ſchwamm eine Fußbank, ein Papierkorb 
ichaukelte üher dem Zimmerboden, — er ſah beides mit 
brechenden Augen. Er wartete nur noch auf ſein Ende. 

Doch kam es nicht. — Eine halbe Stunde dauerte der 
ů räſende Sturz der Gewäffer. Dann ließ er nach, — und 

ſehr vald hirichte-nur noch harmloſes Gerieſel die Wand 
herab, die wunderſam wieder erſtandene Stille mit leiſem 
Plätſchern ſütß betonend. 
— Venedig. 

Dunkel war es mittlerweile geworden. Man unternahm 
es vorſichtia, die Häuſer zu verlaſſen. Man wollte ſich den 

  

  

Schaden vezeben, beſuhr auf Tiſchen und Titren die ſtummen Ftraten. In ganzen Stäadttellen wor Venedig auferſtanden, Mit Fackeln in den Händen ruderte man umhber: in Holz⸗ kübeln, auf Ottomanen — unter einem früblingshaften Sternenbimmel. Der Mond blitzte auf neckiſchen Wellchen, das Sülber der Geſtirne rieſelte über flutumſpülte Fenſter⸗ ſimſe — faſt bis in das Innere der Gemächer, 

  

Drei Tage nach dem Waſſerfall ſand ſich ver Solnemanſche 
Galgen beſucht. 

Irdendwo wagte ſich eine Mandolline in die Dunkelheit, 
wagte Schwermut mit holder Keckheſt zu durchzirven, lieber 
einem Haustor hing eine bunte Papierlaterne. Ihrer 
Farben Widerſchein auirlte in duntler Flul. Sie beſiegelle 
den Kleinmut, lehrte die neberſchwemmien, aus dem Uuheil 
Geuüſſe zu zlehen, unwillkommenes Waſfer in venezläniſche 
Nächte zu verwaudeln — Schrecken und Kummer mit Hilfe   eines ſchmerzlichen, doch weifen Lächelns in eine verſchwie⸗ 
gene Luſt. ů 

. IINSicMHTRRARx 
H ü BR RK& 

Im neu auſſyryſſeuden Lebeustrieb und beallnſtigt von 
den traumhaften Relzen dleſer Nacht geſchahen Verlobun“ 
gen. Man war müiͤde und alücklich, wie iu der Genefung 
nach ſchwerer Krankheil. Halb ſchon träumend ſah man 
durch ſelig geſenkte Lider eine Welt orhaben ruhen, die noch 
vor kurzem ganz unbegreiflich gedroht und gewüitet haſte. 
Man ſatzte wieder Vertrauen zur Erde, und dieſer Wille 
zur Hingabe tat nuendlich wohl, Man war wie die Kinder, 
wenn der böſe Mann ſich getrollt hat und die Mutter Einen 
leiſe lächelnd an die fragloſe Sicherheit ihres Herzens bettet. 

Bock, in einem. Klichenſchrauke fahrend, ſand ſeine Fa⸗ 
mille auf einem Floß aus Leitern, Planken und Gerſiſt⸗ 
ſtangen. Sie hatten es zu Hauſe allein nicht mehr aus⸗ 
gehalten, die Lieben. Man fiel ſich um die Hälfe. Claire 
bachte: der Arme mußt zu ſehr büßen; Gott ſſt nicht mur 
groß, er iſt auch furchtbar in ſeinem Strafgericht. — Dann 
küßte ſie den Vater innig. Es war eine romantiſche Nacht. 

Das Waſſer verlteſ ſich. Renedig verſickerte, Die Keller 
wurden ausgepumpt, die Straßenzüge gereinigt. MWas 
üübris blieb, war nur ein rleſengroßes Loch im Boden der 
Prinzenſtraße, dort wo der Waſſerſturz herabgedonnert war. 
Dieſen Graben legte man trocken und ſchüttete ihn zu., 
Dann war auch die letzte Spur getilat. 

Gerichtotan. 

Aber was ſollte man mit Solneman bealunen? Die Ve⸗ 
ziehungen zwiſchen ihm und der Stadt wurden immer frag 
würdiger, der ganze Zuſtand unhaltbar, Man mußte Ord⸗ 
nung ſchafſen, ſo aing es nicht welter, Während man noch 
ülberlente, geſchah elwas Neues — Granenhaftes. 

Drei Tage nach dem Waſſerfall fand ſich der Solneman⸗ 
ſche Galgen beſucht. In einer reinen Morgenfrühe. Vlele 
lahen eß, glelchzeltig, ſo groß war, was da hing. „Ein Storch 
iſt es diesmal nicht,“ ſaaten die Leute. „Eilwas Umſang⸗ 
reicherek. Welches von ſeinen Tleren hat der Narr und 
Wichtigtuer aufgeknüpft? Ein ebra —. einen ſeiner 
Aßſan?“ ů 

Aber als ſie mit Fexugläſern hinüber und binauf ſpäh⸗ 
teu, lleßen ſie dle Hände ſchuell wieder ſinken und hielten 
den Alem au. Deun was dort hing, wur ein Menſch. Ohne 
jeden Zmeiſel! Ein Menſch in einer Militäruniform. 

Wie ein vauſſener ſchwang ſich die Kunde durch die 
ſiſche⸗ drang in Vetten, in Badezimmer und an Frühſtlicks⸗ 

he. 
Bock ließ die Butterſemmel (iegen und begab ſich mlt der 

verzweifellen Spannkraft eines Mannes, dem Oiec eis 
zu durchkämpſen zur Gewohuheit geworden iſt, an den Ort 
der Tat. Seine beiden Kollegen waren ſchon da, ebenſy 
der Polizeipräfident, Stadtrechtaräle, Staatsauwälte. 

Er trat in einen Kreis von verwirrten, eutſetzten, er⸗ 
bitterten Mienen, Wortlos reichte man ihm einen Operyu⸗ 
gucker, Er ſah hindurch. „Tatſächlich“, jagte er nur. „Alſo 
talſächlich.“ 

Nun ſtaud man vor einem Fall, wie man ihn — wollte 
man nux. ehrlich gegen ſich jelbſt ſein, und in dieſer gräß⸗ 
lichen Stunde, weiß Gott, war man es, — wie man ihn 
eigentlich ümmer ſchon heimlich geſürchtet hatte. Den Vohn 
für unverantwortliches Zaudern heimſte wan uuu, ein. Nun 
war-von disſem Scheujal ein Verbrechen behangen worden, 
das nie wieder guthemacht werden konnte, 

(Fortjebzung folat.) 

  

ü Die Treue der Zulufrauen. 
Das Buch des Olaf Linck. Frauen auf Abzahlung. Der Medizinmann. 

Der Globetrotter Olaf Lind, ein raſtloſer Geiſt, der uns 
ſchon von den Sionxindianern erzählt hat und von den 
Wundern Indiens, hat jetzt auch faſt unbekanute Teile 
Afrikas durchſtreift und darüber ein Buch geſchrieben: 
„Einen Sommer bei den Zulukafſern.“ Er erzählt in dieſem 
Buche von dieſem eigenartigen Negerſtamm. Wenn man das 
lieſt, was Olaf Linck über die Zulus ſchreibt, wird man das 
Urteil über ſie in mancher Hinſicht zu revidieren haben. 
Die Zulukaffern — es baudolt ſich um etwa dreihundert⸗ 

tauſend Stammesangehörige — ſind ein unterworfener 
Stamm; ihr Land bildet eine Provinz von Natal und einen 
Beſtandteil der ſüdafrikaniſchen Union, die engliſcher Ober⸗ 
herrſchaft unterſtellt iſt. Sié ſind außerordentlich friedfertig. 
und zufrieden, wenn man ſie in Ruhe leben läßt. Der aus⸗ 
geprägteſte Zug der Zulukaffexy, iſt ihre Sinnlichkeit, und 
Linck. verſichert, daß die Frau das überwiegende Geſprächs⸗ 
thema bildet, wenn die Zulumänner beiſammen ſitzen. Man, 
weiß auch drüben, daß ſich die weißen Frauen ängſtlich davor 
zu hüten haben, einem Zulu zu ungelegener Zeit zu be⸗ 
gegnen. — ů ů 

Die meiſten Zulukaſſeru, leben ſechs bis acht Monalte in 
der Stadt, um Geld zu verdienen und ſich Frauen kaufen zu 
können. Man muß für jede Frau ſechs bis acht Ochſen be⸗ 
zahlen; es kommt aber Ger eßaüe⸗ daß ein junger Zulu 
ſeine Frau nicht auf einmal bezählen kann; er bekommt ſie 
dann auf Abzahlung, und er bezahlt ſeine Ochſenraten 
pünktlich, bis die ganze Frau ihm gehörtl. Trotz des Syſtems 
der Vielweiberei kann man im Zuülnland 

von einem glücklichen Cheleben ſyrechen. 
Die Mänuer ſorgen gut für ihre Frauen und für ihre Kin⸗ 
der, und die Einrichtung der Eheſcheidung keunt man bis⸗ 
lang noch nicht. Es kommt nicht bor, daß eine Frau ihren 
Maun verläßt, und ſie wird ihm auch ſelten untren, ichon 
aus Angſt; eine untreue Frau hat den Medizinmann zu 
fürchten, der ihr mit ſeinen gefährlichen Mitteln in wenigen 
Stunden das Lebenslicht ausbläſt. ů 
Der Medizinmann iſt Hauptperſon, nicht nur als Arzt, 
ſondern auch als Berater aud Helfer in allen Liebesdingen. 
Der Mediz'nmann braut Liebestränke, und er hat ſchon wiele 
Ehen zuſammengebracht. * ů 

„Olaf Linck korrigiert in ſeinem Zulubuche die allgemein 
verbreitete Anſicht, das Land der Julus ſei das Land der. 
Vögel ohne Geſang, der Bäume ohne Schatten, der Blumen 
ohne Duft, der Flüſſe ohne Waſſer und der Frauen ohne   Tugend. Er erzählt von nftenden Blüten, von ſingenden 

Vögeln; er ſaß im Schatten der Bäume, und er ſah die 
Flüſſe, die während der Regenzeit gewalline Wſſermaſſen 
mit ſich füthrten. Und was dir Treue der Zulufrauen au⸗ 
belangt, ſo haben die Berlinerinnen und die Frauen vom 
Montmartre, die Wienerinnen und die Ladies von der 
Fifth Avenne allen Grund, vor ihren Geſchlechtsgenoſſinnen 
aus dem Zululand zu erröten ... St. X. 

Ehe und — Zitronenſaßt. 
Man macht wieder einmal fundamentale Eutdeckungen. 
Einem Arzt — und ſelbſtverſtändlich einem amerikaniſchen 

— verdankt man die „Eutdeckung“, daß die Urſache der mo⸗ 
dernen Eheſcheidungen, die ſowohl die alte wie die neue 
Welt beherrſchen, ausſchließlich darin zu finden'iſt, daß die 
Menſchen zu wenig Zitronenſaft nehmen. Die eingehenden 
Unterſuchungen dieſes Arztes führten zu der nieberſchmet⸗ 
ternden Feſtſtellung, daß die tägliche Speiſekarte von 70, Pro⸗ 
zent der Menſchheit zu wenig oder überhaupt nichts von 
dteſem köſtlichen Saft aufweiſt, ſo daß dieſe 70 Prozent, zu 
ehelichen Zwiſtigkeiten beſonders veranlagt ſind. Ohne dieſe 
notwendige Ergänzung in der täglichen Nahrung werden, 
mie der Arzt erklärt, die liebenswürdiaſten Männer mür⸗ 
riſch und brutal und die verträglichſten Frauen nervös und 
empfindlich. Kurzum, alle häuslichen Widerwärtigkeiten ſind 
ausſchließlich auf dieſen Mangel in der täglichen Nahrung 
zurückzuführen. ii 5 ů 

Es beſteht jedoch, nach der beruhigenden Verſicherung des 
ameritanichen rztes, glücklicherweiſe ein Mittel zur Löſung 

vieſes Problems, ein Mittel, das niemandem ſchadet und zu⸗ 
dem durch ſich ſteihernde Nachfrage nach Zitrunen den Län⸗ 
dern, die bieſe Frucht kultivieren, noch beſondere Vorteile 

bringt. Das bisber Verſäumte ſei leicht nachzubolen, indem 
man durch vermehrten Genuß von Zitronenſaft Wieder 
liebenswürdige Menſchen ſchafft. Soweit der erfindungs⸗ 
reiche menſchenfreundliche Arzt. ‚ 

Uebrigens ſind alle eugliſchen Schiſſe uach einen um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts vom Parlament erlaſſenen 
Geſetz verpflichtet, für die Schiffsbemannung ſtets eine ent⸗ 

ſprechende Meuge Zitroneuſaft verfügbar zu. halten. Iſt 
vielleicht der ſprichwörtliche Humer und das fröhliche Tem⸗ 
perament der engliſchen. Matroſen dem notwendigen. Zuſat 
von Zitronenſaft zu den an Bord genommenen, Getränk. 

  

  
    

zltzuſchreiben? fragt ironiſch ein engliſches Blatt.



  

Allerlei Filmläügen. 
Die neuen Fllme in Berlin. 

Der bürgerliche Film dreht ſlch unentwent im Areiſe um 
ein Chaps uon Vergangenhells⸗Idevlonten und Sentimen⸗ 
falitäten. Seine Tragit beſteht darin, daß er es nicht wagt, 
der Zeit, in der wir leben, Rede und Antwort zu ſtehen. 
Kuch wenn er ſich nicht nach „Vletropolts“ oder nach dem 
Monbd flüchtet, den uns nächſtens Fritz Lana vorzaubern 
wird, lommt er aus der Gegeuwarttzflucht und aus der Liice 
micht heraus. Ein Muſterbeiſpiel dafür iſt der neue Ufa⸗ 
Ftlm 

»„Die wunderbare Lüige der Nina Petrowna.“ 
Dieſe filmiſche Liige, iſt gleichzelttg ein lleiner Diebſtahl⸗ 
Nämlich aus dem Greta⸗Garbo⸗Film „Anna Karenina“. 
MUommer, von dem man ſich eine künſtleriſche Renalſſance der 
Utſa verſprach, wenigſtens in Hugenberalſchen Grenzen, hat 

ſchmählich verjagt und ſetzt uns nach der „Ungariſchen 
Rhapſodie“ und anderen polferten Kitſchranouts dleſe pſeudo⸗ 
ruſſiſche Liebes- und Militär⸗Kitſchtade vor. Brigitte Helm 
muß als Greta⸗Garbo-Erſatz und Vamp zuerſt Mätreſſe 
eines zariſtiſchen Oberſten mimen, um daun in die roman⸗ 
tiſche Tragtk einer großen reinen Liebe zum Fähnrich 
Vederer zu ſchlittern und au ihr zugrunde zu geheu. Dieſe 
waßter und Gartenlaubenſauce wird dadurch kein bißchen 
wahrer und wichtiger, daß ſie nun zum zehntauſendſtenmal 
ſerviert wird und auf ſilbernen Platten. 

Die Engländer 

lommen uns diesmal mit der Geſchichle einer Prinzeſſin 
von Lothen⸗Kunitz. Sie ſoll den Kronprinzen von Savona 
theiraten, den ſie gar nicht lennt; ſie reißt aus, kommt ius 
Großſtadtgetriebe, will ſich hier ihr Brot ſelber verdienen, 
mwürde ſich aber kaum vor dem Ueberſahrenwerden ſchützen 
lönnen, wenn ſie nicht zufällig einen hübſchen jüngen Mann 
kennen lernte, der ihr feinen Schutz angedeihen läßt, ſie aus 
der Gefahr rettet und ſich ſchließlich als — na, als wer 
deun? — als der Kronprinz von Savona entpuppt. Wir 
lchreiben das Jahr 1929. Mady Chriſtians ſpielt die Priu⸗ 
zeffin. Herr Aſquith, der Neffe des engliſchen Staats⸗ 
mannes, führt mit naiver Geſte Regie. 

Ein deutſcher Film der Strauß⸗Produktion frägt uns 

„Was koſlet Liebe““ 
Und ersählt uns daun, daß ein ſteinreicher Bankier in ſelnen 
alten Tagen Sehnſucht nach ſeinem verſtoßenen und ver⸗ 
ſchollenen Reffen kriegt, ihn, der als hübſcher ſunger Maler 
den Monthtartre bevölkert und mit einem hübſchen Mädchen 
zuſammenlebt, zu ſich nimmt unter der Bedingung, daß er 
ſeine Vergangenheit und alſo auch das innge hübſche 
Mädchen vergißt. Der junge Mann geht zwar darauf ein, 
lann aber nicht vergeſſen, und der gute Oukel Bankier drückt 
ihm ſchließlich das hübſche junge Mädchen, das in der Ver⸗ 
zweiflung einen Selbſtmordverſuch machte, ans ſehuſüchtige 
Herz. Wir haben nun zwar keine Ahnung davyn, was Liebe 

koſtet, wir ſehen nur wieder mal beſtätigt, daß Filmtitel 
meiſt wenig mit dem Filminhalt zu tun haben. 

Die Filme der Woche. 
„Geichminkte Ingend“ 

rührt mit dem Titel ein nicht gauz unaltuelles Problem an, 
wenn man den Titel fumboliſch deutet. Leider deutet der 
Wilm ſelbſt ihn weder ſymboliſch noch konkret, ſondern höchſt 
oberflächlich. Junge Leute aus „auten, Haufe“ treiben ſich 
ein weulg bel Nacht herum, machen heimliche Autofahrten, 
trinken Selt und die Erzieher haben keine Ahnung. Schließ⸗ 
lich geht ein Revolper los und dann haben die Nichter dan 
Wort zum Freiſpruch. All das tippt ein wenig an die Kranß⸗ 
Affäre, ohne aber dem Problem auf den Leib zu rücken, 
MWan hat am Schluß den Eindruct, als wäre alles nur des 
Drumherums wegen gemacht und um des ſchönen, filmilch 
iimmer dankbaren Kriminalfalles. Immerhbin wird von Carl 
Bveſe reinlich inſzeniert und die lleine Toui van Eyk eut⸗ 
puppt ſich als eine Jungmüdtheundarſtellerin von Format. 

Ferner liejen: „Mascottthen“, ein herkömmliches Luſt⸗ 
ſpiel mit Künſtlerromantik und Revue-Trubel, mit der 
begabten Käthe von Nagu, und „Die Dame hinterm Vor⸗ 
hang“, eine Menjon-Imitation mit dem langweiligen 
Namon Noyarro. Helnz Eisgruber. 

„Neliigkeiten aus der Frauengymnaſtik.“ 
Ein neuer Kulturfilm. 

Die Kulturfilmabteilung der Ufa hat unter dem Titel 
„Neuigkeiten aus der Frauengymnunaſtik“ einen 
neuen Film fertiggeſtellt, der die Fortſchritte der Hagemann⸗ 
Menſendieck⸗GHymnaſtik an Hand der Leiſtungen ihrer beſten 
Lehrerinnen und Schülerinnen zeigt. Die Entwicklung der 
alten Menſendieck⸗Gumnaſtik in, Deutſchland iſt deswegen 
beſonders intereſſant, weil dieſe Gymnaſtik ganz ſpeziell auf 
die geſundheitliche und harmoniſche Ausbildung und Ent⸗ 

  

wicklung des Körpers der Frau eingeſtellt iſt. 

  

      
Enthpannungsübungen in der Frauengymnaſtik. 

  

Das Kind als Filmſchauſpieler. 
Das Schickſal der Beſpriſorni. Vorbildliche Einrichtungen in Amerika. 

Schun oft haben die Filmregiſſeure aller Länder den Ver⸗ 
ſuch gemacht, uatürliche, ungekünſtelte Aufnahmen von 
Kindern zu drehen. Sie wollten nicht etwa die Betätigung 
des Kindes als „Filmſchauſpieler“, wie wir es beiſpiels⸗ 
vveiſe von Jackic Cvogan vder den bekaunten „fünf ameri⸗ 
Aaniſchen Lausbuben“ kennen, ſondern eine xein realiſtiſche 
Darſtellung des Lebens der Jugend geben. die ohne Wiſſen 
der techniſchen Vorbedingungen dem Objektiv des Kamera⸗ 
manns zum Opfer fällt. Im allgemeinen ſind dieſe Berjuche 
ichon in den Aufäugen ſteckengeblieben. 
Kürzlich kam nun aus Moskau die Nachricht, daß Sow⸗ 

tino, die größte der ruſſiſchen Filmorganiſationen, die auch 
eine Kulturabteilung bejitzt, einen Film gedreht hat, der 

den heimatloſen Kindern 
gewidmet iſt. Das Thema dieſes Films iſt das Schickſal 
der Bespriſorni, jener kteinen Vagabunden, die heute nicht 
gerade propagierend für 
den ruſſiſchen Staat 
wirken und in ihrem 
unſagbaren Leiden und 
Verwahrloſtſcin unſer 
aller Mitgefühl exregen. 
Bespriſorni ſind lene 
Kinder, die auf Abwege 
gerieten, balbverhungert 
und vbdachlos umher⸗ 
itreichen, keinen Vater, 
keine Mutter, keine 
Heimat beñtzen, ver⸗ 
ſtoßen und verachtet ſind 
und ſich elend durchs 
Leben kämpfen. Kein 
Wunder, daß dieſe Ju⸗ 
gend nicht mehr Gut 
von Böſc zu unter⸗ 
ſcheiden vermag und zu 
Berbrechernherauwächif! 
Das erſchütternde Schi— 
jal dieſer Jugend im 
DFilm feſitzuhalten, war 
Unzweifelhaft ein ſehr 
wertvolles Experiment, 
umſomehr, als in dieier 
Film nur Kinder m 
wirken, die noch nie⸗ 
mals in einem Film 
Getcbetwlethie ů 2 „Gsrade in letzter Zeit iſt dic Debatte über die Betätigun, Auß Kindes als Filmſchauſvieler ernent Iebendig geworden. 

uf Erund der in Deutſchland geltenden Bekimmungen 

  

   
Ilie Strobowa, 

die in dem W „Der 
LTampf der Sxrtia“ ber in 
Danzig immer noch nicht lieſ) einc 
der Hauntrollen jgielt, in ibrem neuen 
dilm: „Der Geiangene der 

Bernina.- 

    

ů 

  

dürfen Kinder, dit das dritte Lebenszahr noch nicht über⸗ 
ſchritten haben, bei Filmaufnahmen überhaupt nicht mit⸗ 
wirken. Nach dieſem Alter bis zum Ablauf der allgemeinen 
Schulpflicht iſt jeweils eine polizeiliche Erlaubnis erſorder⸗ 
lich. Zunächſt wird die Erlaubnis davon abhängig gemacht, 
ob eine ſchädliche Einwirkung auf das Kind in ſittlicher, 
geiſtiger oder geſundheitlicher Beziehung, oder eine Ueber⸗ 
reizung ſeiner Phantaſie durch den Inhalt der Szenen, in 
denen es mitwirkt, zu befürchten iſt. Sodann beſteben 
Atelierverordnungen, die das Licht betreſſen, und die das 
Vorhandenfein geheizter Umkleideräume, das Verbot des 
Zutritts von Erwachſenen, die keine Familienangehörigen 
ſind, Trennung der Garderoben nach Geſchlechtern und 
anderes ſordern. Die Spitzenorganiſation der deutſchen 
Filminduſtrie und beſonders der Bund deutſcher Lehr⸗ und 
lort. üi berſteler ſetzen in jüngſter Zeit ihre Bemühungen 
ort, die 

Streichuus gewiſſer Beſtimmungen 

über die Beſchäſtigung Jugendlicher bei Filmaufnahmen zu 
erreichen und ein falſches Kinderſchutzgeſetz zu verhindern. 
„Selbſtverſtändlich darf nicht vergeſſen werden, daß die 

Filmarbeit die ſchädlichen Einflüſſe der Rieſenſcheinwerfer 
uſw. viele ſchwere Gefahren für unſere kleinen Darſteller 
bergen. Den Filmproduzenten erwächſt daraus eine ganz 
beſonders große Verantwortung. Vorbildlich find die in 
Amerika getroffenen Vorkehrungen für die Mitwirkung von 
Kindern bei Lichtſpielaufnahmen. Die größeren Studios be⸗ 
ſitzen dort allc ibre eigene kleine „Schule“, ſo daß es möslitb 
iſt, den ſchulpilichtigen Kindern, von denen im lesten Jahre 
über 2000 beichäftigt wurden, ihren Schulunterricht zu er⸗ 
teilen. In der ganzen Zeit ihres Engagements erhalten 
die Kinder reiche und geſunde Serpflegung. Biermal im 
Jahrr werden außerdem eingehende ärztliche Unterſuchungen 
porgenommen. Jit irgendein Schaden für die Kinder zu be⸗ 
jürchten — im allgemeinen kommt ohnehin nur eine vor⸗ 
übergehende Mitwirkung in Betracht — jo wird ihnen die 
Erlaubnis entzogen, weiter mitzufilmen. H. O. B. 

  

Ein litaniſcher Märchenfilm. Der aus Komno gebürtige 
Regiffleur Bagdonas Inbavicins, ein Gehilfe des in Paris 
tätigen Regiffeurs Starewitich, plant in diejem Jahre die 
Herſtellung eines Films nach Motiven der litauiſchen 
Marchenwelt. Dem Manuſtkript liegt das litauiiche Volfs⸗ 
märchen „Die Tanne, die Königin der Schlangen zugrunde. 
Wie verlautet, wird an der, Inizenierung der in Berlin be⸗ 
kannte Filmregineur Bolkow teilnehmen. der mit der Ver⸗ 
jilmung der Märchenwelt von „Tauſend und eine Nachi“ ſich 
bereits als Märchenverfilmer bewährt hat. 

—* 

  

  

MPlene Fileme in Danzig. 
iorin⸗Theatcr: „Die tleine Sttanin.“ 

Lilly wuͤrde, was vorkommt, ohne Kirche und londesautt 
gezeugt. Lilly urde dann. was ſchon ſelener vorkommt, von 
ihtem Vater, der als reicher Mann aus Amerita zurüctehrte. 
aus ciner wenig behaglichen Umgebung „gerettet“, Lilly wurde 
dann, was ſchon nicht mehr vortömmt, von dem Artiſten Franz 
eutführt und ſollte irgendwohin geſchickt werden Da beſann 
lich der Autor dieſes Films, daß es auch anders aeht, und 
ſteuerte auf Wegen, auf denen ihm normale Meuſchen nicht zu 

ſolgen imſtande ſind, zum ham enel. Die Schauſpieler, die 
dieſem Stoſf zum Opfer gefallen waren, benahmen ſich eut⸗ 

prechend. Grete Mosheim allein nahm den Kampf gegen 
den Vlödlinn auf. Aber auch ſie unzerlag, — Dazu, „Der 
Scheidungsgrund“, ein neittes Uuterbaltungeſiunhen. 

ů‚ F. H. 

Metropol⸗Lichtſpielr: „Die Ceſangene von Sthnnghal.“ 

Das neue Programm brinagt neben den „Vrillanten- 
ſchmugglern von Neuvorl“ die „Gefaugene von 
Schanghai“, einenrecht achtbaren Film, der durch das Zpiel 
Bernhard Goetztes als Führer der Chineſen ſeinen be'onderen 
Wert erhält. ů 

„Geſchlecht in Feſſeln“, der ausgezeichnere Fiim von der 
Zexualnot ver Strafgeſangeuen läuft noch bis auf welteres in 
den Kammerlichtſpieten. Man ſollte nicht verſäumen, ſich vle⸗ 
ſes künſtleriſch wertvolle und packende Filmwerk anzuſehen. 

Paſſage⸗Theater. Non heute ab läuſt im Naſſagc⸗Theater 
der Eichberg⸗Film „Die Leibeigenen“ mit Heinrich Georae 
und Céekar Homolka und „Eheferien“ mit Lilinn Harven. 

Der beilſhe Lunſln kommt. 
Es wird eine Reihe Filme hergeſtellt. 

Die Tonftlmerei, die heute die ganze Filmproduktivn 
Amerikas beherrſcht, hat nun auch die deutiche Filminduſtrie 
im ſtärkſten Maße beeinflußt. Man wird abzuwarten haben, 
was dabei herauskommt. 

Erich Pommer wird im Rahmen ſeiner diesjährigen Uja⸗ 
Produktion drei Tonſilme herſtellen. Bereits Eude dieſes 
Monats beginnen die Aufnahmen des erſten Tonfilms, zu 
dem Haus Szekely unter dem vorläuſigen Titel „Sonntag 
um halb vier“ ſoeben das Manuſkript beendet hat. Die Regie 
des Films wird Hauns Schwarz jühren, für die Hauptrollen 
wurden Willy Fritſch und Dita Parlo verpflichtet. — In⸗ 
zwiſchen bereitet Joe May ſeinen erſten Tonſilm vor. — 
Ferner iſt ein Großfilm nach der Novelle von Leo Tolſtvi: 
„Habdſchii Murat“ zur Vertonung vorgeſehen, deſſen Regie 
Alexander Wolkoff führt. Mit den Tonſfilm⸗Aufnahmen 
wird bereits im Mai begonnen werden. 
Für lämtliche Tonfilme der Uſa wird jeweils zur Vor⸗ 
geßd Hüne vollkommen unabhängige ſtumme Faffung her⸗ 
geſtellt. 

  

Unſer Bild gibt einen Einblick in ein Aufnahme⸗Atelier. 
Hinter dicken Glaswänden der Kameramaun, und neben den 
Sthauſpielern das Mikrophon, das die Stimmen aufnimmt. 

Ob es nun werden wird? 
Die neuen Wene des volniſchen Films. 

Der Krakauer „Kurjer Filmowy“ gibt reſigniert zu, daß 
der realiſtiſche polniſche Spielfilm bisher im Wettbewerb 
mit dem Auslande verſagt habe. Um das Ausland für die 

polniſche Produktion zu intereſſieren, müßten neue Wege 
eingeſchlagen werden, auf denen Polen etwas Oriäinelles, 

Eigenes ſchaffen könnte. Der „Kurjer Filmowy“ denkt hier⸗ 
bei vor allem an Filmmärchen, etwa in der Art des „Dieb 
von Bagdad“ oder der „Scheherezade“, jedoch nach rein vol⸗ 
niſchen Volksmotiven. — ů 

„Unſere Filmmärchen,“ jo meint das Blatt, „müsten auf 

polniſchen Bolksmärchen und Sagen aufgebaut ſcin und 
zwar unter genauer Berückſichtigung der örtlichen und volks⸗ 
pincholygiſchen Geſichtspunkte. Der michtigſte Teil dieſer 

Filmſchöpfungen müßte die Ausitattung ſein. Unſere künſt⸗ 
leriſchen Erfolge im Auslande, z. B. auf der Pariſer Aus⸗ 

ſtellung 1925, verdauken wir unſerer angewandten und deko⸗ 
rattven Kunſt. Die Erzeugniſſe unſeres Kunſtgewerbes 
finden im Auslande leichten Abſatz. Solche Filme könnten 

zngleich ein erfolgreiches Propagandamittel ſein, indem ſie 

unſere Gebräuche, Sitten und Volkseigentümlichkeiten ver⸗ 
anſchaulichen. Zu Beginn der eigentlichen Filmhandlung 

nuite in ein paar Bildern gezeigt werden, wie Laud und 
Leute, unter denen der Film ſpielt, in Wirklichkeit aus⸗ 
ſchauen. Auf dieſe Weiſe liełke ſich alſo ein Filmtyp ſchaffeu, 
der auf den Auslandsmärkten regen Abſatz finden dürſte. 

  

Toynſilmtheaier in Leuingrad. Am 1. Mai erjolgt in 

Leningrad die Eröfinung des erſten Tonfilm⸗Theaters der 
Sowietunion. — — 

Greta Garbe in „Anna Chriſtie“. Das betaunte Bühnen⸗ 
wert Eugene KNeills, „Anna Chriſtie“, das bereits vor 

Jahren einmal verfilmt wurde, wird jetzt von der Metru 
noch einmal gedreht werder Drs Ams 

wird Greta Garbo ſpiele- — 

  

 



    

   iewürdigſte Form der Moifeier iſt die Arbeitsruhe. Die 
Delegierten des Algemeinen Gewerkſchaftsbundes der Frelen 
Ponten Danzig haben die Arbeitsruhe für den ganzen Taß emp⸗ 
fohlen. — —— 

„Die lebenswichtlgen. Arbeiten im Vertehrs⸗ und Fabrit⸗ 
gewerbe ſowie in Staats⸗ und Gemeindebetrieben follen jeboch 
verrichtet werden. 

In den Vormittagsſtunben halten die einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften Deniimaiundie ab, in denen über den 1. Mai und 
ſeine Bedeutung für die Arbeiterſchaft geſprochen wird. 

Nachmittags 2 uhr: Aufmarſch der Gewerkſchaftsmitglieder 
mit ihren Familicnangehörigen auf dem Karrenwall, hinter 
der Larnppernbchſeungeireten, links. Hier wirp gewerkſchafts⸗ 
reſp. gruppenwelſe angetreten, wie es vurch Standtafeln und 
Ordner kenntlich gemacht wird. 

Die Aufſtenung des Demonſtrationszuges geſchieht in folgen⸗ 
der Reihenfolge: K 

1, Radfahrer. 2. Mufikkapelle. 8. Säuger. 4. Eiſenbahner. 
5. Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Fabrikarbeiter. 6. Holz⸗ 
arbeiter, 7. Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter ſowie 
Tabakarbeiter. 8. Arbeiteriugend. 9. Zimmerer, Baugewerls⸗ 
bund, Maler, Dachdecker und Steinarbeiter. 10. Muſikrapelle. 
11., Verkehrsbund mit Hafen⸗ und Weichſel kulieseiiund 
12 Melallarbeiter, Kupferſchmiede und Maſchiniſten und 
Heizer. 13. Sattler, Tapezierer, Bekleidungsarbeiter, Schuh⸗ 
macher. 14. Graphiſcher Bund und Angeſtellte aller Branchen. 

ur Maifeier 1929 

  

  

Der eler vom Harrenwal erfſolgt unbiuich 3 uhr nach 
niittugs unter Führung des Urbeiterradfahrerbundes. 

Der Zug inarſchiert durch den Vorſtädt. Graben, Reitbahn, 
purch vden Feuerwehrhof, Hunbegaſſe, iü Ratten⸗ 
buden, Langgarten, Trejangaſſe, Engl. Damm, Breitenbach⸗ 
brücke, Rimrottiſtraße, Heubuder Straße, Heidſeeſtraße durch 
die Große Seebadſtraße zum Walde lints des Heidſees. 

Hierſelbſt wird die Mairede gehalten. 

Int Anſchluß hieran finden Dalaſhrge Darbieiungen des 
Arbeiterſängerbünves und Muſikaufführungen ſintt, worauf 
Auflöſung des Zuges erfolgt. 

Gewerkſchaftskollegen! 

Sorgt für eine zahlreiche Beteiligung und fuͤr 
einen würdigen Verlauf der Maifeier und Demon⸗ 
ſtration. Raucht wegen der großen Feuersgefahr 
im Walde keine Tabakwaren. Verunreinigt nicht 
den Wald durch Wegwerfen von Papier uſw. 

Befolgt und unterſtitzt die Anweiſungen der 
Ordner. 

Hoch der 1. Mai! Hoch die Arbeiterbewegung!: 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzis. Afa⸗Bund der Preien Stadt Danzig. 
uuu— — — — — — — 

Freitwillig dem Alkohol entſagt. 
Er will die Urſache ſeiner Straftaten beſeitigen. 

Der Maler R. hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen Rückfall⸗ 
diebſtahls in zwei Fällen zu verantworten, Der Angeklagte iſt mehr⸗ 
jach vorbeſtraft und erblickt die Urſache ſeiner Straftaten im Trunle. 
Ihm iſt es jeht über, ſich vom Alkohol zu Straſtaten verführen 0 
laſſen, und er ſich entſchloſſen, dem Alkohol zu entſagen. Er 
erwirkte ſeine Beurlaubung aus dem Gefäugnis mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſich freiwillig der Trinker EEE zu unterwerfen. 
Dies Veriprechen hat er auch durchgeführt. Er hatie aber noch eine 
Abrechnung mit dem Richter wegen der bezeichneten beiden Rück⸗ 
falldiebſtähle. Er hat in der Trunleunheit eine Pelzjacke und eine 
Pelzbecie vom Wagen auf der Straße ſeſtohlen. Der Richter ver⸗ 
Urleilte ihn wegen Rückfalldiebſtahls zu vier Monaten Gefängnis. 
Mit Rückſicht darauf, daß der Angellagte ſich freiwillig der Trinter⸗ 
jürſorge unierſtellt hat und dem Trunke entſagen will, bewilligte ihm 
der Richter Strajansſetzung auf drei Jahre. 

Wenn der Angeklagte ſein Vorhaben durchführt, dann ſoll ihm 
die gauze Strafe erlaſten werden, Und er wird dann auch den Reſt 
der borigen Strafe nicht mehr zu verbüßen brauchen. 

Uuſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Das Depreſſionsgebiet 
üiimmn Norden iſt faſt ſtationär geblieben. Eine Teilſtörung, die 

über. Schottland nach der Nordſee zog, hat ſich dem Syſtem 
eingegliedert. Da ülber Skandinavlen kalte Luft ſüdweſtwärts 
purdringt, haben ſich die Temperaturgegenſätze wieder ver⸗ 
jchärft.. Ein MWüueße pdegaßet, Kontingenſenß Iſt daber 
wahrſchsinlich Hober dem ganzen Konkingent ſind die Tem⸗ 
veratürverhältniſſe im weſentlichen unverändert geblieben. 
Temperaturen von 10 Grad und darüber herrſchen nur in 
den,Mittelmeegebieten. b öů 

orherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 
Regen⸗ und Schneeſchauer, friſche, weſtliche Winde, ſinkende 
Teihperatur, Nachtfroſtgefahr. 
rtühl. usſichten für Freitag: Unbeſtändig, unruhig und 

ühl. 
Maximum der letzten 24 Stunden: 6,7 Grad: Minimum 

der letzten 24 Stunden: 0,8 Grad, 
Windwarnung vom 24. 4., 10 Uͤhr vormittags: Mini⸗ 

mum Mittelſchweden mit Ausläuſern bis zur Nordſec be⸗ 
giunt wieder aufzuleben, Gefahr zeitweiſe auffriſchender, 
weſtlicher Winde. Signalball. 

  

Nenuc Vorleſungen an der Techniſchen Hochſchule. Hoch⸗ 
ſchulprofeffor Dr. Henning wird im kommenden Sommer⸗ 
ſemeſter leſen: Aeſthetik Montag von 6—7 Uhr, Hörſaal 
10f1, Beginn 6. Mai; Ethik Freitig von 5—6 Uhr, Hörſaal 
101,, Beginn 3. Mai; Pädagogük Freitag von 6—7 Uhr, 
Hörſaal 101, Beginn 3. Mai. Profeſſor La Baume wird im 
Sommerſemeſter 1929 leſen: Einführung in die oſtdentſche 
Vorgeſchichte an Hand von Muſeumsmaterial. Mittwoch von 
5—6/% Uhr in der Vorgeſchichtlichen Sammlung des Staat⸗ 
lichen Muſeums (Grünes Tor). Beginn 1. Mai. 

Letzter Bildungsabend der Gemeinde und Staatsarbeiter. 
Am Donnerstag, den 25. April, abends 7½ Uhr, findet in der 
Aula der Petriſchule der letzte Bildungsabend des Ver⸗ 
bandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter und des Reichs⸗ 
bundes der Beamten und Angeſtellten ſtatt. Genoſſe Senator 
Lovps wird einen Vortrag „Die Kulturaufgaben der 
Arbeiterbewegung“ halten. Daß dieſe Bildungsabende einen 
großen Auklang bei der Arbeiterſchait gefunden haben, beweiſt 
der durchſchnittliche Beſuch von 500 Perſonen. Außerdem hat 
ſich die Nachfrage nach Bildungsliteratur weſentlich ge⸗ 

ſteigert. Im kommenden Herbſt ſollen dieſe Bildungsabende 
jorigeſetzt werden, 

50 Fahre verheiratet. Das Schuhmacherehepaar Adolf 
und Maric Miehlke, Danzig, Schüſſeldamm 12, begeht 
am morgigen Donnerstag, den 25. April, ſein 50jäbriges 
Ehejubiläum. Das Jubelpaar hat ſtets den Beſtrebungen 
der Arbeiterſchaft rege Auteilnahme entgegengebracht. 

Ein geſegneres Alter. Morgen feiert die Witwe Auguſte Herbſt 
geb. Tomaſchewſti, in der Großen Bäclergaſſe, bei körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit ihren 80. Geburtstag. Ihr werden gratulieren: 
15 Kinder leiner der Söhne iſt im Weltkrieg geſallen), ſieben Groß⸗ 
kinder und vier Urenkel. K ů 

Schiffahrts⸗Notiz: I. Leuchtheultonne „Plantageneigrund Nord“ 
wieder ausgeleßt. 2. Däniſche Leuchttonnen „Haſtensgrund“, 
Löſetrindel“, „Silde Rön“ und „Kobbergrund Oſt“, ſchwediſche 
Feuerſchiffe „Grundkallen“ und. „Uigrunden“, Leuchttonnen „Ahus“, 

„Dunf5 Nabb“, „Langgrund“, „Klotet“, „Httre“, „Stengrund“, 
„Kopparſtenarne“, „Bredgrund, „Vikſten“, „Norrahalen“, „Stora⸗ 
Middelgrund“ und „Persgrund“ wieder ausgelegt. 3. Gewäſſer um 
Fehmarn. Die weißen Heultonnen mit Nord⸗Topp⸗Zeichen „Mar⸗ 
kelsdors Nord“ auf ungefähr 54 Grad 34 Minuten Nurd, 11 Grad 

0 Minuten Oſt und die weiße Heultonne mit Oſt Topp⸗Jeichen „Putt⸗ 
garden Oſt“ auf, ungefähr 54 Grad 32 Minuten Nord. 11 Grad 
14 Minuten Oſt liegen mieder aus. Die weißen Spierentonnen ſind 
eingezogen. * K 

  

  

2⸗prozentige Lohnerhöhung im Nuhrbergbau. 
Der Schlichter für den Ruhrbergbau fällte am Montag⸗ 

abend in Bochum einen Schiebsſpruch, der im allgemeinen 
eine Lohnerhöhung von durchſchnittlich 2 Prozent vorſieht. 

u Anbetracht der unmittelbar bevorſtehenden Ermäßigung 
ſer knappſchaftlichen Beiträge für Arbeiler und Arbeitgeber 

durch die im Reichgtag bevorſtehende Aenderung der Lex 
Brüning ergeben⸗ſich jeboch tatfächliche Lohnerhbhungen 
für die Bergarbeiter unter Tage, von 5,45 Prozent und über 
Tage von 3)22 Prozent. Der Lohn des Reparatur⸗ 
haners beträgt danach in Zukunft 8,52 Mark pro 
Schicht gegenüber bisher 8,36 Mark, und der des Fach⸗ 
arbeiters über Tage 3,36 Mark. Der Tariflobn der 
übrigen Arbeitnehmergruppen erhöht ſich in dem gleichen 
Ausmaße. Der Spruch ſoll mit dem. 1. Mai in Kraft treten 
und bis zum 30. September 1990 Gültigkeit erbalten. Erſt 
dann iſt er erſtmalig mit ſechswüchiger Friſt künoͤbar. 

  

Solingen für die KP. verloren gevangen. 
Ein ſchwerer Verluſt für die Weltrevolutionäre. 

In Solingen bat ſich, die K. P. D, eine ſchwere Pleite ge⸗ 
boll. Der Solinger Ortsausſchuß des A. B. G. B, der ſelt 
pielen Jabren feſt in der Hand der. K. P. D. war und ſich 
ſtets in den Dienſt der polltiſchen Propaaanda der K. V. D. 
ſtellte, hat nunmehr eine ſtarke ſozlalbemokratiſche Mehrheit 
erhalten. Im Vorſtand des Ortsausſchuſſes ſitzen heute 7 
Sozialdemokraten und ein Parteiloſer. Auch die andern 
Poſten wurden mit Soztaldemokraten beſetzt. Die Liſte 
Amſterdam erhielt 22, die Liſte Moskau 14 Stimmen, Der 
Ortsausſchuß beſchloß, die gemeinſame Maifeier mit der 
K. P. D., die der alte Vorſtand verlangt hatte, abzulehnen. 
Die T'tſache, daß in' der alten Solinger Hochburg der 
K. P. K. der Ortsausſchuß wieder ſozlaldemokratiſch geleitet 
wird, beweiſt, daß man auch in bdieſem Bezirk allmählich 
wieder zur Vernunft kommt. 

  

Gürtnerſtreit in Franlſurt a, M. In Frankjul a. M. ſind die 

Gürtner in Sirei geitelen Sie hatten eine Erhöhung des Stunden⸗ 
lohnes, der zur Zeit 87 Pfennig beträgt, gefordert, die Gärtnerei⸗ 
beſitzer lehnten jedoch jede Ausſprache über eine Hüemeeigeh der 

Löhne ab. Daraufhin hat die Orksverwaltung den Gärtuereige ilſen 

den Streik empfohlen. 

Lohnerhöhung jür die Kölner Gemeindesrbeiter. In der Lohn⸗ 

bewegung der Kölner Gemeindearbeiter und Straßenbahner wurde 

durch die Bezirksſchiedsſtelle ein Schiedsſpruch gejällt, wonach ſich 

in den Lohnklaſſen Ia bis y des Tarifs für die ſtädtiſchen Arbeiter 

jowie für das Fahrperſonal die Löhne um 4 Pfennig pro Stunde 

und die übrigen Lohnjähe dementſprechend erhöhen. Die Neu⸗ 

regelung ſoll bis zum 51. März 1930 Geltung haben. 

——̃''—¼—ꝛ̃' '———T—⏑28:8
8 

Polizeibericht vom 24. April 1929. 

Feſtgenommen: 14 Perſonen, darunter 3 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Betruges, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Be⸗ 

drohung, 1 wegen Uebertretung, 4 wegen Widerſtandes und Haus⸗ 

friedensbruchs, 2 wegen Trunkenheit, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 

2 Perſonen obdachlos. ö 

Danziger Standesamt vom 25. April 1926., 

Todesfälle: Witwe Marie Niß geb. Winkler, 79 J.3 M. — 

Ehejrau Charlotte Golejewſki geb, Zafran, 67 J. — Schneidermeiſter 

  

Franz Dickomey, 59 J. 3 M. — Invalide Emil Schlej, 65 J. 11 M.- 

— Schülerin Annelieje Janke, 11 I, 8 M. — Wilwe Gottliebe 

Marczüniki geb. Neumann zweimal verw. geweſene. Ruhnau, 

81 J. I1 M. ů 
Sterbefälle im Staudesamtsbezirk Lanafuhr. Witwe 

Emilie Müller geb. Steuck, 72 J. 2 M. — Ehefrau. Char⸗ 

lotte Keſſel geb. Wengel, 23 J. 7M. — Unehelich 1 Tochter, 

totgeb. — Witwe Henriette Pohl geb. Pohl, 64 J. 3 M. — 

Erika Schumann, ledig, 20 J. 2 M. — Spegzialarzt, Doktor 

der Medizin, Hermann Diegner, 67 J. 8 M. 

SEA 

  

— Programm am Donnerstag. 

11.30: Schallblattenkonzert. — 16; Fugenditunde. Von den Wander⸗ 
burſchen und den Mabrse cben des, Wanern: Dr. Kielck. —ib⸗ — 
10.50—16, abereband Vone lik. Leitung: Walter Kelch. —.18,20 
Vogelltebbaberei und Vogelſchu Ernſt Mlebes. —. 168.50: Die 
Entartung und die Frauen. 5. Ern ebes, — 19.0:. Cinfüb⸗ 

Sugrkrag Alif mufftsliſchen Erläntzrunßen: i, Erwin, Kroll.— 
2 Deeſtfvpie 
8 Dicbien Crich bE. — In; Sirigent: Eri, 
Preſfenachrichten. Sbortberichte. 
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1u. 4 Akten von, anserl. ů   

    

  

Das Hafenberten bei Putzig verſande. 
Schwere Eiurmſchaben In der Bucht. 

leit einigen Tagen an ver Rüüſte der Oſtſee be einrm hyl Peſonpers hie, Dublger Snchl libinenb Geia⸗ 
Der 

aanclenven Schſſe, eees ee, s . er Hrie en e n * „, be: 8u,eſen, Kis, I Verelis bel, Dle Eartberer 3 
beſeiligen. ů ubberge zu 

Aurmer Vater! 
Bom Treibriemen erlatt und zu Tobe geſchlendert. 

In dem in Peppelan (Kreis Oppeli) befindlichen Säge⸗ 
werk Pawlok trug ſich ein ſchrecklicher Unglüͤcksſall zu. Der 
14 Jahre alte Sohn des Maſchiniſten Seidel hatte es ver⸗ 
ſtauden, in den unteren Maſchinenraum zu gelangen, Als 
der Werkmeiſter mehrere heftige Schläge gegen bie Dielen 
des Maſchinenraumes vernahm, vermutete er einen 
Maſchineufehler und ſtente die Maſchluen ab. Beim Be⸗ 
treten des unteren Maſchinenraumes ſand man den jungen 
Seidel mit einem abgeriſſenen Arm am Boden liegend vor; 
der andere Arm und beide Beine waren mehreremal ge⸗ 
brochen. Der Junge ſtarb nach wenigen Minuten. Er war 
von der Transmitſion erfaßt und mehrmals berum⸗ 
geichleudert worden. 

Hochwaſſer in Miga. 
Die Chauſſeen zu reißenden Strömen verwanbdelt. 

Dle Hauptſtadt pon Lettland, Rina, wird zur Zeit von 
einem ſchweren Hochwaſſer, heimgeſucht. Ju der Umgebung 
der Stadt ſind ſämtliche Chaniſeen zu reißenden Strömen 
verwandelt. Au mauchen, befonders geſährdeten Stellen 
mußten die Einwohner mit Booten aus den Wohnungen 
geréettet werden. Vor altem iſt der Flugplatz von dem Hoch⸗ 
waſſer helmgeſucht worden, ſo daß der Flugverkehr zwiſchen 
Köniasberg und Moskau, der unmittelbar wieder aufge⸗ 
nommen werden follte, erſt in Wochen wieder ordnungs⸗ 
nemäß vor ſich gehen kann, 

Maubüberfall im Perſonenzug. 
Militär vertreibt die Täter. 

In der Nacht zum Dienstag wurde der Perſonenzug Kratau— 
Warſchau in der Nähe von ahtenſtocſen auf offener Skrecke durch 

der Notbremſe zum Halten gebracht, In demſelben Augen⸗ 
ßlick drangen zwei mastierle Räuber mit Revolvern in der Vand 
in ein Ableil 2. ein, um die Reiſenden auszuplündern. Auf 
die lauten Hilſeruße elnes Reiſenden eilte im Rebenableil milfahren⸗ 
des Militär herbei, worauf die Ränber die Flucht eigoßſes, und in 
der Dunlelheit entkamen. Man vermutet, daß die Notbremle von 
einem Milverſchworenen der Ränber gezogen wurde, dem es eben⸗ 
falls gelang, in der Dunkelheit zu entfliehen, da eine ſofort einge⸗ 
leitete Unterſuchung zu keinem Ergebnis führte. ů‚ 

  

Mit Sübeln und Revolvern gingen ſie aufeinander. 
Schibere Zuſammenſtöße zwiſchen Studenten in Lemberg. 

In einem Lemberger Reſtaurant lam es zu blutigen diaheniſchen 
ſtönen zwiſchen den farbentragenden Stubenten des akademiſchen 
Verbandes Venedja und den farbentragenden Studenten des Prager 
Sünsve uſne, Korps Fraternitas. Die Angehörigen der beiden Ver⸗ 
bände gingen mit Säbeln und Rapieren auſcinander los. Es wur⸗ 
den auch Revolverſchüſſe gewechſelt. Z6ü Studenten wurden ver⸗ 
wundet, darunter 17 ſchwer, Unter den Schwerverleßten bejindet,ſich 
der Sohn des Lemberger Rechtsanwalts Dr. Reich, der zwei Schuß⸗ 
wunden erhielt. Das Reſtaurant wurde von den Studenten voll⸗ 
kommen demoliert. Die Univerſitätsbehörden haben in dieſer Ange⸗ 
legeiiheit eine ſtreuge Unterſuchung eingeleitet. 

40 Familien liegen auf der Straße. 
Großfeuer vernichtete 21 Häuſer. 

Während eines Sturmwindes brach im Städtchen Olkuſz 
bei Kielce ein Feuer ans, das 21 Häuſer einäſcherte. Die 
Löſchaktiyn war durch. Waſſermangel ſehr erſchwert. Etwa 
40 Familien ſind obdachlos geworden. 

Feuer bei Bromberg. Auf dem Gute Morczyny bei 
Bromberg entſtand in einem Wirtſchaftsgebäude ein Feuer, 
das ſofort auf die Wohnhäuſer übergriff. Dieſe brannten 
vollſtändig nieder. 
—————ᷣ'—' — —jͤ 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amillicher Bericht vom 23. April 1920. 

Preile für öo Kiloagramm vebendaewicht in Dansiger Gulben⸗ 

Ochlen: Poufläſager ausgemäſtete. böchſten Schlacht⸗ 

  

   

wertes. I. iüngere u ů 40—50 
2. ältere — 

tonſtlae vollklellchtae., 1. lünger⸗ — 33—Ʒ40 
2. ältere ů ——* — 

522 Ma 'enäbrte ů — — 
uſfenf, s , voulfiellchäe, hächſten, Schlachiwertes 5t—9 afe ,bse, Eg 
Aälalaen, . ..— 

ihe:. vonfleiichtge bochſten Schlacbiwertes 22—3 
‚ iee oder⸗ au bMemtilele * 2—37 

Kelna, Heiichnte — ů ů bis 18 
115 (Kal innen): „Wolllleiſchige. ausgemüſtete 
iheil Schlachtwertes •„„** 50—51 

—„POAfleilchtae ——2** 2—46 

ger WOt abtteß Junoplehbhh 29— ů : Mãä ährteß In, —* —* 
BIi r; gGa⸗ vellender beßer „ . 

beſte ſt, unt Cansälh⸗ ·äw6-8 
orringe Aipern augkäülber 230 

echfte b0ß. WüeS ünd lüngere Waltbammel 8Z—6 
1, ,,-„Stallmaſt rm; —„ 

* iü, Aere Maſthammei und aut 2—0 
A. Kenährte Scbafs ö‚ 23 

Ge; Walvieh gaerina ů ..— 
:, Fetlſchwelne über 300 Wfund Webendgewicht 73—74 

Saavölfeiches ice Von zirra 240 Pis ööo Vfünd -72 

ochi ſpeine ven iñta 210 eis v0. fing u 
— Lebendaew — „. . . ti 69— 

vollhuehehtbge vichnene von Sirra 160 bis 200 Pfund 67—68 

Hetichtse Liinheine von itrka 120 bié igso Sluns 
Lebendgewicht ＋ ., : 

lleiſchine Schweine unter 125 Piund vebendgewicht 66—8 
Sauen — 

Aufizieb: Ochſen 61 Stück, Bullen 94 Stück, Kühe 155 Stück, 

Wiammen Nunder30 Stück, Kälber 319 Stück, Schaße 222 Stück, 
Schweine 2198 Stück. ů 

Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälber laugſam, Schafe kuhig. 

Schweine geräumt. 

E  



— fiur die Danziger Kleinbahn 7 — 15. Mal 1020 

  

Sind mis mit dem ehrendlplom 
Uer-Danilger Musstellung 1928 

Muniierte Laciarben-Pabrit! 
Miaps: TDeten Abtolap: 

Tolephon 28U 8, 

SSS 

  

LeobiigrschaätSoitvassohl. 20 
Damenhüte, Herren- und Damen- 
konfektion, Strickwaren, Kleider- 
stoile, Damen-, Herren-, Tisch- und 
Bettwüäsche, Gordinen, Steppdechen 
und Strümpie erhalten Sie bei kleiner 
Anzuhlung. Wir geben die Ware 

sSofort mit, 
Exlra- Angebot: Ein groſler Posten 
Damen-Medeil-AIntel 

sehr preiswert. 

SDee? 

Salon Serrz 
3 I. Damm Nr. 16 
àů Telephon 22463 

3 * 

ů 3 Individuelle Frisierkunst 
2 Haarfärben 
2 

Schönheitspflege 

Te-----e-------------- eee 
SPPSPPPPP 

A
e
,
 

—
 

2 —
—
—
 

2 * 
22 

  

U delbstanstöicher j 
au niedrigsten Preisen 2 

Farbenhaus HA SA 
2 Hundegusse Nr. 41 / Telephon 244 24 

Seeeeeere 

5. Tiegenhof Kleinbj. — Schöneberg—Ließau Klrinbf. 

  

  

  

—
—
—
 

6. Marienburg Kleinbſ.—Lindau— Tiegenhoj Aleinbj. 

Hin 
   

1. Danzig ———.———.——94— 
    

      

  

  

              

Ent⸗ 
an 5 ů K2 ü 72 8 2* 52 315 Stationén 9—5 61 

LI 
ſT 149* 

—, 7.00 19.35/ 14,8015.40 17,00 ab Dunzis ü551. an 74 
4657 7% 55, 0)0 %%„„ Neuendorf, 7.51 

ů 7W%16715,002,7Se an ab 7.24 
6,65 ů Kütippelkrug ö 

7.24 19.5% ‚ 1005 ab an 7.22 
8,75 7.32 14.08 16.11 180% „Reichenberg 7.15 

10,261 7.38 14.15 16.17 18,07 *Neupfundkrug 7.08 
7.40 14.2 10.25, 18.15 aun ab 6.58 

12.88 ů ů Goitswalde 
747 10.208.10 ab ů an 

17,6%% S.0n 16,43 18.33 „Rſein-Aünber 
20,6 8.14 10.51 18.44 Schmerblock 
21,8 U.. 18 150% 15.50 285 ᷣ 
24,508.50 ů 17.1110.07 SSchlewe ichſel) 
25/64 8.56 17•16 10.00 MSchiewenhorſt 
20,788,4 12.21 10.11an Weichſeluſer L. ab 
27/%/% 6.00 17.50 9.31 ab Weichleluſer R. an 
2,%% J. f1 15.1010.44 „Nickelswalde 
228,02 6.24 18.2519.57 „Paſewart 603 G184 
36,02 9.4 19.05 20.07 *Junkeracker 5.02 J18.37 

9,42 18.I8 20.15 an ab 5,48 18.28 
90,571 ö ů ô„ »egen 

9.44 18.4920.200 an 5.98 18.20 
14,75 10.00 19.1020.35 an Stutthof ab 5.22 18.10 
** Nur on Soun⸗ und 2 Aiger Wönz „, Nach Großh⸗Zunder, E Mach Gemiligc, vu²r Nur an Werktagen. 

f 0 ünaben d den i vor geſes lichen elexza 
8 S Mur um Sonnabeiid und beu Lacen vor ———— on Groh⸗Zünder. 

kaufen Sie am gunstigsten in der 

Welnhandelsgesellschaft 

x ö Albert Woytheter ü 
Hundegasse 1=5 und Langfuhr, Hauptstr. 121, Ecke am Johannisberg 

          

  

  

2. Dond.g.-ulipelleng-Bochteil;—-Weimütß, 3. Deaſis Kleinbf.—Gotiswalbe—Groß⸗Zlüber. 
—n Mrü 
  

  

  

      

      

Ent⸗ Ent⸗ iun e Stationen R 71 En 6· Ae Stationen 9• 61 
m ü m ů 

— 14.f) ab Danzig Klbhf. an 8.14 — 13.35 ab E Klbhf. an 7.46 
4,87 14.46] »Nenendorf 7.50 4½87 18.51 Neuendorf 7.81 

14d.52an ab 7.52 19,57 an ab!7.24 
6,65 Knüppelkrug ů 6,65 Kuüppelkrug ö 

14.53½) ab an 7.51 13.50 ab au 7.22 
9,00 (15.02 „Neunhuben 7.40 8,75 14.08 Neubeush 2.15 

14,07 LHochzeil 7.55 10,26 14.15 *»Neupfundkrug 7.08 
13j,64 LScharſenberg 7.25 14. — un ab6.58 
15,67 SSperlingsderf 7.17 12,88 Gottswalde ů 
17,60 AcHerrengrebin 7.08 14. 25 ab an 6.56 
20,68 15. Woſſ?: Wdan 6.58 14,87 14,92 2Syttsmalbe Abbau 6.50 
23,00] 15.58 Oemla 6. 16,40 14.41 „Herzberg 6.42 
26.31 (16.06/ an Gemli ab 6.3⸗ 19,5014.54 „Trutenau 6.20 

K 21,50 15.0f an Groß⸗Zünder ab6.20 
* bedentet: Zug hält auf den Stationen 

ů 
* bedeulet: Zug hält auſ den Statiunen 

uur nach Bedarf. nur nach „n 

ist jeder Gegenstand, den wit verkaulen / Zu 
Desendars Dütilsen Pralsen finden Sie 

Kurz-, Welth- w. Wellwaren / Merren- . PeSmenwasche 
Krawateen / Strummfe / Strichwelte / Taschenüüeher 
Triksetasen / Kiunlaeen / Sehürsan / Anie 
Daünlterwaren unde Arbeiser-Konfenmien ů 

    

Sunkersasse a csesenuüber der Marhthsltep) / Fernsrecher 228 6 

4. ⁷— —.——1 Kleinbj. 

  

     

  

   

  

  

        

  

  

   
S 
* E Stationen 9—5 

X 1 
ab Stutthof an i 11.27 
an ab 11.11 

Steegen ů ů 
ab ü an 11.06 

„Fiſcherbabke 10.58 
„Tienenort 10.42 ů 
Tiegenhagen 10.2 12⁵54 ü 14.14 14.14     

         
ꝛan Tiegenhof Klbl. ab 10.15 

E Kur an Serktagen X Kur an Sonn⸗ und PiKAraan vom 16. 6. 5 
Nuyr an Mertanen v. 1. 7. bis 31. K. 1929. Nur au Werktagen v. 13. 

* Zuge verkebren nur bei günſtiger Wittcrung — 

20½26 7.10 12.16 2 2.40 14.00 14.00 

.30. 6. und ab 1. 9. 
  

  

7. Ließau Küeinhi.— Wernersworf—MWarienburg Kleinbf. 

  

   
àowie 

Kezen, 2 
Larrtunwären, Wäschelelnan u. zümillche 

Mausheoltsartikel 
Rohischleiterel für sümiliche Stshlwaren 

ö 
ü 

  

f
 5 

S
n
n
n
n
e
e
e
s
s
 

äußerst preiswert 

große Auswahl 

—
 

3 

. Zahlungserleichterung 

* ö 
4 ů 

Mebelfabrik 
5 U . 

alte Vöchubl 2 7 i— 
* Breit [95 gasse ＋ 
32 2 
Seeee 

        

   

    

    

    
    
    

  

Keremébet uns 
Kinelerwasen 

kauft man am beiten u, billigsten beim Fachmann 
Korbresszeltl. von 4.30 6 
Korbllache 5.00 
Korbhocher. 2.00 
Kinderhorbsessel 2.00 0 
Seeetliesssagen 168.00 0 
Sporlliegewagen mit Verdeck 45. 00 

    

   Fromenadenwagen. Brennabor v. Opel, neuet.AMiodell. 
Holzsigble, Liegestüble, Nähstünder, Puppenvngor. 
Tiitirviler, Seibsüiahrer, sowie zämiſiche Korbwaren 

ru billig:ten Preisen 
Ermit Psthis 

Korkenmacherbasse 5-6, em hlerienlurm 
Cegründet [SB. Le.ephon 25305 

  

        

     
        
SSSESAESDSDNNNNNRNNNRNA 2* 2 

  

2 72 

ů ů 
à Wiktoria / Kaiser 
Adler / cerena, 
ů Opel 3 

L. Fenselau à Co. 
2 Danzle 2 
2 Petersiliengaase 9 Johannisgasse 40 ½ 

22
 2* A
 
*
 

Telephon 24101 

Speꝛialität: Milchzentrifugen 

Fahrrüder Nähmaschinen 3 
Sämtliche Ersatzieile 4 

Grobe Reparatur-Werkstätte 
mit Kraftbetrleb 

eeeeeee, 

8. Lindenau—Neuteich Kleinbf. 

2* 
—
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e
e
 

2
—
 

* 

—
 

  

              

  

      

S ..... Aure HDin Zuriit Zurün Hin Zurütk 
Eni⸗I II 14 —ö— 1D — — Mo. Di. Zug 3 SAE Ent⸗I SS iün Bi. Sh. ir Stationen A2 Stationen Iu Oe. Di. E E 3 Stationen ue Mü. bern, M. 88.8 Stationen 3 Se.W. * S. Fx. Sb. Sr. km fr. Sb.I= 
— 3⁰ E 88—ᷣᷣ 992 141 isgerſeln, W8 . (ab Marienburg Kibj. an an 700 417 18.28ſab Linbdenan 4 137 TSiene ihteie 15 2 an 6.48 22614.2519.56 „Tannjee 6% SSige Kalibof 68“ 5224.3513,40 „Eichwalde 
7.80 11.59f⸗Sadekony ů „ 6.27 8,32.14.44l13.55 an Neuteich Klbf. ab 5.275.47 
9.39 2205 Ladekvpp Meierei ů Saminke 6.12 „ Nur am Montag, Mittwoch und Freitaa, 12.50 12.46 Srepp Meierei 13.02 „Tragheim 5.58 Saßer an geſeßlichen Feierta — 11225 „Schönſer Al „Groß⸗Leſewitz ab 5.36 Kurr am Siensiag. Donnnesstag-und Sonn⸗ 

12•2an⸗ ;5 13.111 Gr.⸗Leſewitz Feld ＋* abend, außer an befeslichen Veierlasen. — 
244½ % ap neders ü B2bon- n-Leleniß o⸗ an — 
17,245.58 Schönhort ůů — Vüendenan 55 ů 200 5%⸗Venkirch Schmiede ab an, 1415 3 2 6.04 „Peukirch »Groß⸗Mansdorf 14.05 37,57 

‚* 
23,10ʃ6.14 Pordenan Lnynshorſt 1113.56 5% »Sroß⸗Lichenan rebsſelde 1342 ab 
2130 6. isSleiVicktenan ů »Schleuſcudamm 1135 3 30744 7200 jaß eirßtan Klb 5 Taafendorf 113230 6.10. ab an 13.17 Nur an Monnt Hünm albi, Ds is, MWSoienort 1323 46116.:an Marienburg Klbi. abP 15.05 aun geſesl Sei- erlagen. uü. woc und Freitag. anßer 35 ů Degenhuf bf b• * Voeſetlich n, Veietie Den, woch und Freitag. auücer an 

r am Dienstg ES 2 an Tiegenhor i. a rietzliche 
ESü Peierieahes ng und Sonnabend. EKXur am Montag,. Mittwoch und Freiiag- anßer Suß Sur We ierladen iu und Sonnabend. 

außer an geiesl. Feiertasen- 

eel⸗ Zus Shen mr an⸗ 
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Hamsiger Nacſurichten 

Aie Verſchleynyungs felbſt verſchuldet. 
Wie mit dem „Stahlhelm“ verhandelt wurde. 

Auf die in den Rechtszeitungen neuerdinas veröffent⸗ 
lichte Erklärung des Gaufübrers des „Stahlbeims“, Maſor 
O. D. Wilde, geht uns vom Polizeipräfidenten Froböß 
folgende SCrlürnn zu: 

„In der Erklärung des „Stahlhelms“ heißt es wörtlich: 
„Vom 16. Februar 1920, dem Tage der Einreichung des 
Antrages füir die Abhaltung der Stablhelmtagung am 4. 
und 5. Mai d. J., bis zum 6. April ſind keine Verhandlungen, 
weber mit dem Senatspräſidenten noch mi tdem Seenator 
des Innern geiührt worden, trotzbdem dem Senat durch 
meinen Antrag vom 16. Februar der genaue Verlauf der 
Tagunga und die Teiluebmerzahl aus dem Reiche, über die 
ich den Polizeipräſidenten laut getroffener Vereinbarung 
beſtändig auf dem Laufenden hielt, bekannt war.“ 

Dieſe Erklärung zwingt mich zu folgender Feſtſtellung: 
Der Gauführer des Danziger Stahlhelms hat durch 

Schreiben vom 16. Februar mir die Anzeige erſtatett, daß 
der Gar Danzig beabſichtigt, am Sonnabend, den 4., und 

Sonntag, den 5. Mai, eine Danziger Stahlbelmtagung ab⸗ 
zuhalten, und daß hierzu auch „Gäſte⸗Aborbnungen“ von 
auswärts erwartet würden. Das Anmelbeſchreiben be⸗ 
ziffert die Teilnehmerzahl an dem Umzuge auf ca. 3000 
Mann, bezeichnet dieſe Ziffer aber lediglich als einen un⸗ 
verbindlichen Voranſchlag mit der Begründung, dan die 
Zahl von der Beteiltgung der einzulabenden Vereine aus 
BDansia und der auswärtigen Gäſte abhäuge. Weiterhin 
enthält das Anmeldungsſchreiben ein Programm für die 
Veranſtaltungen des 4. und 6. Mai; dieſes Programn. 
wurde aber mir durch mündliche Erklärung detz Malors 
Wilde als ein nur von ihm ausgearbeiteter Vorſchlag be⸗ 
zeichnet, den er noch ber Leitung des Landesverbandes vor⸗ 
zulegen habe⸗ onewſkß weicht dieſes Programm auch 
ſehr weſentlich von demſknigen ab, das mir ſpäter — und 
zwar in den erſten Apriltagen — vom Major Wilde mit⸗ 
geteilt wurde, 

Am 18. März b. J. wurde ich von dem Herrn Präſidenten 
des Senats telephoniſch danach befragt, ob hier eine An⸗ 
meldung einer Stahlhelmtagung vorkiege, und von wem 
die Veranſtaltung ausgehe. Ich habe darauf ebenfalls tele⸗ 
pboniſch dem Herrn Präſidenten des Seuats über die An⸗ 
melbung berichtet und dieſen telephoniſchen Bericht am 
gleichen oder am nüchſten Tage durch mündlichen Vortrag 
bei dem Herrn Senatspräſidenten erläutert. Dabei habe 
ich gleichzeitig darauf hingewieſen, daß ebenfalls für den 
Monat Mai die Anmelbung einer Veranſtaltung des Bundes 
der Republikaner bei mir vorliege. 

Bis zu dieſem Zeitpunkt hat der Führer des Danziger 
Stahlbelms mir keinerlei Mitteilungen über datz genaue 
Programm und über die Zahl der zu erwartenden Gäſte 
gemacht. Eine derartige Erläuterung erſolgte erſt, nachdem 
M den Major Wild zu mir beſtellt und in Gegenwart des 
Maiors Schlieckriede über die Einzelheiten der geplanten 
Veranſtaltung ugſoe üt hatte. geſen Erörterung mit Major 
Wild hat ai 4. April d. J. ſtattgefunden, und ich habe über 
das Ergebnis in der Hethm deh Senats vom 5. April be⸗ 
richtet. Es trifft deshalb nicht zu — wie Maior Wild in 
der Zeitungserklärung ſagt —, dß er mich ſtänbdig über den 
genauen Verlauf der Tagung und der Teilnehmerzahl aus 
dem Reiche unterrichtet habe. Richtig iſt vielmehr nur, daß 
Major Wild bei der erſten mündlichen Beſprechung bei der 
Vorlage der Anmeldung die Mitteilung des genauen Pro⸗ 
grammts und der Teilnebmerzahl in Ausſicht geſtellt hat. 
Die Tatlache, daß das in dem Schreiben vom 16. Februar 
enthaltene Programm elne unverbindliche Mitteilung dar⸗ 
ſtellte, geht auch daraus hervor, daß dem Danziger Stahl⸗ 
belm die Beſtätigung der Anmeldung nur in der allgemeinen 
Form erfolgt iſt, daß abex nicht, wie es in allen anderen 
Fällen geſchiept, auch die Einzelheiten des Proaramms be⸗ 
ſtätigt worden ſind. 

Bemerken möchte ich noch, daß ich bei der Anmeldung der 
Veranſtaltung den Maſor Wild daxauf hingewieſen habe, 
daß eine Entſcheidung über die Zuläſſigkeit von Veranſtal⸗ 
tungen ſolange Zeit vorher, noch dazu ohne Kenntnis des 
genauen Programms, nicht möalich ſei. 

öů * 
Wie wir hören, wird von bulincger Stelle auch zu den in 

der Stahlhelmerklärung neuerdings gegen Senator Ar⸗ 
e àu U erhobenen Verdächtigungen noch Stellung genom⸗ 
men werden. 

Mundßchau nuf dem Wochenmarkt. 
Die anhaltende Kälte läßt heute keinen rechten Betrieb 

aufkommen. Die Händler klagen: dats di hit e Geſchäft! 
Die Preiſe ſind hoch und das Geld iſt knapp. — Die Mandel 
Eier preiſt 1,60—1,80 Gulden. Ein Pfund Butter ſoll 1,80 
bis 2,10 Gulden bringen. Hühner (gerupft) koſten 350 bis 
5%0 Gulden das Stüék. Puten pro Pfund 130 Gulden. 
Aepfel ſollen 35—80 Pfennig das Pfund bringen. 1 Äpfel⸗ 
line preiſt 25—40 Pfennig, 1 Banane koſtet 80 Pfennig, 
Tomaten koſten das Pfund 250 Gulden, Rharbarber 60 
Pfenuig, Weißkohl koſtet 20 Pfennig, Rotkohl 35 Pfennig, 
Grünkohl 35 Pfennig, rote Rüben 20 Pfennig, Wruken 10 
Pfennig, Roſenkohl 8h Pfennig, Schwarzwurzeln 70 Pfeunig 
das Pfund. Für Spinat wird 1,10 Gulden verlängt. Das 
Köpfchen Salat ſoll 40 Pfennig bringen, Radieschen kauft 
man für 25 Pfennig pro Bündchen. Der Blumenmarkt 
bringt viel Topfpflanzen, Zimmer „dnukelblau und 
rot. Lewtopen, Goldlack, und trotz Kälte und Wind zart⸗ 
duſtende Maiglöckchen. Kleine Pflänzchen für Balkons und 
Gärten werden angeboten. Die Fleiſchpreiſe ſind geſtiegen. 
Karbonade koſtet 1,0 Gulden. Rindfleiſch mit Knochen 1,10 
Guülden. An den 40 W Ständen in der Halle koſtet 
Schweinefleiſch 080—1,10 ulden, Rindfleiſch 70—90 Pfen⸗ 
nig, Kalbfleiſch 50.—75 Pfennig. Auf dem Fiſchmarkt iſt ſehr 
viel lebend⸗friſche Ware eingekroffen. Lachſe koſten 1,80 Gul⸗ 
den, Steinbutt 1.69. Gulden, Heringe 80 Pfennig, Flundern 
60.—80, Pfennis, Quappen 90 Pfennig, Pomucheln 60—80 
Pfennig. Kiſten und Bottiche ſind hoch angefüllt mit der 
appetitlichen Ware, doch wer kann die Preiſe zahlen. 

ů Traute. 

  

  

  

Ferienzüge zu Piingſten. Es verkehren zu Pfingſten zwei 
Ferienſonderzüge nach Berlin und zwar beide am 17. Mai 
1929. Die Beſtellungen hierfür werden am Donnerstag, den 
25. d. M. von morgens um 8% Uhr beim Norddeutſchen 

Lloyd, Hohes Tor, entgegengenommen. 
Naſenbes Pferdefuhrwerk. Geſtern vormittag gegen 774 

Ubr kam ein mit zwei Pferden beſpanntes Rollfuhrwerk, dem 
Fuhrhalter Johann Beſſau, Kneipab, gehörig, führerlos in 
Richtung Milchkannenbrücke in raſendem Tempo gefahren. 
Durch das Herankomme der gerade auf der Brücke in Rich⸗ 
tung Langgarten fahrenden Straßenbahn verminderten die 
Pferde ihr Tempo, worauf es dem Wuchtmeiſter Tonier 
gelang, den Pferden in die Zügel zu fallen und das Fuhr⸗ v S. zu bringen gaß an, daß er auf Dana⸗ werk zum Stehen zu bringen. B. gab an, daß er auf Lang⸗   

hparten bas Fuhrwerk nerlaſſen batte, um Einkäule zu er⸗ 
ledigen. In dieſe mAugenblick jei ein Kohlenwage vorbei⸗ 
gekommen, deſſen Kuiſcher mit der Peitſche knallte und auch 
nach den WPerſte ſchlug. Die Pferde ſcheuten und gingen 
durch. Dle Perfonalien des Kutſchers konnten nicht feſige⸗ 
ſtellt werden. 

Vorſicht bei Ausſagen von Kindern! 
Kinder als Zeugen vor Gericht. — Vorträn im Mundſunk. 

Im Rahmen ſeiner Vorträge über ſtrafrechtliche Fragen 
ſprach Sonntana im Danzig⸗Königsberger Rundkunk Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Bumke über das Thema: Kinder als 
Seugen“. Er führte aus, daß man bei der Beurteilung der 
Ausfagen von Kindern noch vorſichtiger ſein müſſe, wie bei 
der Wertung der Ausfahen Erwachſener, daß aber die Forde⸗ 
rung Kinderausfagen unberückſichtiat zu laſſen, viel zu weit 
gehe, da dann Kinder ſchutzlos allen möglichen Attentaten 
ausgeſetzt ſein würden. Erſorderlich ſei allerdings, daß man 
über die Glaubwürdigkeit jugendlicher Zeugen eingehende 
Erkundungen einztehe, wobei man ſich, nach Meinung des 
Vortragenden, zweckmäßigerweiſe der Fugendgbrichtshilſe 
bedienen werde. Ferner vertrat der Vortragende die durch⸗ 
aus umſtrittene Auffaſſung, die Zuziehung pfycholdaiſcher 
Sachverſtändiger ſei im allgemeinen entbehrlich, da der 
Juriſt infolge ſeiner Ausbildung und der Erfahrnngen 
während der Praxts ſelbſt die erforderlichen Kenntuiſſe auf 
dem Gebiete der Pſychologie beſitzen müſfe, um die Glaub⸗ 
würdigkeit von Kindergusſagen nachprüfen zu könuen. Daß 
es darum bei nuſern Richlern meiſt recht traurig beſtellt iſt, 
dürfte allgemein bekannt ſein. 

Die Vernebmung von Kindern dürſe arundſätzlich nur 
durch beſonders dafür geeianete Beamte erfolgen. Den 
Angehbrigen eines Kindes, das einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen ſei künne nur oringend empfohlen werden, nicht'erſt 
felbſt ihre Vernebmuugskünſte an dem Kinde zu erproben. 

Vor allem aver ſollten die Behörden, die mit der Ver⸗ 
nehmung ingendlicher Zeugen zu tun hätten, niemals ver⸗ 
geſſen, daß bei einer unzweckmäßigen Benutzung des Kindes 
als Beweismittel bleſem ein gröſierer ſeeliſcher und kbrper⸗ 
licher Schaden zugeftgt werden könne, als durch die vigent⸗ 
liche Straftat.: Deshalb ſollten Kiuder möalichſt- nur ein 
einziges Mal vernommen werden, denn nur fo könnte das 
geſtörte ſeeliſche Gleichgewicht des Kindes möglichſt vald 
wiederbergeſtellt und der häßliche Voraang, den das Kind 
erleben mußte, zum Vergeſſen gebracht werden. ů 

Der Redner ſtellte ſolgenbe Leitſätze auf: 

Kinder ſind Zeugen anderer Art wie die Erwachſenen. 
Ihre Ausßſage erfordert eine beſondere Wertung: ihre Ver⸗ 
nehmung eine befondere Technik. Iſt die Vernehmung eines 
Kindes nicht zu vermeſden, ſo iſt über dem ſtaatlichen 
Intereſſe an der Erforſchung der Wahrheit das Wohl des 
Kindes nicht zu vergeſſen. 

Hausbeſither verprüügelt eine Wiieterin. 
Ein mildes Urteil. 

Der Hausbeſitzer, Zimmermann Auguſt Neubert in 
Heubude, ſand an der Wohnungstür eines Mieters etwas 
Putz herausgeſallen. Die Tür war etwas geöffnet und er 
ging nun hinein, wo er die Frau alleine in der Küche fand. 
Er machte der Frau wegen des herausgefallenen Mörtels 
Vorwürfe. Dieſe erklärte, daß ſie davon uichts wiſſe und 
dafür auch nichts könne, Er ſolle die Wohnung verlaſſen. 
Der Hausbeſiber tat dies aber nicht, ſondern ſchlug der 
Frau mit feinen Händen ins Geſicht, ſo daß ihr. Naſe und 
Bähne bluteten. Die Frau lief nun aus,ihrer Wohnung 
hinaus wach dem Keller. Der Hauswirt folgie ihr und rief 
ihr nach: „Das ganze Packzeug müßte man totſchladen!“ 

Die Frau machte Anzeige und der Hauswirt erbielt einen 
Strafbefehl über nur 45 Gulden. Damit wollte er ſich noch 
Bhar nicht beruhigen, ſondern legte Einſpruch ein, und ſtand 
nun vor dem Einzelrichter. Dieſer riet ihm, den Einſpruch 
zltrückzunehmen, was der Angeklagte aber nicht tat. Die 
Beweisaufnahme fiel ſehr zu ſeinen Ungunſten aus und 
nun erklärte er ſchleunigſt, er wolle die Strafe bezahlen. 
Er ſet damals gereizt geweſen. Der Richter hielt ſich un⸗ 
verſtändlicherweiſe jetzt noch an dem Strafbefehl und er⸗ 
kannte auf die Geldſtraſfe von 45 Gulden wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, gefährlicher Körperverletztung, Bedrohnng 
und Beleidigung. Ihm wurde gugute gehalten, daß er ſich 
in gereizter Stimmung beſand. Angeſichts der Roheit der 
Tat dürfte das milde Urieil in weiteſten Kreiſen auf 
keinerlei Verſtändnis ſtoßen. 

Der lanfernge⸗ örſeut. 
Als ein feiner Lehrmeiſter mutz der Friſeurmeiſter 

A. Bonczkowfti, Zoppot, Danziger Straße 45, angeſehen 
werden. Dieſer Herr betreibt einen Damen⸗ und Herren⸗ 
ſalon -und beſchäftigt weibliche und männliche Lehrlinge. 
Dieſer Tage erlaubte ſich B. ſchwere Uebergriffe gegen einen 

  

  

  

weiblichen ume Der genannte Lehrlina beſand ſich im 
ür Arbeitsraum, um te Kolleginnen Kaffee zu kochen, als 

B. auf der Bildfläche erſchien. Er ranzte das Mädel ſofort 
an: Sie haben ſich im Laden aufzuhalten“ 
beim Durchgehen in der Tür einen itarken Stoß ins Kreuz. 
Das Mädchen, an derartige Stöße ſchon gewöhnt, iſt ſtill und 
guckt B. nur an. Darauf gerät B. berartig ins Raſen, daß 
er dem Lehrling mit folgenden Worten ins Geſicht ſchlägt: 
„Was glotzen Sie mich ſo an, Sie hyſteriſches Frauen⸗ 
aimmer.“ Dex Lehrling verbat ſich jetzt eine derartige Be⸗ 
haudlung. Die Folge war, daß B. dem Lehrling noch eine 
Ohrfeige unter beifolgenden Worten langte. So behandelt 
der edle Frifeurmeiſter einen weiblichen Lehrling von 18½ 
Jabren. Wie mas da erſt die Behandlung der männlichen 
Lehrlinge ausſehen. Die Betreffende hat auf Grund dieſer 
Vorgänge es vorgezogen, von einer Fortfühbrung dieſes 
Lehrverhältniſſes Abſtanb zu nehmen. Im ührigen iſt gegen 
den „ſchlagfertigen“ Herrn Anzeige erſtattet. 

Auch müßte die Gewerbepolizei ſich einmal um die Ar⸗ 
beitszeit in dieſem Geſchäft kümmern. Bekanntlich beträgt 
die geſetzliche Arbeitszeit 8 Saunden, und jedem Arbeit⸗ 
nehmer iſt eine genügende Mittegstiſchzeit zu gewähren. 
Herr B. iſt aber anderer Anſicht, er mutet ihnen vielfach zu, 
10 bis 12 Stunden ununterbroöchen Dienſt zu machen. 
wäre notwendig, daß Herr B. auch in dieſer Beziehung zutr 
Raiſon gebracht wird. 

Bon einem Rabler angefahren. Der Schloſſergeſelle Billi 
Lichtau kam geſtern abend 2 7.15 Uhr mit ſeinem Fahr⸗ 
rad in ſchnellem Tempo die iedegaſſe in Richtung Holz⸗ 
markt gefahren. An der Ecke ̃olzmarkt fuhr er den gerade 
vom Bürgerſteig heruntertretenden Optiker Otto Hamann 
an, der zu Boden fiel und eine Queiſchung über dem linken 
Ohr und Hautabſchürfungen des rechten Knies davontrug. 
Der Verletzte wurde ſofort in die Wohnuna geſchafft. Nach 

übermäßig ſchuellem Tempo gefahren war 

und gab ihm 

Es 

Wena jebert ſo iiber hie Straßhe Binge. 
In der beutigen Zeit des geſtelgerten Verkebrt, darf 

man wohl, auch bei jedem Fußgänger die Vorausfepung machon, dal er mit oſſenen Augen Stratzen überguert. Man müßte es erwarten. Frau Rita geht aber heute immer noch ganz anders über Fahrſtraßen — etwa fo: —* 
Fran Rita verläßt ihr Haus und will die Straßenbahn 

benutzen — die Halteſtelle 1• der, Haustüre gegenüüber. Yle Straßenpahn bält gerade, Fahrgäſte ſteigen ein. Frau Rita winkt, daß ſie noch,mit will. 
Nun müßte man erwarten — um es noch einmal zu ſagen — daß Frau Nita ſich. ſorgfältig umfieht, ob die 

Straße frei iſt uüd dann zur Halteſtelle geht. Nichts davon — Uranu Atta ſieht zwar einen Radfahrer kommen, aber der wird ſchon halten — außerdem muß ſie mit der Straßen⸗ bahn miti gle, 5 ö ö‚ 
3%%; lient ſie im nächſten Augenblick mit gebrochenem Knöchel da, denn der Radſfaßrer fuhr abnungslos weiter, und als Frau Rita den Fuß vom Trottoir ſebßte, epwiſchte 

ſie das Vorderrad. 
Fran Rita mußte vor dem Einzelrichter als 

ſcheinen, denn bier hatte ſich der Radfahrer wegen Kbrper⸗ verletzung zu verantworten. Nach der vorber geſchilderten ſprohheſt wurde der Radfabrer elbſtverſtändlich freige⸗ 

Mie ſehr gibt gerade dieſer Vorſall zum Denken Anlaß. Man kaun uur immer wieder ſagen: „Fußgänger, mach 
auch du die Angen anf ...“ 

Zeugin er⸗ 

  

Alus 8 Meter Höhe ubgeſtürzt. 
Schwerer Unfall auf der Schichauwerft. 

Der 51 Jahre alle Bohrer Vrund Wienhold, wohn⸗ 
haft Zapfengaſſe g, war geſtern vormittag auf elnem Gerüiſt der Schichauwerft mit Arbeiten am Außenſchiff beſchäftigt. 
Hlerbei ſtürzte er aus einer Höhe von 8 Metern auf ein 
tlefer gelegenes Gerliſt und erlitt einen komplizierten Unter⸗ armbriuch, ſowte mehrere Rippenbrliche, Er mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 

  

Autofahrt im Zickgurkkurs. 
Geſtern nachmittag gegen 5½/ Uhr erſolgte zwiſchen dem 

Lieferkraftwagen 5)/7 26 und dem Verſonenkraffwagen 
D idhs auf dem Vurſtädtiſchen Graben ein Zuſammenſtoß. 
Der Führer des Lieſerkraftwagens, Max P., wohnhaft An⸗ 
kerſchmtedegalſe 40 4,, juhr auf der rechlen' Seite des Vor⸗ 
ſtädtiſchen Grabens in Richtung, Reitbahn. Ahm euntgegen 
kam der Rerfonenkraftwagen 1)“) inus, der lim Zickzackkurs 
guf der Straße hin und ber ſuhr. P, rief deim Führer dieſes 
Wageus zu, zu halten, doch hatte dieſer ſeinen Wagen nicht 
mehr in der Gewalt und ſuhr gegen den hinteren linken 
Kotflügel, des Lieferkraftwagens. Auſſerdem wurde die 
Hintere Achſe beſchädigt. Der, Sachſchaden bekrägt eiwa 400 
Gulden. Per Kraftwagen )57 1598 foll ebenfalls veſchädigt 
worden ſein. Der Führer desſelben war ſtark angetrunken. 

  

Schwerer Unfall im Hafen. Geſtern mitlag gegen 1 Uhr 
erlitt der 42fährige Hafenarbeiter Anton Ryta aus Neu⸗ 
fahrwaſſer, Hedwig⸗Kirch⸗Straße he, beim Löſchen von Eiſen⸗ 
ſchrott von dem italieniſchen Dampfer „Numidia“ einen 
ſchweren Unſall. R. wurde beim Uebergqueren der Eiſen⸗ 
bahngleiſe von dem Trittbrett eines raugierenden Waggons 
erſaßt, wodurch er ſich einen Wirbelbruch und QBuetſchungen 
des rechten Ellenbogens zuzog. Auf Veranlaſſung des Arztes 
wurde er ins Städtiſche Krankenhaus überführt. Die Schüld⸗ 
frage konnte noch nicht geklärt werden. 
Vom Wagen WN den Baum geſtürzt. Am Montag be⸗ 
ſand ſich gegen Mittag der Hofbeſitzer Johannes W. aus 
Zeyerßvorderkampen mit ſeinem Schwiegerjohn auf dem 
Wege nach Tiegenhof. Bei dem Dogeart, auf dem ſie ſaßen, 
brach in ber Nähe von Pietzkendorf plötzlich die Wagenfſeder. 
Der Oberteil des Gefährts rutſchte nach vorn aut die Kruppe 
des Pferdes. Dieſes wurde ſcheu und raſte davon. Der 
Kaſten wurde gegen einen Baum geſchleudert und die In⸗ 
Arſchl ſtürzten auf die Chauſſee, wobei ſich W, eine Gehirn⸗ 
erſchittterung zuzog und das Bein brach, ſo daß er in das 
Krankenhaus Tiegenhof überführt werden mußte. 

Feuer im Stockturm. Am Stockturm entſtand geſtern 
kurz vor 2 Uhr mittags Feue r. In einem Voxratsraum 
für Brennholz und Kohlen war Leim übergekocht, ſo daß 
der Klebſtoff Feuer fing und das in der Nähe liegende Holz 
entzündete. Das Feuer wurde bald bemerkt und konnte ohne 
Hinzurufen der Feuerwehr gelöſcht werden. 

Auto fähet Leitert n an. Am Dienstagnachmitkag, 15.45 Uhr, 
ſuhr ein Lieferwagen mit großer Goſchwindigkeit in die Ketterhager⸗ 
zaſſe und ſtreifte dabei einen Leiterwagen. Der ahnungsloſe Kutſchor 
2 Fuhrwerks ſtürzte dabei ſo unglücklich vom en, daß er in 

ſoforkiße ärztliche Behandlung eines in der Nähe wohnenden Arztes 
jebracht werden mußte, demdem Unglücklichen die erſte Hilfe leiſtete. 
ſhupo war ſofort zur Stelle und ſorgte für dei ſofortige Behand⸗ 

lung des Verunglückten. Ebenio ſellte er die Perſonalien dei Per⸗ 
ſonen ſowie der Fahrzeuge feſt. Leiterwagen wie Auto blieben un⸗ 
beſchädigt. Wem die Schuld an dem Unglück beizumeſſen iſt, tonnte 
nicht einwandfrei geklärt werden. Jedoch ſoll der Chauffeur links 
gefahren ſein. Nach Augenzeugen iſt der Chauffeur auch zu ſchnell 
uUm die Ecke gefahren. 

, Von einer Antodroſchke augefahren, u 
kurz nach 10 Uhr wurde auf dem Dominikswall, Ecke Silber⸗ 
hütte, ein alte Frau von einer Autodroſchke angefahren, Sir 
fiel zu Boden und erlitt Verletzungen am Kopf. Die Taxe 

brachte die Verletzte in das Städtiſche Krankenhaus. 

Heute vormittag 

  

      

  

   
Danziger Sparkassen-Acilen-Vereln 
Milekiannentanse 33/½ Gotfründet 1821 

Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 
‚ Reichsmarl, Dollar, Pfrund 
       

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. April 1929. 

  

geſtern heute 9378 7305 

„orn ..... . ＋L3.29 42.93 Dirſchau 28 43%63 
Porn Ke, Tans Silore . ..264 2662 
Culñm.... ＋3,28 3.04 Schiewenhorſt ..2.60 2.64 

J. Graudenz... 3,56 327 Gaäteng 2 4 463 1461 
Kurzebrack ...3,87 3,) algenberg 64 
Montanerpvibe . .3,60 ＋3.45 ‚ Neußorſterbuit ＋200 ＋2,00 
Pieckel ＋3,71 3,58 

* Krakau .. . am 23. 4. 1.64 am 24. 4. 1.90 
Zawichoſt .. am 23. 4. -2,24 am 24. 4. 2,0 
Aurſchen. an 2. . 1230 an 24, 4, e% 
Plock k .am 23. 4. 20 am 24. 4. 42.22 

öů „Redartion: ts WMeéber: küär Inſeratr 
Autvmrhs fe⸗ 5 beidet iun MWüuſe., Druck und Berlag:   usſagen der Zeugen trifft den Radfahrer die Schuld, der in 
uchdruckerer u Verläasdelellicbaftem b. B. Tanszia Am Svendünne“
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